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ülr. 14.

rattfn=
29. .gahrgang.

©rgan für Sit Unfertßsn jBet Sraurmtreß.

1907

^bonnement.

Pet granfo^ufteEung per Po ft:
§albj(it)rtid) gr. 3.—
SSierteXjäljrlid) „1.50

AuSIanb jugitgtid) Porto.

©tafio'iltilasen:
„Sodp unb £mu§t)altung§fcf)ute"
(exfc^ctnt am 1. Sonntag leben 2flonat8).

„gür bie fleine Sßelt"
(crCc&elnt am 3. Sonntag jtbtn TOonatä).

Pcbabiion tinb iferlag :

grau ©life §onegger.
EBienerbergftrape Str. 60».

^ofl ^anggaffe
Telephon 376.

Inferiiaitepreis :

Per einfache Sßetitjeile:
gür bie @d)n>eig: 25 ßt§.

„ bo§ AuStartb: 25 pfg.
®te Peffamegeite: 50 St§.

Tie „ Scfjroeijer grauen Leitung"
erfegeint auf jeben Sonntag.

|nnottttn>i5fgte:
©jpebitton

ber „©cfiTOeijer grauen =3eitUng".
Aufträge nom plag St. ©allen

nimmt and)
bie 33ud)brucferei Plerfur entgegen.

St ©allen SDtotto: gtnmer ftre&e ßum Onnjen, unb latmft bu felber lein Satijeg
©erben, al8 bienenbeg Slteb fcfjtiejj an ein (Sattjeg bid) anl Snnnïag, 7. JtpriL

Inhalt: ©ebid)t: Am SOtorgen. — grüt)Iing§=
gebanfen. — Tie SSerufSroagt ber äMbdjen. — @tf)ug
ber atbeitr nben SDtiitter. — Sprecbfaal. — SDteine

greunbinnen. (@d)lufi). — gräutein SUiüQer. — geuit»
leton: „Stariffa".

ffirfte 93eilage: gortfegung be§ SpredjfaatS.
— Särieftaften ber iRebattion.

Sinei te S3 e i I a g e : PeueS nom Siidjermartt. —
®ebid)t : US ber SJtufltfdjuel. — ©ebidjt : Tie brennenbe
grage. — SReflamen unb gnferate.

Um Motßm.
Sin neuer Sdjritt gum Qtele

terj, fange mutig an,
u ijaft fo niete — niete

Sa fdjon gett)an.

grifd) auf, unb fdjaffe roieber!
®ib beinern Seib nid)t Staum.
33alb neigt bie Stadjt ftd) nieber
SDtit SRaft unb Traum,
SDtit töfenbem SSergeffen
$on ©rbenfampf unb — Seib —,
SDtit feiigem ©rmeffen
Ter ©tnigfeit. Stnna Dis-

Jriiftltngage&anften.
0, warum fann matt für ben fjerbft ber

reifen 3ahre, für ben Söinter beS Alters niemals
ad jene Ptumen bewahren, bie uns gu fjäupteu,
por unferen gügen lächeln, bie uns ton alten
Seiten baS ©eftdjt ftreiheln, wenn wir ben

grühling ber 3>ugenb burhfhreiten?
AuS ben Tüften jener, bie in ben ©ärten

unb auf ben gelbem blühen, wiffen wir wenigftenS
©ffenjen gu beftiEieren, bie man in ©efüge ein»

fh liegt unb bie uns pou ferne an bie Söiefen
unb ben ©arten erinnern ; aber pon jenen anbeten
Plumen, bie Unfcgulb, Siebe unb Sorglofigfeit
h eigen, bie lächeln unb bie Suft perfügen —
wer bewahrt beren ©ffeng? SBeldjer Phonograph
bewahrt bie Sßftlihfeit unb ben $auber iener
Pflangen ohne Sdjnterg, jener Tränen ohne
SBitterCeit, bie in ber Dämmerung beS SebenS

leuchten wie biamantene Tautropfen unb fo leicht
mit tiefem unb flingenbem Sachen wehfein?

Peweinen wir nicht baS Unoermßgen beS

parfumeurs unb beS Phonographen! PidjtS
pon bem, was geboren wirb, ftirbt, unb nur
bie Atome in bem ewigen SreiStang eines SebenS,
baS nie ruht, wehfein gorm unb Harmonien.
Tie Plumen beS grtthlingS tßfen fich in ber
©rbe auf, welche bie -äPenfhen nährt, unb eine

neue gugenb faugt bie Säfte aus unferen per»
weiften Plättern, wâtjrenb auf unferem alt
geworbenen Aft langfam bie grudjt reift, m.

Me Bmtföftrafyl ÖBX mäbdien
tram 0ejunï%itlirf|sn Sfanö^unht
i

ïôenn auch bei ber Stßahl eines beftimmten
PerufeS in erfter Sinie bie Steigung beS in'S
Seben tretenben jungen fDienfcßen entfeheiben
fotlte, wenn weiterhin äufjefe llmftänbe, wie bie
Soften ber îtuSbilbung, ©elegenheit ufw. mit
in'S ©ewidht fallen, fo foHte boch auch Sei ber
PerufSwahl bie gefunbheitliche Seite nicht oer=
nachläffigt werben. TieS £;,U für bie Piäbchen
nicht minber, als für bie Knaben. 3ft auch ßei
ben weiblichen PerufSarten baS ÜJiag ber fßr=
perlichen Äräfte nicht pon fo groger Pebeutung,
jo gibt eS boch immerhin folche, bie an bie
fßrperliche SeiftungSfähigfeit recht hohr Sfnfprüche
[teilen. Ta fragt eS [tcfj immer: 3ft baS 9Jiäb=
cfjen fo entwidfelt, bag eS biefen gewadjfen ift,
ober ift eS blutarm, fdjlecbt genährt, gar herj=
ober lungenleibenb unb foEte baljer oon be--

ftimmten Perufen auSgefdjloffen werben? ®runb=
fäfelich mügte baranj feftgehalten werben, bag
burdh fßrperliche 3fnftrengung unb ungenügenbe
©rholung beS noch garten jugenblidjen OrganiS=
muS [ich aEjuleidjt Stßrungen gerabe in ben
©ntwicflungSoorgängen einfteEen, bie nicht feiten
bie ©runblage für bauernbe franfljafte Peränbe=

rungen bilben. Tem gegenüber gibt eS aber
auch wieber PerufSarten, bie geringe 2lnforbe=
rungen an bie Äßrperfrüfte fteEen, fobag fie
auch fon Schmählichen ergriffen werben fßnnen.

§ergfranfe foEen nicht Jiähmafhinenarbeite^
rinnen, Ptäb^en mit fdjwachen 3lugen niCht

Schneiberinnen unb Päljerinnen werben, Shmer=
hßrige nicht Telephoniftinnen. Tagegen werben
blutarme ÉJÎâbdjen, auh ffrophulßfe, mit ©rfolg
fich in ber Sanbrnirtfcfjaft unb ©ärtnerei be=

tätigen fßnnen. Söer in ber äßeberei [ich be=

fdjäftigen wiE, barf feine Einlage gur Tuberfulofe
haben, wegen ber fdjweren 2lrbeit wirb ein
fräftiger gbßrperbau perlangt. ÜDtäbchen mit piatt-
fugbilbung bürfen feinen Peruf ergreifen, in wel=

hem piel gu fteljen ift.
Pei ber §anbfticferei ift audj eine fhtoählihe

^onftitution auSreidjenb unb auh §ergfehler ift
fein StuSfhliegungSgrunb, bagegen finb gefunbe
Utugen mit guter Sehfhürfe erforberlih; bei
ber Pîafhinenfticferei -ift bagegen wieber mehr
ßraft erforberlih, ba bie Pewegung mit ben

gügen fiärfere 3lnftrengung ber unteren ®lieb=
magen beS Unterleibs bebingt. Ptäbhen, weihe
ben Sefcerberuf erlernen woEen, müffen gute
Sungen unb Slugett haben. Ter Peruf ber
Photographie wieberum ift auh für fhmähtihe
Perfonen nod) geeignet, baSfelbe gilt auh

ber ERuftergeihnerin, PDrauSgefegt, bag bie

3ttmungSorgane gefunb finb.
Ter Peruf ber Shneiberin ift ein unge=

funber, ba bie SebenSweife eine fifcenbe ift, tei(=

weife mit nah oorne porgebeugtem Oberfßrper,
bei Piafhinenarbeit gleihgeitig mit bauernber
Slnftrengung ber unteren ©liebmagen unb ®r=

fhütterung beS Unterleibs einhergeht. Tie 3lugen,
bie Sfrme, bie 3tücfen= unb bie PruftmuSfeln
werben angeftrengt. Tagu fommt bie lange
SlrbeitSgeit unb ber Aufenthalt in oft fhleht,,
pentilierten Etäumen. Tiefe Arbeit ift baher
ungeeignet für Sungenfranfe unb fhmählih«
Ptäbhen unb foflte nie por bem 16. SebenSjahre
begonnen werben. Anftrengenb ift auh ber

Peruf ber Sßäfherin unb Plätterin, ber nur
für fräftige ERäbcßen geeignet ift, währenb fid)
bie gabrifation fünftliher Plumen unb gebern,
fowie bie Plumenbinberei auh f"r fhmählihe
Perfonen eignet, ja fogar für gebrehlih6*
Auch gu* Pugmaherei ift eine fhmähtihe
ftitution noh auSreihenb, baSfelbe gilt pon ber

grifeurin, währenb bagegen ber Peruf ber
Ä'ranfenpflegerin eine fräftige ^onftitution per=
langt, gür bie faufmännifhen PerufSarten (Puh=
halterin, Perfäuferin, ßorrefponbentin, Ptafhinen'
fhreiberin) ift ein mittelfräftiger Äßperbau er=

forberlih. Sine Piafhinenfhreiberin barf niht
an Eierpenfhwäche leiben, gür bie häuSlihen
Tienfte, bie gumeift fßrperlih anftrengenb finb
unb meift eine lange ArbeitSgeit hoben, wirb
eine giemlihe Kßrperfraft perlangt. W. H.

(Safcttanbfdg.

Sttiu% ï»en acbeilpttößn Müllern!
Tem beutfhen SReih^tag unb bem preugifhen

Sanbtag hat etne ehemalige Shmeijerin, grau
@hmibt Pürfli, eine Pichte beS alten Sanbwchi»
hauptmannS Sari Pürfli tn 3ürih, eine Petition
eingereiht, bie begroeeft, bie Segnungen ber fogialen
gürforge mehr als bisher auf bte arbeitenbeu
Ellütter auSjubeßnen, um fo mehr, als beren 3<hl
fih tu einem gahrgehnt peroierfaht hat unb jegt
toeit über 2,66 PUEionen beträgt. Tie Porfhriften
beS SranfenoerfiherungSgefegeS hält grau Shmibt»
Pürflt für unjureihenb unb beantragt baher für
arbeitenbe ERütter bie Sinführung eines gefeglidjen
PerbotS ber Sohnarbeit währenb ber legten Pier
Aäohen Por unb ber erflen fehS äßoegen nah ber
Pieberfunft; währenb biefer gegn SBohen müffe bte

nah bem SranfewPerfiherungSgefeg nur fafulatio
gu gemahrenbe Unterftügung in ^ßhe non brei
Piertel beS ArbeitSperbienfteS obligatorifh gewährt
werben. Tagu mügten bie Träger ber Stanfen»
Perfiherung burh etnegwecCmagigereOrganifatton,
eoentueE unter Peihilfe beS Staates, gur lieber»
nähme ber neuen Saften letftungSfägiger gemäht
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Adoimement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Halbjährlich Fr 3.—
Vierteljährlich „1.50

Ausland zuzüglich Porto.

Gratio-Deilazen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
lerscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60a.

?oss Langgasse

Telephon 376.

Insertiailspreio:

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sl. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl Sonntag, 7. April.

Inhalt: Gedicht: Am Morgen. — Frühlingsgedanken.

— Die Berufswahl der Mädchen. — Schutz
der arbeitenden Mütter. — Sprechsaal. — Meine
Freundinnen. (Schluß). — Fräulein Müller. — Feuilleton:

„Clarissa".
Erste Beilage: Fortsetzung des Sprechsaals.

— Briefkasten der Redaktion.
Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt. —

Gedicht: Us der Mustkschuel. — Gedicht: Die brennende
Frage. — Reklamen und Inserate.

Am Morgen.
Ein neuer Schritt zum Ziele!
Herz, fange mutig an.
Du hast so viele — viele
Ja schon gethan.

Frisch auf, und schaffe wieder!
Gib deinem Leid nicht Raum.
Bald neigt die Nacht sich nieder
Mit Rast und Traum,

Mit lösendem Vergessen
Von Erdenkampf und — Leid —,
Mit seligem Ermessen
Der Ewigkeit. Anna Dix.

Frühlingsgedanken.
O, warum kann man für den Herbst der

reifen Jahre, für den Winter des Alters niemals
all jene Blumen bewahren, die uns zu Häupten,
vor unseren Füßen lächeln, die uns von allen
Seiten das Gesicht streicheln, wenn wir den

Frühling der Jugend durchschreiten?
Aus den Düften jener, die in den Gärten

und auf den Feldern blühen, wissen wir wenigstens
Essenzen zu destillieren, die man in Gefäße
einschließt und die uns von ferne an die Wiesen
und den Garten erinnern; aber von jenen anderen
Blumen, die Unschuld, Liebe und Sorglosigkeit
heißen, die lächeln und die Luft versüßen —
wer bewahrt deren Essenz? Welcher Phonograph
bewahrt die Köstlichkeit und den Zauber jener
Pflanzen ohne Schmerz, jener Tränen ohne
Bitterkeit, die in der Dämmerung des Lebens
leuchten wie diamantene Tautropfen und so leicht
mit tiefem und klingendem Lachen wechseln?

Beweinen wir nicht das Unvermögen des

Parfumeurs und des Phonographen! Nichts
von dem, was geboren wird, stirbt, und nur
die Atome in dem ewigen Kreistanz eines Lebens,
das nie ruht, wechseln Form und Harmonien.
Die Blumen des Frühlings lösen sich in der
Erde auf, welche die Menschen nährt, und eine

neue Jugend saugt die Säfte aus unseren
verwelkten Blättern, während auf unserem alt
gewordenen Ast langsam die Frucht reift. M.

Die Berufswahl der Mädchen
vom gesundheitlichen Standpunkt.

Wenn auch bei der Wahl eines bestimmten
Berufes in erster Linie die Neigung des in's
Leben tretenden jungen Menschen entscheiden
sollte, wenn weiterhin äußere Umstände, wie die
Kosten der Ausbildung, Gelegenheit usw. mit
in's Gewicht fallen, so sollte doch auch bei der
Berufswahl die gesundheitliche Seite nicht
vernachlässigt werden. Dies Ljlt für die Mädchen
nicht minder, als für die Knaben. Ist auch bei
den weiblichen Berufsarten das Maß der
körperlichen Kräfte nicht von so großer Bedeutung,
so gibt es doch immerhin solche, die an die
körperliche Leistungsfähigkeit recht hohe Ansprüche
stellen. Da fragt es sich immer: Ist das Mädchen

so entwickelt, daß es diesen gewachsen ist,
oder ist es blutarm, schlecht genährt, gar herz-
oder lungenleidend und sollte daher von
bestimmten Berufen ausgeschlossen werden? Grundsätzlich

müßte daran; festgehalten werden, daß
durch körperliche Anstrengung und ungenügende
Erholung des noch zarten jugendlichen Organismus

sich allzuleicht Störungen gerade in den
Entwicklungsvorgängen einstellen, die nicht selten
die Grundlage für dauernde krankhafte Veränderungen

bilden. Dem gegenüber gibt es aber
auch wieder Berufsarten, die geringe Anforderungen

an die Körperkräfte stellen, sodaß sie

auch von Schwächlichen ergriffen werden können.

Herzkranke sollen nicht Nähmaschinenarbeiterinnen,

Mädchen mit schwachen Augen nicht
Schneiderinnen und Näherinnen werden, Schwerhörige

nicht Telephonistinnen. Dagegen werden
blutarme Mädchen, auch skrophulöse, mit Erfolg
sich in der Landwirtschaft und Gärtnerei
betätigen können. Wer in der Weberei sich

beschäftigen will, darf keine Anlage zur Tuberkulose
haben, wegen der schweren Arbeit wird ein
kräftiger Körperbau verlangt. Mädchen mit
Plattfußbildung dürfen keinen Beruf ergreifen, in
welchem viel zu stehen ist.

Bei der Handstickerei ist auch eine schwächliche

Konstitution ausreichend und auch Herzfehler ist
kein Ausschließungsgrund, dagegen sind gesunde
Augen mit guter Sehschärfe erforderlich; bei
der Maschinenstickerei ist dagegen wieder mehr
Kraft erforderlich, da die Bewegung mit den

Füßen stärkere Anstrengung der unteren
Gliedmaßen des Unterleibs bedingt. Mädchen, welche
den Setzerberuf erlernen wollen, müssen gute
Lungen und Augen haben. Der Beruf der
Photographie wiederum ist auch für schwächliche
Personen noch geeignet, dasselbe gilt auch von

der Musterzeichnerin, vorausgesetzt, daß die

Atmungsorgane gesund sind.
Der Beruf der Schneiderin ist ein

ungesunder, da die Lebensweise eine sitzende ist,
teilweise mit nach vorne vorgebeugtem Oberkörper,
bei Maschinenarbeit gleichzeitig mit dauernder
Anstrengung der unteren Gliedmaßen und
Erschütterung des Unterleibs einhergeht. Die Augen,
die Arme, die Rücken- und die Brustmuskeln
werden angestrengt. Dazu kommt die lange
Arbeitszeit und der Aufenthalt in oft schlecht

ventilierten Räumen. Diese Arbeit ist daher
ungeeignet für Lungenkranke und schwächliche

Mädchen und sollte nie vor dem 16. Lebensjahre
begonnen werden. Anstrengend ist auch der

Beruf der Wäscherin und Plätterin, der nur
für kräftige Mädchen geeignet ist, während sich

die Fabrikation künstlicher Blumen und Federn,
sowie die Blumenbinderei auch für schwächliche
Personen eignet, ja sogar für gebrechliche.
Auch zur Putzmacherei ist eine schwächliche
Konstitution noch ausreichend, dasselbe gilt von der
Friseurin, während dagegen der Beruf der
Krankenpflegerin eine kräftige Konstitution
verlangt. Für die kaufmännischen Berufsarten
(Buchhalterin, Verkäuferin, Korrespondentin, Maschinen-
schreiberin) ist ein mittelkräftiger Köperbau
erforderlich. Eine Maschinenschreiberin darf nicht
an Nervenschwäche leiden. Für die häuslichen
Dienste, die zumeist körperlich anstrengend sind
und meist eine lange Arbeitszeit haben, wird
eine ziemliche Körperkraft verlangt. H.

(Basellandsch. Zeitung.)

Schutz den arbeitenden Müllern!
Dem deutschen Reichstag und dem preußischen

Landtag hat eine ehemalige Schweizerin, Frau
Schmidt-Bürkli, eine Nickte desalteuLandw.hr-
hauptmanns Karl Bürkli in Zürich, eine Petition
eingereicht, die bezweckt, die Segnungen der sozialen
Fürsorge mehr als bisher auf die arbeitenden
Mütter auszudehnen, um so mehr, als deren Zahl
sich in einem Jahrzehnt vervierfacht hat und jetzt
weit über 2,66 Millionen beträgt. Die Vorschriften
des Krankenversicherungsgesetzes hält Frau Schmidt-
Bürklt für unzureichend und beantragt daher für
arbeitende Mütter die Einführung eines gesetzlichen
Verbots der Lohnarbeit während der letzten vier
Wochen vor und der ersten sechs Wochen nach der
Niederkunft; während dieser zehn Wochen müsse die
nach dem Kranken-Versicherungsgesetz nur sakulativ
zu gewährende Unterstützung in Höhe von drei
Viertel des Arbeitsverdienstes obligatorisch gewährt
werden. Dazu müßten die Träger der Kranken-
Versicherung durch eine zweckmäßigere Organisation,
eventuell unter Beihilfe des Staates, zur Uebernahme

der neuen Lasten leistungsfähiger gemacht



54 gdlU»el}er Srmnm-3tthmß — IWäöer fSte Hwi HâitalWjen Mztta

»erben. getner miiffen bie Vorteile bcr Mutter»
fd^aftS » SBerfid^crung aHtndplicp aucp auëgebepnt
»erben auf alle im éanbel, in bet 2anb= unb gorft»»
»trtfdjaft, in bet föauSinbuftrie befcpäftigten grauen
unb Mabpen. Um bet Sterblipfeit unb bem

Siechtum ber Sinber entgegenguwirten, empfiehlt
grau @pmtbt»a3ürflt, bie erforberlipen Jlaprungë»
mittel gefehlt# gu gewdprletften.

SSorbeugenb forbert fie eine grünblipe ïteform
ber 3ugenbergiepung, bie ©infüprung befonberer
2eprfurfe an ben oberen Volfëfpulïlaffen über
§pgtene, ©rndprung unb Pflege beë 3Jlenfc^en, über
bie pduëlipen unb bie Mutterpflipten ufro. Mepr
@e»tpt müffe in ben ©pulen auf bie förperlipe
©ntwicflung, auf bie ©pulung ber fünf ©inné,
gelegt »erben, „g»ecfë befferer ©rfenntnië ber

2ebeu80erpältniffe, gœecfë ibealer Serwertung ber
©enüffe beë 2eben8 burp Verftdnbnië für bie un8
umgebenbe 9tatur unb ©pdpung ber Eunft." 2Benn
babei auch ber »iffenfpaftlipe 2eprftoff eingufpidnfen
fei, fo gefpepe bie8 bop ,,gu ©unften ber ©nt»

»icflung einer mit fd^atfer Seobaptung unb (larem
Urteil auëgeftatteten, feeiifp unb förderlich frdftigen
grauen»®eneration, »eiche trog be8 fproeren ©£t=

ftengfampfe8 im ©rwerbëleben ben Pflichten ber
Mutter geroapfen ift."

Spr£tf|Jaal.

fraßen.
3« biefer gtuörift ftônneu nue ^fragen non aff-

gemeiuem 3>»fe«ffe aufgenommen werben, ftellen-
gefudje ober gtellenofferten fiub ansgefdjtoffen.

^trage 9415; ©o Hegt ba§ Oîe(±)t ber grau? gp
bin fett fteben gapren oerpeiratet unb in biefer 3eit
jtnb unS fepë Sinber geboren roorben. ©ir mupten
ungäplige ÜJlale umgiepen, weil mein Mann Den ©auë»
ginë nie begaplte unb aud) {einerlei ®arantie leiften
tonnte. gp habe einige ©tücfe oon meiner 3luëfteuer
fpon hergeben müffen, um bamit .3infe gu gaplen.
Daë waren gamtnerjapre für mich, benn ber ©auë»
jtanb unb bie Sfege ber Sinber nahmen fo alle meine
Kräfte in 3lnfprup, bap ich mit allem oon meinem
Mann abhängig mar. Seit einem halben gabt hat
fleh bie8 oeränbert, ba id) ein alte§, oerlaffeneë ©efen
gut ©ülfe nahm, um in ber gnbuftrie tpätig fein gu
fönnen. gp arbeitete Sag unb Sacht unb hatte gang
netten Verbienft, fobap rd) barauä regelmäpig gum
©pluffe be§ Monatë unfer ginëbetreffni» begabten
tonnte, geh fanb für gut, bieë oor meinem Mann
geheim gu halten. Der Unftern mollte aber, bap mein
Mann bie ©ache oernahm unb bap er jept gerichtlich
geltenb macht, ber Verbienft ber ©pefrau gehöre in
bie Verwaltung be§ Manneë, bie grau bütfe alfo nicht
barüber oerfügen. Dann habe auch er bie ©opnung
gemietet unb feine ©ache fei eë, ben Qinë gu entrichten,
gft baë roirHip fo? Mup ich meinem Mann ben

©rtrag meiner angeftrengten Slrbeit auëliefern, bamit
er barauë ben ©opnungëginë — nicht begahlt unb bap
mir roie früher beftänbig ohne fipereê Dbbach finb
geh habe h««t mit unferer oerftänbigen ©auëroirtin
über bie ©ape gefpropen unb habe ber grage 3luë»
bruef gegeben, roarum benn ber Staat in ben ©efepen,
bie er mache, ben Männern foldje ungerechte fReple
einräume? Die grau lachte laut auf unb fagte:
„3lber, ©ie harmlofeë ©paf, ber ©taat, ber bilbet
fiep ja auë bem gufammenfplup ber Männer eineê
fianbeë ober ber ©emeinbe unb beëpalb maept ber
©taat bie ©efepe gu ©unften ber Männer, baë ift
bop natürlicp. gn einem auëgefproihenen grauenftaat
mürben jebenfallë bie Männer fiep burcp bie oon ben

grauen gemachten ©efepe benachteiligt füplen." gür
miep beftept nach biefer empfangenen Veleprung bie

grage fort: ©aë !ann bie grau in meinem galle
tpun, um ber gamilie ein rupigeë ©eim gu fiepern,
menu bem Mann baë ffJfïic^tgefû^I bafür fehlt? Um
gütige Slntmort bittet ®tne, btc ben rechten SSBeg fuct)t.

girage 9416; Sann mir ein ärgtlicper Seobadpter
ober eine erfahrene Sinbermutter fagen, rcoper eë fommt,
bap in einer gamilie alle oier Sinber fepief geroaepfene
Safen haben, mährenbbera biefe äflipbilbung roeber
beim SSater noch bei ber ÜJlutter ober ben näheren
Serroanbten fiep finbet. ®ie Sinber paben auep opne
3lu8napme eine fcplecpte Haltung, finb runbrüdig unb
bie SSruft ift flacp. ®ie fiinber merben rationell ge=

näprt unb finb trop ber Sebürftigfeit ber ©Item reept
rein gepalten. ®ie grau ift eineë unferer früheren
Dienftmäbcpen unb icp bin ben Sinbertt Satpin. gep
märe für freunbliipe Seleprung fepr bantbar.

îrcuc Scfcrtn tn ŒÏ).

girage 9417: SBeftept ein gefeplicpeë ©peoerbot,
menn eine SJlutter unb beren îoepter groei SBrüber
heiraten motten @ë roirb mir oon einer Seile gefagt,
baë fei etrnaë gang unnatûrlicpeë. ®o oiel icp über
bie ©aepe naepbente, fo fann icp felber, bie ïoepter,
ni^të llnpaffenbeë barin finben. ®er ältere Sruber
ift fünfgepn gapre älter alë ber jüngere, ber ein ûberauë
lebenëfroper üflenfip ift. 3)er SBeroerber meiner ÜJiutter,
ber groei gapr in unferem §aufe in ärgtlicper S8e=

panblung mar, ba er infolge eineë Unfatleë ben freien
©ebrauep eineë SBeineë eingebüpt pat, pat fiep erft er=

tlärt, alë fein auë bem aiuêlanb peimgeteprter Sruber,
ber ipn gu befuepen tarn, ipm ben ©ntfcplup anoer=

traute, um meine §anb gu fragen. ®ie beibfeitige
Serbinbung mürbe oier Sevfonen perglicp beglücten,
aber menn roirflicp ein Serbot für eine folcpe Ser=
binbung beftept, fo mürben mir lieber beibe oergiepten,
benn id) mürbe um feinen ifkcté meiner SJlutter im
SfBege ftepen, nod) mürbe fie mein ©tüct oerunmög=
Udjen toollen. ®ie beiben Srüber finb auë bem 3BaUi§
gebürtig unb mir gehören bent Santon ©raubünben an.
gür balbige Seleprung märe perglicp banfbar

Sitte junge liefert«.

gfrage 9418: SBoper mag baë fommen? @ë

paffiert fo oft, bap man beim beobaeptenben ©inblict
in eine Çâuëlicpfeit fiep fagen mup: 28a§ pat nur
biefe SUenfcpen gueinanber geführt, bie paffen boep gar
nicht gufammen, ober man lernt unoerpeiratete Seute
fennen, oon benen man fagen mup : ©ie fepabe boep,
bap biefe Seute fiep niept oerpeiratet haben, bie mären
fo reept für bie @pe beftimmt geroefen. gft eë, weil
biefe fiep adgubefepeiben in feiner ©eife oorbrängen,
ober bap jene opne fiep felber unb ben anbeten Steil
näher fennen grt lernen, ben folgenfeproeren SSunb ge»

feptoffen haben gep bin feft übergeugt, eë ift niept
bie @pe an fiep, bie fo oiele Verheiratete unglüdtiep
maept, fonbern ei ift ber SRangel im 3ufammenpaffen
ber ©paraftere, ber ben unbefriebigenben 3uftanb oer»
urfaept. ©er roeip gute SSittel unb ©ege für bie
jungen Ceute, um gu einer gröperen fflapl gu gelangen
unb fiep grünblicper fennen gu lernen as. u.

glrage 9419 : gft jemanb fo freunblicp, mir gu
fagen, mit roelcpem Sräparat man bie genfterbänfe
anftreidjen mup, bamit bie gliegen niept inë gimmer
fommen? gep lai f. g. fo etrnaë, opne mir bie Sacpe
gu notieren fürlifpäteren ©ebrau^. gür freunbltdje
Vntroort banft befteni ^unge Sausfrcm in %

?(rage 9420: gft eine erfahrene SDlitleferin biefeë
Vlatteë fo freunblicp, mir gu fagen, unter roelcper
ajtarfe baë roirflicp feine ©peifeöl gu oerlangen ift,
um baoon befriebigt fein gu fönnen. fDîein Sßlänndjen
min jeben ïag ©alat auf bem ïifd) paben, icp aber
geniepe nie folcpen unb marfcpeinlid) gept mir beëpalb
bie gäpigfeit beë riepttgen Scpmecfenë unb Veurteilenë
oon biefem Slrtifel ab. SDÎein ÜTlann äupert fiep nie=
malë befriebigt oon meinen ©infäufett. gd) oerlange
oom beften Dlioenöl, roie eë fepeint genügt bieë aber
niept, um baë befte gu befommen. 3Jîit folcpen ©aepen
ift man an Heineren Dcten roirflicp fcplecpt befteQt,
roeil feine SHuëroapl ba ift. Um freunblicpe 3lntroort
bittet sine junge ©auäfrau.

^irage 9421 : gep habe eine fonberbare ©rfabrung
gemaept, für bie id) felbft feine ©rflärung finben fann.
©ë ift meinen Sinbem oon einer ©efannten eine Vücpfe
Sonfeft gefdjenft roorben, bie oon ben ©enäfcpigen
mit ©onne entgegengenommen mürbe. ®a unfere
Sleinfte immer barauf beftept, gar atleë, roaë fie be»

fommt, mit anbereit gu teilen, fo gab fie einem jeben
ber ftauëgenoffen ein ©tücflein oon bem ©ebäcf ab
unb fie oergap babei ebe.iforoenig baë Heine §ünbcpen,
ipr Stanarienoögelcpen, alë bie Vögel oor bem genfter,
ipr roeipeë Säpcpen unb bie §üpner im §ofe, bie fonft
alle für ©üpigfeiten grope bië I.eibenfdjaftlicpe illbnepmer
finb. ÜJlerfroürbigerroeife blieb eë beim blopen Ve=
fcpnuppen unb Veriecpen biefer ©aepen. gep fonnte
baë niept begreifen, ba Säpcpen unb Çûnbcpen fonft
gerabeju erfinberifd) ftnb, roenn eë gilt, ©üpigfeiten
gu betteln ober fiep unerlaubter ©eife angueignen. Veim
Verfucpen fonnte icp nieptë 3luperorbentlid)eë an ben
Sonfeftftüdcpen perauëfinben, fie fepeinen fepr appétit»
lid) gubereitet unb roaren oerlocfenb fcpön im Vuëfepen,
nur roaren fie niept fo ooUmunbig unb niept fo feproer
im ©eroiept roie bie fonft genoffenen ©tücfe, auep
blieben Pe, länger aufberoaprt, fpröb unb patten niept
baë angenepme Stacproeicpen. fHocp mup icp bemerfen,
bap felbft bie äJtaufe, benen mir baoon bereitlegten,
nieptë baoon gu freffen begehrten. Sann mir jemanb
fagen, roaë bie Urfacpe biefer eigentümlichen ©rfepeinung
fein fann. gum Vorauë banft beftenê

Sine eifrige ßerin.

^ragc 9422 : ©er ift fo gefällig, mir mitguteilen,
roie macpëleberne Çanbfcpupe gereinigt werben Veften
®anf ßangjährtge ätöonnentln.

^rage 9423: gd) pabe biefett ©inter eine rote
9lafe befommen unb feitbem eë wärmer ift, beipt unb
brennt ber Uluëfcplag, ber auë Heinen Vlâëcpen be»

ftept, bie fiep abfepülfern unb immer roieber erneuern.
@8 ift mir fepr unangeitepm, ba man auf ben ©enup
oon Sllfopol fepliepen fönnte, roaë abfolut niept ber
gall ift. gd) roäre für Vngabe eineë ÛTlittelë gur Ve»
feitigung beë Uebelë reept oon §ergen banfbar.

Sin tangjährige «6onnentln.

Bufhrorfen.
&uf glrage 9398: ©ie finben bie Vntmort auf

gpre grage unter ben Socpregepten ber Socp» unb
Jpauëpaltungëfcpule, roelcpe btefer Stummer beigelegt
ift. s.

jluf 5*r«ge 9399: Vïoôisien @ie einmal folgeitbeë
SJtittel, baë mir bei einem trunffücptigeu ®ienftmäbcpen
gute ®ienfte geleiftet, allerbingë ift eë feproieriger bei
feften alë bei flüffigeit ©peifen attguroenben. ©ie
beraten ftep offen mit einem guoerläffigett Vpotpcfer,
ber pernaep niept anftepit mirb, gpnen eine ®cfi8
Vredjroeinftein gu oerabreiepen, roelcpen fie forgfältig
mit wenig ©affer auflöfeit uttb alëbann unter bie
©peifen mifepen. gep mürbe gu biefem gmeefe ein»
bië groeierlei SKeften reept offen ftepen laffen unb baë
Uebrige einfepliepen. ®ie ©irfung ift eine fureptbare,
je nacp ber ®oPë briept baë SOtäbcpen 2—3 Sage alleë
auë bem Seibe unb befommt einen folcpen ©fei, bap
eë lange baran benft. ©inige Stage fpäter mürbe icp
bann ernft unb einbringtid) mit ipr reben unb ipr er»
Hären, bap ©ie baë Verfahren groar ungern, aber
gang fieper roieberpolen werben, roenn'8 mit ber ©cplecf»

fudjt niept beffer roirb. Unter SJlilcp gemifept, gerinnt
biefelbe.

Jluf üJlrage 9400 : gep roeip oon einer Vefaitnten,
bap fie fiep eine Socpftfte felbft perftellte, bie peute
noep gut funftioniert. ©ine Sifte, folib, niept gu feproer,
liep fie oom Stifcpler ringë herum oben unb unten mit
einer ftarfeit Çiolgleifte befdjlagen, bamit, roaë fpaupt»
fape ift, jebe guge oermiebeit roirb. gnnen roarb fie
erft mit billigem ipacHucp ftraff auëgefcplagen, am
Voben, an ben ©etten unb am ®ecfel, roelcper gut
fepliepen mup, roeun möglich mit oorfpringenber Seifte.
Sllëbann roarb bie gange Sifte bief auëroattiert mit
ben ©odabfäQen einer ©triefmafepine, bie jebenfaHë
auep für ©ie billig erpaltlicp mären. Den Uebergug
füllte man niept anberë alë oon ©ollftoff roäplen'. gft
bie Sifte rieptig pergefteüt unb roicfelt man auperbent
bie SEöpfe jeroeilen bei ©ebrauep in alte rooüene Diicper,
bann funftioniert bie ©aepe fo gut roie ein ©elbft»
foeper. so.

jluf tirage 9401: Sticpt alle SOtäbcpen fönnen
Sinber oerpäifcpeln. ilm meiften fepeu mir bieë bei
SOtäbcpen, bie entroeber eingigeë Sinb ober bann baë
jüngfte oon allen ©efcproiftein finb, folcpe ÏDtâbcpen
alfo, bie nie mit fleinen Sinbern umgugepen patten,
gep gepöre auep gu ben leptern unb pabe feinergeit
mandje lieblofen Vemerfungen hierüber geerntet, ©o
g. V. im ©elfcplanb, ba rooHte eë ba§ ©cpicffal, bap
icp juft in ©teile fam gu einer gamilie mit fleinen
Sinbern, ba nrupte icp mancpmal pören : „baë ffltabcpen
roäre gang nett, roenn eë nur unfere pergigen Sinber
lieber pätte; eë arbeitet fleipig unb fauber, maept über»
paupt feine ©aepe git unferer gröpten gufriebenpeit,
roenn eë nur mit ben Sinbern beffer umgepen fönnte."
Die Seute tonnten niept begreifen, bap icp,eine „grembe,"
niept in ipr fiob über ihre Sinber, baë ungefähr
geroöpnlicp lautete: „Quelle est jolie et quelle est
chou aujourd'hui notre petite." gep fanb btes ein»
faep läcperticp, Smbem gu fagen, bap fie pübfcp feien,
unb roenn biefelben auep noep fo Hein roaren, gemerft
paben fie eë boep, fo bap biefelben, roenn ein abgetrageneë
Sleib peroorgeholt rourbe, fid) fperrten unb roeprten,
bamit eë niept angezogen roerben fonnte. Dieê roar
ber erfte Slnftop, ben icp napm. Drbnungëliebetib, roie
icp roar, ärgerte miep bie ftete Unorbnung in allen
gimmern, bie bie Sinber burcp baë gerftreuen ihrer
enormen SDtengen oon ©pielgeug oernrfaepten, aber
niept nur baë ©pielgeug rourbe umpergegogen, fonbern
baë Sleinfte gog auep alle irgenbroie erreichbaren ©egen»
ftänbe, roie SEifcpiücper, ©oppafiffen, Photographie»
ftäuber ie. auf ben Voben herunter, ja niept feiten
fuepte unb fanb eë ben ©puefnapf unter bem Dioan
unb beftreute bamit ben Varquettboben, ober eë entlebigte
ben gimmerfrug im ©cplafgimmer feineë gnpalteë,
furg, man roar feinen 3lugenblicf fieper oor Dem leb»
paften ©efen biefer Steinen. Da baë ©efepäft fepr
oiel Slrbeit erforberte, tonnten roir niept immer im
gimmer fein, biefelbe gu püten, uberbieë roar baë Sinb
auep gang artig, roenn eë fiep bemerft glaubte, aber
fobalb eë fiep niept gepütet roupte, fing eë an mit
feinem gerftorungëroerf. Da icp gu fpaufe beftraft
rourbe bei auëgefûprteu Ungegogenpeiten, fo fonnte icp
eine folcpe çgjanblungêroeife oon ben ©Itern gar niept
begreifen, bie gu allem fagten: „ga, ein Sinb oon 1*/»
gapren barf man noep niept beftrafen", unb eë anftatt
gu mapiten, nur um fo mehr pätfcpelteti unb fip freuten
über ipr „Enfant terrible". VieHeicpt pat baë SOtäbcpen
aud) fepon folcpe ©rfaprungen gemaept, roeëpalb eë

Sinber nipt mit gärtlicpfeiten überpäufen fann. Silber
beëœegen laffen ©ie eë nur heiraten, bie Siebe gu
Sinbern fommt fepon, roenn eë einmal ipre eigenen
finb, bie fie roopl liebeooU ergiepen, aber bop nipt
mit aKgu blinber Siebe oerpätfpeln unb oerroöpnen
roirb. ©in ftreng aufergogeneë Sinb fommt immer
beffer burp bie ©elt alë ein oerroôpnteë!
@tnc, blc eine ftrengr, aber boc^ lleBeoottc 3uc^t eincc öerbälfcfjelnben,

atte« gcirät)rcnbea Äitebe Dorgteïjt.

Jluf tirage 9401: Da bürfen ©ie opne ©orge
fein, baë ift fepr roeife eingeriptet in ber Statur, ber
gnftinft ber ä/iutterliebe erroapt lange beoor baë
fleine ©efen baë Sipt ber ©elt erblicft, aup ba, roo
bie Setreffenbe oorper fleine Sinber nipt nur nipt
geliebt, fonbern bireft alë ein laftigeë Hebet empfuuben
pat. Viel eper liegt nop bie ©efapr nape, bap bie
Mutterliebe im ©oplleben erlöfpen fann, ba roo
Dienerfpaft in £>üüe unb gütle ben bireften Verfepr
groifpen Mutter unb Sinb abfpneibet. Daë müpte
ein eigentûmlipeë grauengemüt fein, baë nipt über»
flöpe oon gärtliper Siebe, roenn eë baë pülflofe ©efen
— fein eigen gleifp unb Vlut — baliegen fiept, ab»

püngig oon feiner gürforge unb fo balb fpon banfbar
für jebeë Säpeln, für aüe Siebe, bie ipm geroibmet
roirb. X,

$uf 3frag« 9405 : Der Mittelweg ift jeroeilen ba,
roo ipn eine oerftänbige, billig benfenbe Mutter alë
fotpen empfinbet, babei ift fein grrtum möglip. ©ie
bürfen nur nipt oergeffen, bap baë peranroapfenbe
Menfpengefplecpt in einem Mape graufant ift, für
atleë, roaë ipm irgenbroie auffällt, bap eë faft fepeinen
fönnte, jener Umftanb nepme in gleiper ©eife gu mit
ber fortfpreitenben Sultur. 3ttlerbiiigë barf man nipt
gu oiel Songeffionen mapeit, fpon um beë Sinbeë ©opt
nipt, benn niptë roirb fpäter bitterer empfunben unb
im §ergen ber ©Itern mepr alë Unrept angerepnet,
alë eine gugenbgeit, bie blinblingë alle ©ünfpe be»

friebigt, opne bie ©arantie (roenigftenë nap menfp»
Uper Verepnung), bap eë fpäter in gleiper ober bop
apnliper ©eife fortgefept roerben fann. ©er fpon
früpe ben Sinbern bie 3lugen öffnet über ben heutigen
fpioeren Sampf, ben jeber nap feiner ©eife mitfämpfen
mup, ber roirb aup nipt ©efapr taufen, auf unbillige
©ünfpe gu ftopen, roenigftenë bei gutartigen Sinbern
nipt. Unfer geitgeift pat roenigftenë baë ©ute, bap
er bie gugenb fpon roeitfiptiger unb reifer mapt. §. ®.
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werden. Ferner müssen die Vorteile der Mutterschafts

- Versicherung allmählich auch ausgedehnt
werden auf alle im Handel, in der Land- und
Forstwirtschaft, in der Hausindustrie beschäftigten Frauen
und Mädchen. Um der Sterblichkeit und dem

Siechtum der Kinder entgegenzuwirken, empfiehlt
Frau Schmidt-Bürkli, die erforderlichen Nahrungsmittel

gesetzlich zu gewährleisten.
Vorbeugend fordert sie eine gründliche Reform

der Jugenderziehung, die Einführung besonderer
Lehrkurse an den oberen Volksschulklassen über
Hygiene, Ernährung und Pflege des Menschen, über
die häuslichen und die Mutterpflichten usw. Mehr
Gewicht müsse in den Schulen auf die körperliche
Entwicklung, auf die Schulung der fünf Sinne,
gelegt werden, „zwecks besserer Erkenntnis der

Lebensverhältnisse, zwecks idealer Verwertung der
Genüsse des Lebens durch Verständnis für die uns
umgebende Natur und Schätzung der Kunst." Wenn
dabei auch der wissenschaftliche Lehrstoff einzuschränken
sei, so geschehe dies doch „zu Gunsten der
Entwicklung einer mit scharfer Beobachtung und klarem
Urteil ausgestatteten, seelisch und körperlich kräftigen
Frauen-Generation, welche trotz des schweren
Existenzkampfes im Erwerbsleben den Pflichten der
Mutter gewachsen ist."

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuörik könne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenomme» werde«. Stellen»
gesnche oder Stellenofferte» find ausgeschlossen.

Krage S41S: Wo liegt das Recht der Frau? Ich
bin seit sieben Jahren verheiratet und in dieser Zeit
sind uns sechs Kinder geboren worden. Wir mußten
unzählige Male umziehen, weil mein Mann den Hauszins

nie bezahlte und auch keinerlei Garantie leisten
konnte. Ich habe einige Stücke von meiner Aussteuer
schon hergeben müssen, um damit.Zinse zu zahlen.
Das waren Jammerjahre für mich, denn der Hausstand

und die Pflege der Kinder nahmen so alle meine
Kräfte in Anspruch, daß ich mit allem von meinem
Mann abhängig war. Seit einem halben Jahr hat
sich dies verändert, da ich ein alles, verlassenes Wesen

zur Hülfe nahm, um in der Industrie thätig sein zu
können. Ich arbeitete Tag und Nacht und hatte ganz
netten Verdienst, sodaß lch daraus regelmäßig zum
Schlüsse des Monats unser Zinsbetreffnis bezahlen
konnte. Ich fand für gut, dies vor meinem Mann
geheim zu halten. Der Unstern wollte aber, daß mein
Mann die Sache vernahm und daß er jetzt gerichtlich
geltend macht, der Verdienst der Ehefrau gehöre in
die Verwaltung des Mannes, die Frau dürfe also nicht
darüber verfügen. Dann habe auch er die Wohnung
gemietet und seine Sache sei es, den Zins zu entrichten.
Ist das wirklich so? Muß ich meinem Mann den

Ertrag meiner angestrengten Arbeit ausliefern, damit
er daraus den Wohnungszins — nicht bezahlt und daß
wir wie früher beständig ohne sicheres Obdach sind?
Ich habe heut mit unserer verständigen Hauswirtin
über die Sache gesprochen und habe der Frage
Ausdruck gegeben, warum denn der Staat in den Gesetzen,
die er mache, den Männern solche ungerechte Rechte
einräume? Die Frau lachte laut auf und sagte:
„Aber, Sie harmloses Schaf, der Staat, der bildet
sich ja aus dem Zusammenschluß der Männer eines
Landes oder der Gemeinde und deshalb macht der
Staat die Gesetze zu Gunsten der Männer, das ist
doch natürlich. In einem ausgesprochenen Frauenstaat
würden jedenfalls die Männer sich durch die von den

Frauen gemachten Gesetze benachteiligt fühlen." Für
mich besteht nach dieser empfangenen Belehrung die

Frage fort: Was kann die Frau in meinem Falle
thun, um der Familie ein ruhiges Heim zu sichern,
wenn dem Mann das Pflichtgefühl dafür fehlt? Um
gütige Antwort bittet Elue, die den rechnn Weg sucht.

Krage »410: Kann mir ein ärztlicher Beobachter
oder eine erfahrene Kindermutter sagen, woher es kommt,
daß in einer Familie alle vier Kinder schief gewachsene
Nasen haben, währenddem diese Mißbildung weder
beim Vater noch bei der Mutter oder den näheren
Verwandten sich findet. Die Kinder haben auch ohne
Ausnahme eine schlechte Haltung, sind rundrückig und
die Brust ist flach. Die Kinder werden rationell
genährt und sind trotz der Bedürftigkeit der Eltern recht
rein gehalten. Die Frau ist eines unserer früheren
Dienstmädchen und ich bin den Kindern Pathin. Ich
wäre für freundliche Belehrung sehr dankbar.

Treue Leserin in Ch.

Krage »417: Besteht ein gesetzliches Eheverbot,
wenn eine Mutter und deren Tochter zwei Brüder
heiraten wollen? Es wird mir von einer Seite gesagt,
das sei etwas ganz unnatürliches. So viel ich über
die Sache nachdenke, so kann ich selber, die Tochter,
nichts Unpassendes darin finden. Der ältere Bruder
ist fünfzehn Jahre älter als der jüngere, der ein überaus
lebensfroher Mensch ist. Der Bewerber meiner Mutter,
.der zwei Jahr in unserem Hause in ärztlicher
Behandlung war, da er infolge eines Unfalles den freien
Gebrauch eines Beines eingebüßt hat, hat sich erst
erklärt, als sein aus dem Ausland heimgekehrter Bruder,
der ihn zu besuchen kam, ihm den Entschluß anver¬

traute, um meine Hand zu fragen. Die beidseitige
Verbindung würde vier Personen herzlich beglücken,
aber wenn wirklich ein Verbot für eine solche
Verbindung besteht, so würden wir lieber beide verzichten,
denn ich würde um keinen Preis meiner Mutter im
Wege stehen, noch würde sie mein Glück verunmöglichen

wollen. Die beiden Brüder sind aus dem Wallis
gebürtig und wir gehören dem Kanton Graubünden an.
Für baldige Belehrung wäre herzlich dankbar

Eine junge Leserin.

Krage »418: Woher mag das kommen? Es
passiert so oft, daß man beim beobachtenden Einblick
in eine Häuslichkeit sich sagen muß: Was hat nur
diese Menschen zueinander geführt, die passen doch gar
nicht zusammen, oder man lernt unverheiratete Leute
kennen, von denen man sagen muß: Wie schade doch,
daß diese Leute sich nicht verheiratet haben, die wären
so recht für die Ehe bestimmt gewesen. Ist es, weil
diese sich allzubescheiden in keiner Weise vordrängen,
oder daß jene ohne sich selber und den anderen Teil
näher kennen zu lernen, den folgenschweren Bund
geschlossen haben? Ich bin fest überzeugt, es ist nicht
die Ehe an sich, die so viele Verheiratete unglücklich
macht, sondern es ist der Mangel im Zusammenpassen
der Charaktere, der den unbefriedigenden Zustand
verursacht. Wer weiß gute Mittel und Wege für die
jungen Leute, um zu einer größeren Wahl zu gelangen
und sich gründlicher kennen zu lernen? zz. u.

Krage 941» : Ist jemand so freundlich, mir zu
sagen, mit welchem Präparat man die Fensterbänke
anstreichen muß, damit die Fliegen nicht ins Zimmer
kommen? Ich las s. Z. so etwas, ohne mir die Sache
zu notieren, fürssspäteren Gebrauch. Für freundliche
Antwort dankt bestens Jung- H-m-fmu in P.

Krage »420: Ist eine erfahrene Mitleserin dieses
Blattes so freundlich, mir zu sagen, unter welcher
Marke das wirklich feine Speiseöl zu verlangen ist,
um davon befriedigt sein zu können. Mein Männchen
will jeden Tag Salat auf dem Tisch haben, ich aber
genieße nie solchen und warscheinlich geht mir deshalb
die Fähigkeit des richtigen Schmeckens und Beurteilens
von diesem Artikel ab. Mein Mann äußert sich
niemals befriedigt von meinen Einkäufen. Ich verlange
vom besten Olivenöl, wie es scheint genügt dies aber
nicht, um das beste zu bekommen. Mit solchen Sachen
ist man an kleineren Orten wirklich schlecht bestellt,
weil keine Auswahl da ist. Um freundliche Antwort
bittet Eine junge Hausfrau.

Krage »421 : Ich habe eine sonderbare Erfahrung
gemacht, für die ich selbst keine Erklärung finden kann.
Es ist meinen Kindern von einer Bekannten eine Büchse
Konfekt geschenkt worden, die von den Genäschigen
mit Wonne entgegengenommen wurde. Da unsere
Kleinste immer darauf besteht, gar alles, was sie
bekommt, mit anderen zu teilen, so gab sie einem jeden
der Hausgenossen ein Stücklein von dem Gebäck ab
und sie vergaß dabei ebensowenig das kleine Hündchen,
ihr Kanarienvögelchen, als die Vögel vor dem Fenster,
ihr weißes Kätzchen und die Hühner im Hofe, die fönst
alle für Süßigkeiten große bis leidenschaftliche Abnehmer
sind. Merkwürdigerweise blieb es beim bloßen Be-
fchnuppen und Beriechen dieser Sachen. Ich konnte
das nicht begreifen, da Kätzchen und Hündchen sonst
geradezu erfinderisch sind, wenn es gilt, Süßigkeiten
zu betteln oder sich unerlaubter Weise anzueignen. Beim
Versuchen konnte ich nichts Außerordentliches an den
Konfektstückchen herausfinden, sie scheinen sehr appetitlich

zubereitet und waren verlockend schön im Aussehen,
nur waren sie nicht so vollmundig und nicht so schwer
im Gewicht wie die sonst genossenen Stücke, auch
blieben sie, länger aufbewahrt, spröd und hatten nicht
das angenehme Nachweichen. Noch muß ich bemerken,
daß selbst die Mäuse, denen wir davon bereitlegten,
nichts davon zu fressen begehrten. Kann mir jemand
sagen, was die Ursache dieser eigentümlichen Erscheinung
fein kann. Zum Voraus dankt bestens

Eine eifrige Lerin.

Krage »422: Wer ist so gefällig, mir mitzuteilen,
wie wachslederne Handschuhe gereinigt werden? Besten
Dank Langjährige Abonnentin.

Krage »423: Ich habe diesen Winter eine rote
Nase bekommen und seitdem es wärmer ist, beißt und
brennt der Ausschlag, der aus kleinen Bläschen
besteht, die sich abschülfern und immer wieder erneuern.
Es ist mir sehr unangenehm, da man auf den Genuß
von Alkohol schließen könnte, was absolut nicht der
Fall ist. Ich wäre für Angabe eines Mittels zur
Beseitigung des Uebels recht von Herzen dankbar.

Sin langjährige «bonncnlin.

Antworten.
Aus Krage S3S8: Sie finden die Antwort auf

Ihre Frage unter den Kochrezepten der Koch- und
Haushaltungsschule, welche dieser Nummer beigelegt
ist- e.

Aus Krage »3SS: Probieren Sie einmal folgendes
Mittel, das mir bei einem trunksüchtigen Dienstmädchen
gute Dienste geleistet, allerdings ist es schwieriger bei
festen als bei flüssigen Speisen anzuwenden. Sie
beraten sich offen mit einem zuverlässigen Apotheker,
der hernach nicht anflehn wird, Ihnen eine Dosis
Brechweinstein zu verabreichen, welchen sie sorgfältig
mit wenig Wasser auflösen und alsdann unter die
Speisen mischen. Ich würde zu diesem Zwecke ein-
bis zweierlei Resten recht offen stehen lassen und das
Uebrige einschließen. Die Wirkung ist eine furchtbare,
je nach der Dosis bricht das Mädchen 2—3 Tage alles
aus dem Leibe und bekommt einen solchen Ekel, daß
es lange daran denkt. Einige Tage später würde ich
dann ernst und eindringlich mit ihr reden und ihr
erklären, daß Sie das Verfahren zwar ungern, aber
ganz sicher wiederholen werden, wenn's mit der Schleck¬

sucht nicht besser wird. Unter Milch gemischt, gerinnt
dieselbe. H, -x.

Auf Krage »40» : Ich weiß von einer Bekannten,
daß sie sich eine Kochkiste selbst herstellte, die heute
noch gut funktioniert. Eine Kiste, solid, nicht zu schwer,
ließ sie vom Tischler rings herum oben und unten mit
einer starken Holzleiste beschlagen, damit, was Hauptsache

ist, jede Fuge vermieden wird. Innen ward sie
erst mit billigem Packluch straff ausgeschlagen, am
Boden, an den Seilen und am Deckel, welcher gut
schließen muß, wenn möglich mit vorspringender Leiste.
Alsdann ward die ganze Kiste dick auswattiert mit
den Wollabfällen einer Strickmaschine, die jedenfalls
auch für Sie billig erhältlich wären. Den Ueberzug
sollte man nicht anders als von Wollstoff wählen. Ist
die Kiste richtig hergestellt und wickelt man außerdem
die Töpfe jeweilen bei Gebrauch in alte wollene Tücher,
dann funktioniert die Sache so gut wie ein Selbstkocher.

H. D.
Auf Krage »401: Nicht alle Mädchen können

Kinder verhcttscheln. Am meisten sehen wir dies bei
Mädchen, die entweder einziges Kind oder dann das
jüngste von allen Geschwistein sind, solche Mädchen
also, die nie mit kleinen Kindern umzugehen hatten.
Ich gehöre auch zu den letzter» und habe seinerzeit
manche lieblosen Bemerkungen hierüber geerntet. So
z. B. im Welschland, da wollte es das Schicksal, daß
ich just in Stelle kam zu einer Familie mit kleinen
Kindern, da mußte ich manchmal hören: „das Mädchen
wäre ganz nett, wenn es nur unsere herzigen Kinder
lieber hätte; es arbeitet fleißig und sauber, macht
überhaupt seine Sache zu unserer größten Zufriedenheit,
wenn es nur mit den Kindern besser umgehen könnte."
Die Leute konnten nicht begreifen, daß ich.eine „Fremde,"
nicht in ihr Lob über ihre Kinder, das ungefähr
gewöhnlich lautete: „(juslls sst jolis st quells sst
sirou aujourà'àui notrs pstits." Ich fand dies
einfach lächerlich, Kindern zu sagen, daß sie hübsch seien,
und wenn dieselben auch noch so klein waren, gemerkt
haben sie es doch, so daß dieselben, wenn ein abgetragenes
Kleid hervorgeholt wurde, sich sperrten und wehrten,
damit es nicht angezogen werden konnte. Dies war
der erste Anstoß, den ich nahm. Ordnungsliebend, wie
ich war, ärgerte mich die stete Unordnung in allen
Zimmern, die die Kinder durch das Zerstreuen ihrer
enormen Mengen von Spielzeug verursachten, ober
nicht nur das Spielzeug wurde umhergezogen, sondern
das Kleinste zog auch alle irgendwie erreichbaren Gegenstände,

wie Tischtücher, Sophakissen, Pholographie-
fländer zc. auf den Boden herunter, ja nicht selten
fuchte und fand es den Spucknapf unter dem Divan
und bestreute damit den Parquettboden, oder es entledigte
den Zimmerkrug im Schlafzimmer seines Inhaltes,
kurz, man war keinen Augenblick sicher vor oem
lebhaften Wesen dieser Kleinen. Da das Geschäft sehr
viel Arbeit erforderte, konnten wir nicht immer im
Zimmer sein, dieselbe zu hüten, überdies war das Kind
auch ganz artig, wenn es sich bemerkt glaubte, aber
sobald es sich nicht gehütet wußte, fing es an mit
feinem Zerstörungswerk. Da ich zu Hause bestraft
wurde bei ausgeführten Ungezogenheiten, so konnte ich
eine solche Handlungsweise von den Eltern gar nicht
begreifen, die zu allem sagten: „Ja, ein Kind von 1'/-
Jahren darf man noch nicht bestrafen", und es anstatt
zu mahnen, nur um so mehr hätschelten und sich freuten
über ihr „lZnkaut tsrridls". Vielleicht hat das Mädchen
auch schon solche Erfahrungen gemacht, weshalb es
Kinder nicht mit Zärtlichkeiten überhäufen kann. Aber
deswegen lassen Sie es nur heiraten, die Liebe zu
Kindern kommt schon, wenn es einmal ihre eigenen
sind, die sie wohl liebevoll erziehen, aber doch nicht
mit allzu blinder Liebe verhätscheln und verwöhnen
wird. Ein streng auferzogenes Kind kommt immer
besser durch die Welt als ein verwöhntes!
Eine, die eine strenge, aber doch liebevolle Zuchc einer verhätschelnden,

alles gewährenden Liebe vorzieht.

Auf Krage »401: Da dürfen Sie ohne Sorge
sein, das ist sehr weise eingerichtet in der Natur, der
Instinkt der Mutlerliebe erwacht lange bevor das
kleine Wesen das Licht der Welt erblickt, auch da, wo
die Betreffende vorher kleine Kinder nicht nur nicht
geliebt, sondern direkt als ei» lästiges Uebel empfunden
hat. Viel eher liegt noch die Gefahr nahe, daß die
Mutterliebe im Wohlleben erlöschen kann, da wo
Dienerschaft in Hülle und Fülle den direkten Verkehr
zwischen Mutler und Kind abschneidet. Das müßte
ein eigentümliches Frauengemüt sein, das nicht überflöße

von zärtlicher Liebe, wenn es das Hülflose Wesen
— sein eigen Fleisch und Blut — daliegen sieht,
abhängig von seiner Fürsorge und so bald schon dankbar
für jedes Lächeln, für alle Liebe, die ihm gewidmet
wird. H. D.

Auf Krag« S40S: Der Mittelweg ist jeweilen da,
wo ihn eine verständige, billig denkende Mutter als
solchen empfindet, dabei ist kein Irrtum möglich. Sie
dürfen nur nicht vergessen, daß das heranwachsende
Menschengeschlecht in einem Maße grausam ist, für
alles, was ihm irgendwie auffällt, daß es fast scheinen
könnte, jener Umstand nehme in gleicher Weise zu mit
der fortschreitenden Kultur. Allerdings darf man nicht
zu viel Konzessionen machen, schon um des Kindes Wohl
nicht, denn nichts wird später bitterer empfunden und
im Herzen der Eltern mehr als Unrecht angerechnet,
als eine Jugendzeit, die blindlings alle Wünsche
befriedigt, ohne die Garantie (wenigstens nach menschlicher

Berechnung), daß es später in gleicher oder doch
ähnlicher Weise fortgesetzt werden kann. Wer schon
frühe den Kindern die Augen öffnet über den heuligen
schweren Kampf, den jeder nach seiner Weise mitkämpfen
muß, der wird auch nicht Gefahr laufen, auf unbillige
Wünsche zu stoßen, wenigstens bei gutartigen Kindern
nicht. Unser Zeitgeist hat wenigstens das Gute, daß
er die Jugend schon weilsichtiger und reifer macht. H, D.
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Jluf 3fra(jc 9406 s SBeitn Sie in biefer SBeife tor»
geben, bann taufen @ie ©efafjr, überhaupt balb feinen
i)öf)eren ©enujj mebr ju jaben. ®enn ici) ertenne 3. S3.

baS nidjt at§ ©enujj an, roenn meine ©ebanten nocl)
weiter fpielen unb id) nidjt mein ganzes ©innen unb
Denken auf einen VfSuntt unb aroat müf)eto§ konzentrieren
tann. 3Benn ©ie eine gute Dper böten, fein infjeniert,
©timmittet unb fd)aufptelerifd)e Gräfte alle gebiegen,
fo, ba& ©ie bingeriffen werben, bann fragen ©ie aud)
nidjt barnad): „3ft bier oiedeidjt einer barunter, ber
moralifd) anrüchig ober fonft nid)t einroanbfrei ift?"
fonbern ©ie genieben einfach adeS al§ ein jarmonifc£)e§
@anje§. SBeijalb benn ba nid)t, mo ©ie zufällig
93ekannte bazroifcjen feljen SUtufit ift etroaS fo §obe§,
Heiliges, baß fie menigftenS momentan ben äluSübenben
oerebelt unb roeit über fein gewöhnliches Stioeau er»
bebt, bamit tröften Sie fid). Unb helfen ©ie ftd) inS*
tünftig bamit über atleS unangenehme ©mpfinben jim
roeg, inbem fie bie îtugen fd)tieben, fobatb etroaS ©ie
ftören ioiH, bann tönnen ©ie bie SJÎad)t ber Stöne

ungebinbert auf fid) einwirken laffen. §. $.
,Auf gtrage 9409: ®iefe unb ähnliche fragen ju

erforfdjen fottte ein lockenbeS 3iU fc'n für ei"en
Doktoranben ber ©eetentunbe. ©S tnub fo fein, bab
geroiffe geiftige Kräfte an beftimmte S3ejirfe im ®ebim
gebunben finb, unb eS ift bieg ja aud) erroiefen burd)
bie SSeränberungen im normalen Denken, infolge pon
SSerrounbungen beg ©cbabetg sc. ober burd) bie Teilung
pon fotdjen Defekten, juftanbe gebracht burd) d)irurgifd)e
©ingriffe. SEBag bag ©rinnerunggoermögen beg üllterg
anbetrifft, fo tann id) alg 73=jcibriger Befer ein SBort
mitfprecben. ffe älter man roirb, umfo tiarer treten
bie ©rinnerungen aug ber frübeften Qngenbjeit mieber
in unfer ©ebädjtniS, unb bie Vorgänge in unfeter
mittleren Sebengjeit roadjen ung erft mieber auf, roenn
roir mit einem geitgenoffen ung ©ebanten auStaufchenb
in bie ®ergangenbeit jurüctoerfehen tönnen. Dann
leben wir bag reiche Beben uod) einmal burd). Die
Kinber follten baber immer trad)ten, ben alten ©Item
oon 3e't 3U biefen ©enufj ju oerfchaffeit, benn
alg reblictje, nun aber mübe Kämpfer hoben fie fotdje
beraubten geierabenbfiunben roobl oerbient. Darum
empfinbet ein jurüctbleibenber ©begatte fo bitter bie
Säereinfamung, roenn bie treue BebenSgefäjrtin ihm
entriffen rourbe. Die Kinber tönnen, fo lieb fie finb,
bagSSerlorene nicht erfetjen, benn ihre ftärtften Qntereffen
wurzeln in ber ©egenroart. Die 3e'1' ba fie noch
unmünbige Kinber roaren, intereffiert fie roenig, b. j-
fie tennen biefelbe in ihrer ©mbilbung fo genau, bah
fie bie ©Item barüber belehren. Sid)t jule^t beghalb
gereidjen bie jungen ©nteltinber ben ©rojjeltern fo
innig zum Droft. ©ie baöen ^ntereffe für bie 3eit,
ba ber ©roßoater nod) jung roar, %a, id) muff eg

fagen: DaS liebfte unter meinen ©ntelfinbern ift mir
ber jüngfte unter ben jungen, ber fo oft bei mir ift,
regelmäßig bettelt: ©rofipapa, bitte erzähle mir bocf)
ein aWärdjen aug ber 3eit, ba bu noch ein Kinb roareft.
— 3Hid) haben feinerzeit SaoaterS pbrenologifdje
©tubien fefjr angeregt unb id) bin heute nod) ber
3Mnung, bah auch bie SBiffenfdjaft in ben ©djriften
beg genannten SlutorS ganz beftimmte SBabrjeiten
frnben mühte. 311t« ptauberer in u.

HÜßinc Jrnmfr innen untr i^re
Sdiirftfale.

(,@d)luh.)

5tt§ na<^ ein paar fahren bit SermßgenS»
oerljältniffe non DidaS Sater burd) unglückliche
Spekulationen fich auch noch oerfdjled)terten, machte
berfelbe in feiner raffen etmaS befpotifdjen 2lrt
bem unglüdlidjen ©fjeftanb ein ©nbe. @r betrieb
bie ©cheibung, fanbte ben unnüßen ©fjegatten
als ebenfo unnüßen ©ojn feiner Stutter zurüd
unb oerforgte bie Kinber im WaifenjauS, ber
fleine gbiot mar zum ©lüd geftorben. Der HauS»
halt tourbe aufgehoben unb non Dcda mürbe er»

martet, ba| fie für fich irgenb eine 23efchäftigung
fuche, fich eine ©fiftenj grünbe. ®aâ hielt aber
fefjr fcbroer. ©ie oerfucfjte bie§ unb »erfuchte
jeneê, fie fühlte fich überall unglücklich unb ihre
ßenntniffe genügten ni^t. ©ie tonnte nicht in
fremben SDienft treten, benn fo meit rermodjte
fie ihre ftol^e 2lrt nicht ju beugen, unb um fel6=

ftiinbig etmaâ ju betreiben, baju fehlte ißr ber
©efchöftefinn unb jegliche Uebung im Serfehr.
©chliefjlidj hat fie nun ihr befdjeibeneâ 2luâfom=
men gefunben, inbem fie Sudjhultunggfurfe an
grauen unb iödjter erteilte, melche SSiffenfchaft
ihr Sater ihr nachträglich »ermittelte. ®och ift
au§ ber frühem Stilla mit bem fieghaften frohen

'
Sachen eine oergrämte, unbefriebigte, einfame grau
gemorben. Einher finb in ber 2öelt jer=
ftreut, fie fieljt fie feiten. 3mmerhiu mürben
fie menigftenS ju braoen unb tbätigen ïïfîenfchen

erjogen. ®er iUiann, ber für bie ©attin oon
redjtëtoegen fchon längft tot mar, ift oor einiger
$eit in einer 2tnftalt, in melche feine üftutter
ihn oerfe^t ^attc, als armer Slöbfinniger ge=

ftorben.

Ob gerabe meine greunbinnen befonberS
traurige ©djictfale erlebten, ich nid^t.
2lls ©hsfrau®u maren bie meiften oon ihnen ge=

roifj nicht befriebigt. 3fn ber langen ffteiije fteht
einjig meine liebe Slnna als baS Sorbilb einer
mahrhaft glüdlidjen grau unb Siutter ba. ©ie
ift mit ihrem Stann in ftetS fich 9^$ bleiben»
ber Siebe unb SLreue alt gemorben, fie hat bie

greube erlebt, gefunbe, braue Einher aufziehen

ju bürfen, fie hat nie feine materiellen Sorgen
gefannt, fonbern burfte aus ber §anb beS tüchr

tigen, thätigen ©atten bie SJÎittel reichlich in
Smpfang nehmen, um fidj unb ihren Sieben baS

SDafein baheim freunblich gu geftalten. ga, fie
unb ißre glücflidje ©he fßnnen mancher jungen
grau als bie Sermirflichung ihrer eigenen fdjönen
träume unb Hoffnungen, als leuchtenbeS gtöl
porfdjmeben unb ißr fagen, ba§ foldj ibealeS

©heglücf immerhin noch oorfornrnt im Seben, felbft
in unfern ïagen.

Unb bo^, fehe ich in baS finbli^ unfchulbige
©efidjt ber jungen Slnna, mie fie jur ^eit ihrer
Srautfchaft auSfah, fo mufe ich mi<h fragen : roaS
märe gerabe auS ihr, ber ©Uten, mit bem roeidjen,
gläubigen ©emüt gemorben, menn fie hätte mit
ben SMbermärtigfeiten beS SebenS fämpfen muffen?
©ie märe juerft por ben anbern oernichtet, per»
munbet unb jerfdjlagen roorben. ®er Umftanb
einzig, bafj fie oon 3lnfang an ben richtigen §alt
an treuer Stännerljanb gefunben, ben fteten
©chu^ eines mohloerforgten §eimS, baS ift ihr
junt Hei'e gemorben.

3unächft oon ber glûcflidjen 3lnna fteht in
meinem Silberbudje eine Slufnahme oon poetifdjetn
3auber ummoben: eS ift baS fchlafenbe ®orn=
rßSchen, melcheS ber ÄßnigSfoljn im Segriffe fteht
mit einem Äuffe auS ihrem hunbertjd^rigett
Schlummer aufjumecJen. SS ift bieS bie SSieber»

gäbe eines lebenben SilbeS, bei bem meine greunbin
ÎRofalie bie HauPtrolIe fptelte. ©S jeigt fie in
ber Slüte ihrer gugenb, finblich, h0^> naiöf
fehre ich aber baS Slatt um, fo tritt mir ihr
Srautbilb entgegen mit Äranj unb ©djleier in
glänjenber Stoilette. SDer Srautigam ift jeboc^
nicht ber Sitter oom Stärchenbilb, fonbern ein
alter, abgelebter, grämlich auSfeljenber Herrr
auch Sraut ift nicht bie Sofalie oon einft,
bie Sftofenïnofpe, bie ermartete,. taufrifdj gepflückt

ju merben. ©ie ift bereits nicht mehr jung, ihre
$üge finb fdjarf gemorben unb ihr Sädjeln ge»

tiinftelt unb mie oerjerrt. ©ie hat auch tu ber
SLhat erft fpät geheiratet, unb ißre Heirat mar,
mie ihr Sädjeln eS anzeigt, etmaS ©etünftelteS
unb ©rjmungeneS.

gn unbefchreiblicher ^urjftchtigfeit hatte 3to=

falieS üftutter, obmohl fie als 2ßitme mit fehr
ïnappen Sîitteln redjnen mu^te, ihr Slßchter^en
meit über ihren ©tanb hinaus gemßhnt.unb per»
mßljnt. Stit einer mahren 2tffenliebe fchmückte
unb ïleibete fie ihr einjigeS Äinb, bebiente eS

unb bemunberte eS oon Slnfang an in allen
feinen SebenSäufjerungen. 2Bäre Ctofalie, ober
CtßSli, mie fie genannt mürbe, nicht foldj natür»
lieh gutljerjigeS ßinb gemefen, fie märe ein un»
erträglich eitles unb felbftfüchtigeS SBefen ge=
morben. Statt beffen zeigte fie nur eine un»
glaubliche Unkenntnis oom praEtifdjen Seben, eine

großartige ©leidjgültigfeit gegen adeS, ma§ irgenb»
mie unangenehm, häßlich ober mühfam mar. ©ie
burfte ein ©djmetterlingSbafein führen unb füm»
merte fich nur um bie fchßnen Slumen, bie am
SBege blühten, ©ie fanb eS natürlich, baß bie
©onne einzig fie, baS CtßSli gmljof, befchien unb
niemanb fonft. geglichen ©chatten hielt ja bie
Stutter forglidj oon ihr fern, grau gmljof tfar
fo felfenfeft baoon überzeugt, baß ihr ®inb ein»

mal eine glänzenbe Heirat machen roerbe, baß
fie nur in ber SluSfi^t auf biefe 3ufnnft lebte
unb hanbette, ©ie zog fortroährenb oon ihrem
kleinen Kapital, um bem SEßdjterdjen ben Sefu^
aller jener Orte zu ermßglidjen, mo eS oon ber
Stännermelt gefehen unb bemunbert merben konnte,
unb babei mußte ihre natürliche 3lnmut noch
gehoben merben burclj äußere fdjßne Hüllen. ®ie
gute Slutter hatte natürlich keine 2lljnung baoon,
mie lächerlich fie fidj felbft unb ihr ßinb machte
burdj foldj ©ebaljren, mie fie bem pergßtterten
SLßchtercHen gerabe burch biefe unnerftänbige ©r»
Ziehung unb bie ©troßhnung an ißrunk unb
SujuS jebe 2tuSfidjt auf eine SÖßerbung oon Seite

eines tüchtigen oerftänbigen StanneS nahm, ©in
olcher machte oon meitem fchon baS ®reu$ oor

ber tßrichten gungfrau unb ber moljl nodh tß=

richteren Stutter.
@0 oergingen bie gahre. Sofalie burfte mohl

ade ihre greunbinnen als {j°^e Srautjungfer
Zum Slltare geleiten, aber fie felbft blieb eben

immer nur bie gurtgfer. Xlnb bereits oerfchroanb
bie grifdje oon ber zarten Änofpe unb ber
mäbdjenljafte ®uft, ber ihr ben befonberen dteiz
perliehen hatte, gmmer krampfhafter mürben bie

Semühungen oon Stutter unb ïodhter um irgenb
eine gute partie 'zu angeln, benn fhließlich, oon
2lngft getrieben, hatte grau gmhof ihrem kinbe
baS ©nbe ad ihrer ©elbmittel perraten müffen,
bie Seiben konnten in ber gemoljnten SBetfe nicht
mehr meiter leben, baS ©lenb, ber Hun9er Panb
brohettb oor ber ®üre. gn biefem ÜlugenblicE
äußerfter dtot nahm dtofalie bie Söerbuttg eineS

StanneS an, ber feine oielfältigen gehler unb
©ebred)en menigftenS ade mit ©olb zu^ec^en
konnte, geh glaube nicht fehl zu 9ehen ^er
Sinnahme, baß biefe rätfelhafte H'eioat burch bie

ßeitung ober burch ein Sureau oermittelt morben
ift. StlS einzige Sebingung ftedte Dtofalie bie

geftfeßung eines gahreSgehalteS für ihre Stutter
auf, unb mie eS ben Slttfdjein hat, ift ihr biefe

erfüdt morben, menn auch nicht in befonberS
freigebiger SBeife. SBeldj eine Slrt oon ©heieben
bie arme Dtofalie führt, ift ni^t leicht zu fagen.
®er äußere Schein ift glünzenb, aber i^ für^te,
bie nackte Wirklichkeit bebeutet für bie zartbe»
faitete, empfinbfame grau eine tâglidjê Starter.
®ie ©attin muß Krankenpflegerin, Kßdjin, Stagb
unb noch oieleS anbere in einer 5ßerfon feirt; unb
ade Saunen, ©robheiten unb ®aEtlofigkeiten beS

Herrn ©emahl hioüotofdjlad'm. Wahrlich, fie
muß ihr tägliches Srob faueir oerbienen.

Wie ganz anberS hätte eS Stutter unb Stodjter
fchmecken kßnnen, menn fie eS, bie jüngere natür»
lid) ihten frifcheren Kräften gemäß ümfo irtten»

fioer als bie ältere ber grauen, aber gemein»

fdjaftlidj oerbient hatten in gefuttber, einfacher
2lrbeit, fidj bett innern grieben unb bie äußere
Unabhängigkeit babei maljrenb.

Unb fo fcheint rttir eben eine jebe oon meinen
greunbinnen burch ©rlebniffe, ihre ©rfalj»
rungen, ihre burchgemachten Demütigungen immer
unb immer nur baS ©ine z" prebigen: Sernet

ihr Dßdjter, lernet arbeiten, ftählt eure Kräfte,
übt eure gäljtgkeiten, mit einem Wort, macht
euch felbftänbig unb unabhängig burdj einen
eigenen Seruf. Unb fo ift mein Shotograpljie»
album fchließlich zum Jum ißrebigtbuch
gemorben. 93.

3Träulßht HiitUer.

®er graue Wintermorgen erfüdte baS Dreppen»
hauS mit fahler Heüe.

©tid unb befdjeiben, mit ©djritten, bie bem

©ang eines müben SafttiereS ähnelten, flieg gräu»
lein Stüder bie Stufen zuo ZWe^en ®tage her»

auf. ®ie eingefadene Sruft unb ber leicht' ge=
mßtbte Ctüden oerrieten, baß fie bie grßßte 30Ü
ijreS SebenS hinter ber Sähmafchtne zugebracht
hatte.

Der grühling lag längft hiutso ihr> teiu
©ommer hatte ihre Slüten gereift, unb fchon
ftanb fie im Her^fte; mit neununbbreißig galjren
gjre einft recht hübfdjen, fanften 3ügr maren
oon 3eit unb Seib gefchärft Unb zerftßrt.

SergebenS bemühte fie fidj, an ber Korribor»
tür, oor ber fie jefct Hält mädjte, ben Samen
auf bem Steffingfdjtlbe zu entziffern. DaS DageS»
licht mar noch zu matt.

WaS that ber Same auch fchließlich zur ©ache?
DaS gnferat hatte nur geläutet: Säfjerin fürs
HauS gefudjt. Seichte glidarbeit. SIE. 1.50 unb
Setßfiigung. Seffingftr. 28, II.

Siedeicht kam fie als erfte unb erhielt 3lr»
beit. Sei mem, mar ja Siebenfache.

gljre Hflnb taftete nach ^®r Klingel. Sftedht '

bemütig zitterte ber Don burdj ben buntlen glur
jenfeitS ber ©laStür. ©in oerfchlafeneS Dienft»
mäbdjen ßffnete, mufterte mit Eritifcjem Slid ein
toenig geringfehä^enb bie Draußenftejenbe.

„3lja, ©ie kommen geroiß oon. megen ber
Annonce? ©in 3lugenblidcjen. geh mid mal

Achweizer Frauen-Zettung ^ Vlättrr Mr den hSuslichrn Kreis

Auf Krage S40K: Wenn Sie in dieser Weise
vorgehen, dann laufen Sie Gefahr, überhaupt bald keinen
höheren Genuß mehr zu haben. Denn ich erkenne z, B.
das nicht als Genuß an, wenn meine Gedanken noch
weiter spielen und ich nicht mein ganzes Sinnen und
Denken auf einen Punkt und zwar mühelos konzentrieren
kann. Wenn Sie eine gute Oper hören, fein inszeniert,
Stimmittel und schauspielerische Kräfte alle gediegen,
so, daß Sie hingerissen werden, dann fragen Sie auch
nicht darnach: „Ist hier vielleicht einer darunter, der
moralisch anrüchig oder sonst nicht einwandfrei ist?"
sondern Sie genießen einfach alles als ein harmonisches
Ganzes. Weshalb denn da nicht, wo Sie zufällig
Bekannte dazwischen sehen? Musik ist etwas so Hohes,
Heiliges, daß sie wenigstens momentan den Ausübenden
veredelt und weit über sein gewöhnliches Niveau
erhebt, damit trösten Sie sich. Und helfen Sie sich

inskünftig damit über alles unangenehme Empfinden
hinweg, indem sie die Augen schließen, sobald etwas Sie
stören will, dann können Sie die Macht der Töne
ungehindert auf sich einwirken lassen. H. D.

Auf Krage S4VS- Diese und ähnliche Fragen zu
erforschen sollte ein lockendes Ziel sein für einen
Doktoranden der Seelenkunde. Es muß so sein, daß
gewisse geistige Kräfte an bestimmte Bezirke im Gehirn
gebunden sind, und es ist dies ja auch erwiesen durch
die Veränderungen im normalen Denken, infolge von
Verwundungen des Schädels w. oder durch die Heilung
von solchen Defekten, zustande gebracht durch chirurgische
Eingriffe. Was das Erinnerungsvermögen des Alters
anbetrifft, so kann ich als 73-jähriger Leser ein Wort
mitsprechen. Je älter man wird, umso klarer treten
die Erinnerungen aus der frühesten Jugendzeit wieder
in unser Gedächtnis, und die Vorgänge in unserer
mittleren Lebenszeit wachen uns erst wieder auf, wenn
wir mit einem Zeitgenossen uns Gedanken austauschend
in die Vergangenheit zurückversetzen können. Dann
leben wir das reiche Leben noch einmal durch. Die
Kinder sollten daher immer trachten, den alten Eltern
von Zeit zu Zeit diesen Genuß zu verschaffen, denn
als redliche, nun aber müde Kämpfer haben sie solche
bewußten Feierabendstunden wohl verdient. Darum
empfindet ein zurückbleibender Ehegatte so bitter die
Vereinsamung, wenn die treue Lebensgefährtin ihm
entrissen wurde. Die Kinder können, so lieb sie find,
das Verlorene nicht ersetzen, denn ihre stärksten Interessen
wurzeln in der Gegenwart. Die Zeit, da fie noch
unmündige Kinder waren, interessiert sie wenig, d. h.
fie kennen dieselbe in ihrer Einbildung so genau, daß
fie die Eltern darüber belehren. Nicht zuletzt deshalb
gereichen die jungen Enkelkinder den Großeltern so

innig zum Trost. Sie haben Interesse für die Zeit,
da der Großvater noch jung war. Ja, ich muß es

sagen: Das liebste unter meinen Enkelkindern ist mir
der jüngste unter den Jungen, der so oft bei mir ist,
regelmäßig bettelt: Großpapa, bitte erzähle mir doch
ein Märchen aus der Zeit, da du noch ein Kind wärest.
— Mich haben seinerzeit Lavaters phrenologische
Studien sehr angeregt und ich bin heute noch der
Meinung, daß auch die Wissenschaft in den Schriften
des genannten Autors ganz bestimmte Wahrheiten
finden müßte. Alt» Plauderer ln u.

Meine Freundinnen und ihre
Schicksale.

(Schluß.)

Als nach ein paar Jahren die Vermögensverhältnisse

von Tillas Vater durch unglückliche
Spekulationen sich auch noch verschlechterten, machte
derselbe in seiner raschen etwas despotischen Art
dem unglücklichen Ehestand ein Ende. Er betrieb
die Scheidung, sandte den unnützen Ehegatten
als ebenso unnützen Sohn seiner Mutter zurück
und versorgte die Kinder im Waisenhaus, der
kleine Idiot war zum Glück gestorben. Der Haushalt

wurde aufgehoben und von Tilla wurde
erwartet, daß sie für sich irgend eine Beschäftigung
suche, sich eine Existenz gründe. Das hielt aber
sehr schwer. Sie versuchte dies und versuchte

jenes, sie fühlte sich überall unglücklich und ihre
Kenntnisse genügten nicht. Sie konnte nicht in
fremden Dienst treten, denn so weit vermochte
sie ihre stolze Art nicht zu beugen, und um
selbständig etwas zu betreiben, dazu fehlte ihr der
Geschäftssinn und jegliche Uebung im Verkehr.
Schließlich hat sie nun ihr bescheidenes Auskommen

gefunden, indem sie Buchhaltungskurse an
Frauen und Töchter erteilte, welche Wissenschaft
ihr Vater ihr nachträglich vermittelte. Doch ist
aus der frühern Tilla mit dem sieghaften frohen
Lachen eine vergrämte, unbefriedigte, einsame Frau
geworden. Ihre Kinder sind in der Welt
zerstreut, sie steht sie selten. Immerhin wurden
sie wenigstens zu braven und thäligen Menschen
erzogen. Der Mann, der für die Gattin von
rechtswegen schon längst tot war, ist vor einiger
Zeit in einer Anstalt, in welche seine Mutter
ihn versetzt hatte, als armer Blödsinniger
gestorben.

Ob gerade meine Freundinnen besonders
traurige Schicksale erlebten, ich weiß es nicht.
Als Ehefrauen waren die meisten von ihnen
gewiß nicht befriedigt. In der langen Reihe steht

einzig meine liebe Anna als das Vorbild einer
wahrhaft glücklichen Frau und Mutter da. Sie
ist mit ihrem Mann in stets sich gleich bleibender

Liebe und Treue alt geworden, sie hat die

Freude erlebt, gesunde, brave Kinder aufziehen
zu dürfen, sie hat nie keine materiellen Sorgen
gekannt, sondern durfte aus der Hand des

tüchtigen, thätigen Gatten die Mittel reichlich in
Empfang nehmen, um sich und ihren Lieben das
Dasein daheim freundlich zu gestalten. Ja, sie

und ihre glückliche Ehe können mancher jungen
Frau als die Verwirklichung ihrer eigenen schönen
Träume und Hoffnungen, als leuchtendes Ziel
vorschweben und ihr sagen, daß solch ideales
Eheglück immerhin noch vorkommt im Leben, selbst
in unsern Tagen.

Und doch, sehe ich in das kindlich unschuldige
Gesicht der jungen Anna, wie sie zur Zeit ihrer
Bramschaft aussah, so muß ich mich fragen: was
wäre gerade aus ihr, der Guten, mit dem weichen,

gläubigen Gemüt geworden, wenn sie hätte mit
den Widerwärtigkeiten des Lebens kämpfen müssen?
Sie wäre zuerst vor den andern vernichtet,
verwundet und zerschlagen worden. Der Umstand
einzig, daß sie von Anfang an den richtigen Halt
an treuer Männerhand gefunden, den steten
Schutz eines wohlversorgten Heims, das ist ihr
zum Heile geworden.

Zunächst von der glücklichen Anna steht in
meinem Bilderbuche eine Aufnahme von poetischem

Zauber umwoben: es ist das schlafende
Dornröschen, welches der Königssohn im Begriffe steht
mit einem Kusse aus ihrem hundertjährigen
Schlummer aufzuwecken. Es ist dies die Wiedergabe

eines lebenden Bildes, bei dem meine Freundin
Rosalie die Hauptrolle spielte. Es zeigt sie in
der Blüte ihrer Jugend, kindlich, hold, naiv,
kehre ich aber das Blatt um, so tritt mir ihr
Brautbild entgegen mit Kranz und Schleier in
glänzender Toilette. Der Bräutigam ist jedoch
nicht der Ritter vom Märchenbild, sondern ein
alter, abgelebter, grämlich aussehender Herr, und
auch die Braut ist nicht die Rosalie von einst,
die Rosenknospe, die erwartete, taufrisch gepflückt
zu werden. Sie ist bereits nicht mehr jung, ihre
Züge sind scharf geworden und ihr Lächeln
gekünstelt und wie verzerrt. Sie hat auch in der
That erst spät geheiratet, und ihre Heirat war,
wie ihr Lächeln es anzeigt, etwas Gekünsteltes
und Erzwungenes.

In unbeschreiblicher Kurzsichtigkeit hatte
Rosalies Mutter, obwohl sie als Witwe mit sehr
knappen Mitteln rechnen mußte, ihr Töchterchen
weit über ihren Stand hinaus gewöhnt, und
verwöhnt. Mit einer wahren Affenliebe schmückte
und kleidete sie ihr einziges Kind, bediente es

und bewunderte es von Anfang an in allen
seinen Lebensäußerungen. Wäre Rosalie, oder

Rösli, wie sie genannt wurde, nicht solch natürlich

gutherziges Kind gewesen, sie wäre ein
unerträglich eitles und selbstsüchtiges Wesen
geworden. Statt dessen zeigte sie nur eine
unglaubliche Unkenntnis vom praktischen Leben, eine

großartige Gleichgültigkeit gegen alles, was irgendwie

unangenehm, häßlich oder mühsam war. Sie
durfte ein Schmetterlingsdasein führen und
kümmerte sich nur um die schönen Blumen, die am
Wege blühten. Sie fand es natürlich, daß die
Sonne einzig sie, das Rösli Jmhof, beschien und
niemand sonst. Jeglichen Schatten hielt ja die
Mutter sorglich von ihr fern. Frau Jmhof ntar
so felsenfest davon überzeugt, daß ihr Kind
einmal eine glänzende Heirat machen werde, daß
sie nur in der Aussicht auf diese Zukunft lebte
und handelte. Sie zog fortwährend von ihrem
kleinen Kapital, um dem Töchterchen den Besuch
aller jener Orte zu ermöglichen, wo es von der
Männerwelt gesehen und bewundert werden konnte,
und dabei mußte ihre natürliche Anmut noch
gehoben werden durch äußere schöne Hüllen. Die
gute Mutter hatte natürlich keine Ahnung davon,
wie lächerlich sie sich selbst und ihr Kind machte
durch solch Gebühren, wie sie dem vergötterten
Töchterchen gerade durch diese unverständige
Erziehung und die Gewöhnung au Prunk und
Luxus jede Aussicht auf eine Werbung von Seite

eines tüchtigen verständigen Mannes nahm. Ein
olcher machte von weitem schon das Kreuz vor

der törichten Jungfrau und der wohl noch

törichteren Mutier.
So vergingen die Jahre. Rosalie durfte wohl

alle ihre Freundinnen als holde Brautjungfer
zum Altare geleiten, aber sie selbst blieb eben

immer nur die Jungfer. Und bereits verschwand
die Frische von der zarten Knospe und der
mädchenhafte Duft, der ihr den besonderen Reiz
verliehen hatte. Immer krampfhafter wurden die

Bemühungen von Mutter und Tochter um irgend
eine gute Partie zu angeln, denn schließlich, von
Angst getrieben, hatte Frau Jmhof ihrem Kinde
das Ende all ihrer Geldmittel verraten müssen,
die Beiden konnten in der gewohnten Weise nicht
mehr weiter leben, das Elend, der Hunger stand
drohend vor der Türe. In diesem Augenblick
äußerster Not nahm Rosalie die Werbung eines
Mannes an, der seine vielfältigen Fehler und
Gebrechen wenigstens alle mit Gold zudecken
konnte. Ich glaube nicht fehl zu gehen in der

Annahme, daß diese rätselhafte Heirat durch die

Zeitung oder durch ein Bureau vermittelt worden
ist. Als einzige Bedingung stellte Rosalie die

Festsetzung eines Jahresgehaltes für ihre Mutter
auf, und wie es den Anschein hat, ist ihr diese

erfüllt worden, wenn auch nicht in besonders
freigebiger Weise. Welch eine Art von Eheleben
die arme Rosalie führt, ist nicht leicht zu sagen.
Der äußere Schein ist glänzend, aber ich fürchte,
die nackte Wirklichkeit bedeutet für die zartbesaitete,

empfindsame Frau eine tägliche Marter.
Die Gattin muß Krankenpflegerin, Köchin, Magd
und noch vieles andere in einer Person seiist und
alle Launen, Grobheiten und Taktlosigkeiten des

Herrn Gemahl hinunterschlucken. Wahrlich, sie

muß ihr tägliches Brod sauer verdienen.
Wie ganz anders hätte es Mutter und Tochter

schmecken können, wenn sie es, die jüngere natürlich

ihren frischeren Kräften gemäß umso intensiver

als die ältere der Frauen, aber
gemeinschaftlich verdient hätten in gesunder, einfacher
Arbeit, sich den innern Frieden und die äußere
Unabhängigkeit dabei wahrend.

Und so scheint wir eben eine jede von meinen
Freundinnen durch die Erlebnisse, ihre
Erfahrungen, ihre durchgemachten Demütigungen immer
und immer nur das Eine zu predigen: Lernet
ihr Töchter, lernet arbeiten, stählt eure Kräfte,
übt eure Fähigkeiten, mit einem Wort, macht
euch selbständig und unabhängig durch einen
eigenen Beruf. Und so ist mein Photographiealbum

schließlich zum Lehr- und zum Predigtbuch
geworden. H.- B.

Fräulein Müller.

Der graue Wintermorgen erfüllte das Treppenhaus

mit fahler Helle.
Still und bescheiden, mit Schritten, die dem

Gang eines müden Lasttieres ähnelten, stieg Fräulein

Müller die Stufen zur zweiten Etage
herauf. Die eingefallene Brust und der leicht
gewölbte Rücken verrieten, daß sie die größte Zeit
ihres Lebens hinter der Nähmaschine zugebracht
hatte.

Der Frühling lag längst hinter ihr; kein
Sommer hatte ihre Blüten gereift, und schon

stand sie im Herbste, mit neununddreißig Jahren!
Ihre einst recht hübschen, sanften Züge waren
von Zeit und Leid geschärft Und zerstört.

Vergebens bemühte sie sich, än der Korridortür,

vor der sie jetzt Hält mächte, den Namen
auf dem Messtngschilde zu entziffern. Das Tageslicht

war noch zu matt.
Was that der Name auch schließlich zur Sache?

Das Inserat hatte nur geläutet: Näherin fürs
Haus gesucht. Leichte Flickarbeit. Mk. 1.50 und
Beköstigung. Lessingstr. 28, II.

Vielleicht kam sie als erste und erhielt
Arbeit. Bei wem, war ja Nebensache.

Ihre Hand tastete nach der Klingel. Recht'
demütig zitterte der Ton durch den dunklen Flur
jenseits der Glastür. Ein verschlafenes
Dienstmädchen öffnete, musterte mit kritischem Blick ein
wenig geringschätzend die Draußenstehende.

„Aha, Sie kommen gewiß von wegen der
Annonce? Ein Augenblickchen. Ich will mal
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brinnen fragen." ©djlürfenb »erfchtoanb fle hinter
einer 3immertür unb !am gleich barauf mit bem

Befcheibe gurücf, grau Kempen liefee bitten.
gräulein BtüUer fdjroanîte unb gitterte, ©er

Dtarne — ber 9tame! — Slber Ijwfcu ^er in
ber ©rofeftabt nicht minbeftenS ein paar ©ufeenb
gamilien ebenfo? Unfdjlüfftg, wie vorwärts
geftofeen, folgte fie bem Btäbdhen, bas fie in bie
©tube führte.

Bor bem «Spiegel, neben bem nodj nicht ab»

geräumten Kaffeetifdj, fafe bie §auSfrau, eifrig
mit ber grifeufe fchwafeenb, unter beren ge=
fdjicften $önben ihr fpärlidjeS §aar fid) gu einer
funftooUen, (ocfigen gtgur baufdhte, bie fid) felt=
fam genug über ihrem breiten, giemlich gtwßfjn»
liehen ®eftcht ausnahm.

Stngftöoü fragenb, als fudjten fie nach etwas
Befanntem, gingen bie Blicfe ber ©intretenben
bttreh baS 3immer, beffen gut bürgerliche ©in»
richtung ohne febe anheimelnbe ©emütlichfeit mar.
SlHeS erfchien ihr feelenloS, toie bie &auSfrau
felbft.

'• ®a biefe nicht ben Kopf wenben tonnte, ohne
fich an ber SGBettenfchere ber grifeufe gu »er»
brennen, oerhanbelte fie einfach burdj ben Spiegel
mit ber Näherin, fie babei neugierig unb fpöttifd)
betrachtenb. — ©old) ein aItmobifd)er §ut! —
unb folch eine unmögliche gaie 1 Slber im ©runbe
mar baS gleichgültig, auSbeffern mürbe fie ja
wohl fßnnen.

Stad) ein paar hochmütigen gragen unb gag»
haften Antworten war man einig, gngwifdjen
War auch &aS SBerf ber £aarfünftlerin »oHenbet.
©en roeifeen grifiermantel abwerfenb, erhob grau
Kempen fich nnb ftanb nun in ihrem oiel gu
fugenblichen, himmelblauen ÜJtorgenrocf ba, fich
Wohlgefällig oon allen Seiten im Spiegel be»

trachtenb. ©ann niefte fie gufrieben unb entließ
bie grifeufe.

„Sie fßnnen fofort anfangen, gräulein,"
wanbte fie fich an bie Näherin, „kommen Siel"

Sine Singahl mehr ober minber ftarf mitge»
nommener ÜJtorgenröcfe, ©trafeenfieiber unb
©efeUfdjaftStoiletten harrten im Bebengimmer ber
ausbeffernten |>anb. grau Kempen fchärfte ihr
ein, alles recht fdjön gu machen, unb lehrte bann
inS SBohngimmer gurücf, wo fie eS fich mit einem

gerlefenen ©djmßfer aus ber Seihbibliotljef in
in einer ©ofaedte behaglich machte.

gräulein ÜJtüHer begab fich fofort an bie
Slrbeit. 3Jüt oorgefchobener Unterlippe unb ge=

fraufter Stirn ftichelte fie emfig barauf loS, wäfj»
renb ihre ©ebanfen irrten unb wirbelten.

Kempen — Kempen 1 2Bie ber Sftame fie
aufgerüttelt hotte. Unb fie hörte unb las ihn
both fo oft. @S war ja unbenfbar, bafe bie un»
fprnpatljifche grau nebenan biefelbe war, um
berentwillen Bobert Kempen fie »erliefe, unbenf»
bar, bafe fie gerabe in feiner SSoIjnung fafe.

$wangig galjre waren feither »ergangen,
©igentlidj müfete fie alles längft »ergeffen haben.
Slber baS eingige ©lücf eines armen SebenS »er»
gifet fich nicht fo fdjnell.

SUS ihre ©itern früh ftarben unb ihr nichts
hinterliefeen, fagte fich 'hr Berlobter »on ihr loS.
@r hatte auf ein paar ©aufenb Biarf Blitgift
geregnet, um fich felbftänbig machen gu fßnnen.
Kutg barauf »erlobte er fidh mit einer vermögen»
ben BäcferStodhter, gab feinen Budjhalterpoften
auf unb übernahm Agenturen.

Sie hatte feitbem nichts mehr »on ihm ge=

hßrt, war ihm nie begegnet, gm ©rofeftabt»
getrieb ift ber Singeine fa nichts weiter als ein

©topfen im Bteer. gür fie begann bamals ber
aufreibenbe ©afeinSfampf. ©elernt hatte fie
nichts ; »on ber Bâljerei »erftanb fie eben baS

Bötigfte. ©amit »erfuchte fie auch ihr $eil.
Bei ihren befcheibenen Slnfprüdhen gelang eS ihr
wirflich, Slrbeit gu finben, eintßnige, freublofe

Slrbeit: gliefen, SBenben, Slbänbern. ©arüber
hinaus gingen ihre Kenntniffe nidht. fjte unb
ba gab man ihr Kinberfleiber gu nähen, bie gu
ihrer eigenen Berwunberung recht hübfdh würben ;
baran war wohl bie Siebe gu ben fleinen, tyx--
gigen ©efdjöpfen fdhulb.

(gortfefeung folgt.)

feuilleton,

„tëïarïffa".
SHoman »on @. ®.

(gortfefeung.)
„Unb idh habe eS gewagt, ©id) anguflagen 1"

fuhrSlbriennach furger Unterbrechung fort, „©lariffa,
fannft ©u mir »ergeben ÜBirft ®u jemals biefe
Stunbe »ergeffen fßnnen, ba idh flewagt habe,
an ©einer ©reue gu gmelfeln?"

„geh »ergeffe SlUeS unb »ergeihe SlHeS," fagte
fie gäriltch. ©ann aber fügte fie hingu:

„©odh nur unter einer öeoingung: wenn ©u
auf biefen 3®rifampf »ergidhteftr

„Elariffa, was fprichft ®u?"
„33erlange oon mir waS ©u Willft, nur nidht

biefen SBergicbtl" rief er, „er geht mir über metne
Kröftel ©er ÜJlann, in beffen Sinnen ich ©ich leb»
loS gefehen habe, ber eS gewagt hat, auf ©eine
reinen Sippen feine gierigen Küffe gu brüefen, barf
meinem gorne nicht entgehen !"

„Slber wenn er ©ich tötet ?" rief Elariffa.
„Ober gefegt ben gaH, ©u tßteft ihn l Könnten
Wir jemals wteber glücfltch fein SBürbe fein 23lut
nicht immer gwifchen uns fein?"

„©u fiehft wohl, bafe ©u ihn nodh liebft,"
fagte Slbrien ohne 3orn, aber überwältigt »on
fetnem ©chmerge.

„Stein, ich liebe nur ©idh, ®t<h allein, Slbrien l
©er heutige ©ag h«t fein Selb »ollenbS aus meinem
bergen getilgt, unb eS fdßlägt fortan nur für ©ich,
nur für ©ein ©lücfl Slber ©u, ©u foUft mir er»

halten bleiben, ®u foUft nicht ©efahr laufen.
Slbrien, ich befchwöre ©ich, flteb nachl"

„9iun wohl, ich »erbe fehenl" fagte er gögernb.
„©odh ich weife nicht, ob eS nodh ein 3urücf gibt.
Pleine 3eugen finb in biefem Slugenblicfe bei Serrn
be (Sßangah Slber wenn bas ©ueH »erhinbert
werben fann ..." v

®r unterbradh fich jäh, «ahm ßlariffa in feine
Slrme, brüefte einen Kufe auf ihre Stirne unb
ftürgte bann eilenbS baoon.

xix.
ßlariffa fuchte ihren ©atten webet gurüdfguhalten,

noch ihm gu folgen. Sie hatte alle Slltttel ber
Ueberrebung erfdjöpft. gnbefe beharrte fie bei ihrem
l&ntfcbluffe, SlUeS aufgubieten, um bie einmal unter»
nommene Slufgabe gu ©nbe gu führen, ©te fühlte
in biefem Stugenblicte ber 33etlemmung eine ©nergie
in fich, bie fie fidh niemals gugetraut hätte.

©ie gitterte nicht allein für Slbrien. ©er ®e=

banfe, bafe ihm ein SetbeS gefchehen fßnnte, war
ihr furchtbar, nicht minber furchtbar aber bie
aJlöglidbfeit, bafe er gurücffejjren fßnnte als ber
ÜJiörber beS ÜJlarqutS. ©ie wollte aQe Seibe retten,
fie war entfdhloffen, ben 3wrilampf gu »erhinbetn,
unb müfete fie fich felbft gwifchen bie Kämpfenben
werfen.

Unb biefe ©ntfdjloffenheit flöfete ihr ben ®e»
banten ein, ihre Bemühungen gut Berhtnberung
beS ©uelleS, welche bei Slbrien gu fetnem pofitioen
3iele geführt hatten, bei bem HJlarquiS fortgufefeen.

3uerft fehreefte fie »or biefem Berfuch gurücf. Slber
ber 3®«*, bett fie im Sluge hatte, fefeten ihr jebeS
Biittel gu hetltgen, unb fo entfehiofe fie fich benn,
ihm gu fchreiben. Btit gtiternber §anb brachte fie
golgenbeS gu ißapier:

„... SBenn ghre Siebesbeteuerungen auf»
rtdhtig waren, bann werben ©te eS »ermeiben,
fidh mit meinem ©atten gu fdhlagen. Stuf weldfje

Seife ©ie fich ber ©enugthuung entgiehen foUen,
bie er, unb mit Stecht, oon ghnen forbern wirb,
weife ich mdßt. Slber ©ie werben begretfen, bafe

ein 3®eilampf gwifchen bem Blanne, ber mir
einft teuer war, unb jenem, beffen Stamen idh

trage, unmßglidh ift, unb ©ie werben ihn um
jeben Sßrri8 »ermeiben, ohne eine anbere SSe»

lohnung gu erwarten, als baS Bewufetfein, mir
einen furchtbaren SonfCitt erfpart gu haben."

©iefeS Blatt fanbte fie bem BlarquiS be ßljangat)
unb erwartete nun mit Bangen ben SluSgang biefer
fdhrecflidhen Krife.

SBährenb biefer 3rit weilte Slbrien bei fetner
Blutter, unb fie legte ihm ein »olles ©eftänbniS
ab über bie Slrt unb SBeife, in Welcher fie bamals
baS garnort ßlariffa'S erhalten hatte, ©er Baron
»ernahm, überrafdht unb erfdhüttert, bie Betätigung
beffen, was er foeben erfahren, bafe bie ©inwißig»
ung beS jungen ÜJläbdhenS, feine grau gu werben,
nur ein Slft ber Dtefignation unb ©rgebenheit, ein
Beweis ber ©anfbarfeit unb nicht ber Siebe ge=
wefen war.

„©o bin idh eS," rief er fdbmerglidj auS, „ber
baS Unglücf ihres SebenS üerurfacht hatl"

„©age baS nicht, mein Kinb," entgegnete bie
Baronin, „©lariffa hatte, wie bie Btebrgabl ber
jungen Bläbctjen ihren Dtoman; aber heute hat fie
ihn »ergeffen, fie liebt ©idh unb benft nur baran,
©ich glücflich gu machen."

„Sich fßnnte idh ghnen glauben, Btutterl Slber
idh fann's nicht I Blutter, was haben ©ie getban,
©ie hätten mir bie Slugen öffnen, mir geigen müffen,
wie lächerlich unb fträrlidß es ift mit oievgig gahren
biefeS Kinb gum Sßeib gu nebmen. ©ie mufeten
mir fagen, bafe fie fjerrn be ©hangap liebt. Unb
ich hätte Bergidjt geletftet..."

„Unb waS wäre bann aus ®ir geworben?
SBie hätteft ®u biefen ©chlag ertragen?"

„Bin ich jefet etwa glücfli^ ?"
©och lafch unterbra^ er fich unb machte biefer

Unterrebung ein ©nbe, um feine Blutter nicht gu
betrüben.

©er Slbenb fam heran unb fanb bie Bewohner
beS föotel ©arnafe in ber trübften ©ttmmung. ®a8
©iner waS traurig unb ftiH. ©ie Baronin unb
©lariffa waren »on ber gurdßt oor irgenb einem
tragifchen ©reigniffe beberrfdjt unb bennoch wagte
feine »on ihnen, biefer gurcht SluSbrucf gu »erleihen.
SBaS Slbrien betrifft, fo enthüllte fein fummerootteS
Slntlifc feiner SJlutter unb feiner ©attin bie Dualen,
bie er litt, unb bie bie ihrigen nur noch ßte Sur
Unerträglichtett fteigerten.

SUS man bie ©afel »erliefe, um fidh in ben
©alon gu begeben, fam ber Kammerbiener unb be=

nachridhfigte Slbrien, bafe ber Dberft be 3tanban
unb ein gmetter $err ihn in feinem SlrbeitSgtmmer
erwarteten, ©er Baron erhob fich rafch unb »er»
liefe baS ©emadh- ©te beiben grauen fahen ein»
anber an, unb bie Blicfe ber Baronin brüeften ein
berarttgeS ©ntfefeen aus, bafe ©lariffa Bütleib mit
ihr empfanb. ©ie nahm mit einer gärtlidpen Be»

Wegung bte fjänbe ber alten grau in bie ihrigen
unb fagte:

„gürdhten ©ie nidjtS, Biutter, ghr ©ohn wtrb
feine ©efahr laufen I"

©ann ftürgte fie aus bem ©emach unb begab
fich, bon einer Unruhe getrieben, in ein 3'utmer,
weldjeS an jenes anftiefe, in bem ihr ©atte bie bet»
ben Herren empfing. Unb in föergenSangft legte
fie ihr Dhr an bte trennenbe ®ür.

©ie »ernahm bie fonore Stimme beS Dberften.
„§err be ©hangat) weigert fidh abfolut, fidh mit

©ir gu fdhlagen," fagte er. „Unfere Slnftrengungen
ihn anberen ©tnneS gu machen, waren »ergeblich.
„Blan hat mich gu oft mit bem ©egen in ber §anb
gefehen," hat et uns gefagt, „als bafe man meine
Steigerung als eine geigheit betrachten wtrb. Blein
©tolg ift bodh ebenfo fehr im «Spiel wie meine
©hre. Slber wie eS audh immer fei, ich werbe mich
mit Baron ©antat) nicht fdjlagen. geh habe ihm
ferneres Selb gugefügt, baS weife ich unb bin be»

reit, mir jebe Bufee aufguerlegen, bie er wünfeht.
Slber idh toerbe gu bem Unrecht, baS idh begangen
habe, nidht nodh riu gmetteS hingufügen, inbem idh

in einen 3t»rifampf willige, in bem fein Seben ®e»

fahr läuft." „Slber er fann ©ie öffentlich belei»

bigen," habe idh eingewenbet, „er fann ©ie gwtngen,
ihm IRechenfdhaft gu geben." „gn biefem galle,"
lautete feine ©ntgegnung, „werbe ich mid) feiner
SBaffe fteHen, aber ich werbe mich nicht üerteibigen."
Unb mit biefem Befcheib hat er uns »erabfehiebet,
wir oermodhten nichts anbereS »on ihm gu erreichen."

(gortfefeung folgt.)
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drinnen fragen." Schlürfend verschwand sie hinter
einer Zimmertür und kam gleich darauf mit dem

Bescheide zurück, Frau Kempen ließe bitten.
Fräulein Müller schwankte und zitterte. Der

Name — der Name! — Aber hießen hier in
der Großstadt nicht mindestens ein paar Dutzend
Familien ebenso? Unschlüssig, wie vorwärts
gestoßen, folgte sie dem Mädchen, das sie in die
Stube führte.

Vor dem Spiegel, neben dem noch nicht
abgeräumten Kaffeetisch, saß die Hausfrau, eifrig
mit der Friseuse schwatzend, unter deren
geschickten Händen ihr spärliches Haar sich zu einer
kunstvollen, lockigen Figur bauschte, die sich seltsam

genug über ihrem breiten, ziemlich gewöhnlichen

Gesicht ausnahm.
Angstvoll fragend, als suchten sie nach etwas

Bekanntem, gingen die Blicke der Eintretenden
dürch das Zimmer, dessen gut bürgerliche
Einrichtung ohne jede anheimelnde Gemütlichkeit war.
Alles erschien ihr seelenlos, wie die Hausfrau
selbst.

- Da diese nicht den Kopf wenden konnte, ohne
sich an der Wellenschere der Friseuse zu
verbrennen, verhandelte sie einfach durch den Spiegel
mit der Näherin, sie dabei neugierig und spöttisch
betrachtend. — Solch ein altmodischer Hut! —
und solch eine unmögliche Jacke I Aber im Grunde
war das gleichgültig, ausbessern würde sie ja
wohl können.

Nach ein paar hochmütigen Fragen und
zaghaften Antworten war man einig. Inzwischen
war auch das Werk der Haarkünstlerin vollendet.
Den weißen Frisiermantel abwerfend, erhob Frau
Kempen sich und stand nun in ihrem viel zu
jugendlichen, himmelblauen Morgenrock da, sich

wohlgefällig von allen Seiten im Spiegel
betrachtend. Dann nickte sie zufrieden und entließ
die Friseuse.

„Sie können sofort anfangen, Fräulein,"
wandte sie sich an die Näherin. „Kommen Sie!"

Eine Anzahl mehr oder minder stark
mitgenommener Morgenröcke, Straßenkleider und
Gesellschaftstoiletten harrten im Nebenzimmer der
ausbessernden Hand. Frau Kempen schärfte ihr
ein, alles recht schön zu machen, und kehrte dann
ins Wohnzimmer zurück, wo sie es sich mit einem
zerlesenen Schmöker aus der Leihbibliothek in
in einer Sofaecke behaglich machte.

Fräulein Müller begab sich sofort an die
Arbeit. Mit vorgeschobener Unterlippe und
gekrauster Stirn stichelte sie emsig darauf los, während

ihre Gedanken irrten und wirbelten.
Kempen — Kempen! Wie der Name sie

aufgerüttelt hatte. Und sie hörte und las ihn
doch so oft. Es war ja undenkbar, daß die
unsympathische Frau nebenan dieselbe war, um
derentwillen Robert Kempen sie verließ, undenkbar,

daß sie gerade in seiner Wohnung saß.

Zwanzig Jahre waren seither vergangen.
Eigentlich müßte sie alles längst vergessen haben.
Aber das einzige Glück eines armen Lebens vergißt

sich nicht so schnell.
Als ihre Eltern früh starben und ihr nichts

hinterließen, sagte sich ihr Verlobter von ihr los.
Er hatte auf ein paar Tausend Mark Mitgift
gerechnet, um sich selbständig machen zu können.

Kurz darauf verlobte er sich mit einer vermögenden

Bäckerstochter, gab seinen Buchhalterposten
auf und übernahm Agenturen.

Sie hatte seitdem nichts mehr von ihm
gehört, war ihm nie begegnet. Im Großstadt-
getrieb ist der Einzelne ja nichts weiter als ein

Tropfen im Meer. Für sie begann damals der
aufreibende Daseinskampf. Gelernt hatte sie

nichts; von der Näherei verstand sie eben das

Nötigste. Damit versuchte sie auch ihr Heil.
Bei ihren bescheidenen Ansprüchen gelang es ihr
wirklich, Arbeit zu finden, eintönige, freudlose

Arbeit: Flicken, Wenden, Abändern. Darüber
hinaus gingen ihre Kenntnisse nicht. Hie und
da gab man ihr Kinderkleider zu nähen, die zu
ihrer eigenen Verwunderung recht hübsch wurden;
daran war wohl die Liebe zu den kleinen,
herzigen Geschöpfen schuld.

(Fortsetzung folgt.)

Jeuilleton.

„Clarissa".
Roman von E. D.

(Fortsetzung.)

„Und ich habe es gewagt, Dich anzuklagen!"
fuhr Adrien nach kurzer Unterbrechung fort. „Clarissa,
kannst Du mir verzeihen? Wirst Du jemals diese
Stunde vergessen können, da ich es gewagt habe,
an Deiner Treue zu zweifeln?"

„Ich vergesse Alles und verzeihe Alles," sagte
sie zärtlich. Dann aber fügte sie hinzu:

„Doch nur unter einer Beoingung: wenn Du
auf diesen Zweikampf verzichtest I"

„Clarissa, was sprichst Du?"
„Verlange von mir was Du willst, nur nicht

diesen Verzicht I" rief er, „er geht mir über meine
Kräfte! Der Mann, in dessen Armen ich Dich leblos

gesehen habe, der eS gewagt hat, auf Deine
reinen Lippen seine gierigen Küsse zu drücken, darf
meinem Zorne nicht entgehen!"

„Aber wenn er Dich tötet?" rief Clarissa.
„Oder gesetzt den Fall, Du tötest ihn! Könnten
wir jemals wieder glücklich sein? Würde sein Blut
nicht immer zwischen uns sein?"

„Du siehst wohl, daß Du ihn noch liebst,"
sagte Adrien ohne Zorn, aber überwältigt von
seinem Schmerze.

„Nein, ich liebe nur Dich. Dich allein, Adrien l
Der heutige Tag hat sein Bild vollends aus meinem
Herzen getilgt, und es schlägt fortan nur für Dich,
nur für Dein Glück! Aber Du, Du sollst mir
erhalten bleiben, Du sollst nicht Gefahr laufen.
Adrien, ich beschwöre Dich, gieb nach!"

„Nun wohl, ich werde sehen!" sagte er zögernd.
„Doch ich weiß nicht, ob es noch ein Zurück gibt.
Meine Zeugen sind in diesem Augenblicke bei Herrn
de Chanzay Aber wenn das Duell verhindert
werden kann..^Er unterbrach sich jäh, nahm Clarissa in seine
Arme, drückte einen Kuß auf ihre Stirne und
stürzte dann eilends davon.

XIX.
Clarissa suchte ihren Gatten weder zurückzuhalten,

noch ihm zu folgen. Sie hatte alle Mittel der
Ueberredung erschöpft. Indeß beharrte sie bei ihrem
Entschlüsse. AlleS aufzubieten, um die einmal
unternommene Aufgabe zu Ende zu führen. Sie fühlte
in diesem Augenblicke der Beklemmung eine Energie
in sich, die sie sich niemals zugetraut hätte.

Sie zitterte nicht allein für Adrien. Der
Gedanke, daß ihm ein Leides geschehen könnte, war
ihr furchtbar, nicht minder furchtbar aber die
Möglichkeit, daß er zurückkehren könnte als der
Mörder des Marquis. Sie wollte alle Beide retten,
sie war entschlossen, den Zweikampf zu verhindern,
und müßte sie sich selbst zwischen die Kämpfenden
werfen.

Und diese Entschlossenheit flößte ihr den
Gedanken ein, ihre Bemühungen zur Verhinderung
des Duelles, welche bei Adrien zu keinem positiven
Ziele geführt hatten, bei dem Marquis fortzusetzen.

Zuerst schreckte sie vor diesem Versuch zurück. Aber
der Zweck, den sie im Auge hatte, schien ihr jedes
Mittel zu heiligen, und so entschloß sie sich denn,
ihm zu schreiben. Mit zitternder Hand brachte sie

Folgendes zu Papier:

„... Wenn Ihre Liebesbeteuerungen
aufrichtig waren, dann werden Sie es vermeiden,
sich mit meinem Gatten zu schlagen. Auf welche
Weise Sie sich der Genugthuung entziehen sollen,
die er, und mit Recht, von Ihnen fordern wird,
weiß ich nicht. Aber Sie werden begreifen, daß
ein Zweikampf zwischen dem Manne, der mir
einst teuer war, und jenem, dessen Namen ich

trage, unmöglich ist, und Sie werden ihn um
jeden Preis vermeiden, ohne eine andere
Belohnung zu erwarten, als das Bewußtsein, mir
einen furchtbaren Conflikt erspart zu haben."

Dieses Blatt sandte sie dem Marquis de Chanzay
und erwartete nun mit Bangen den Ausgang dieser
schrecklichen Krise.

Während dieser Zeit weilte Adrien bei seiner
Mutter, und sie legte ihm ein volles Geständnis
ab über die Art und Weise, in welcher sie damals
das Jawort Clarissa's erhalten hatte. Der Baron
vernahm, überrascht und erschüttert, die Bestätigung
dessen, was er soeben erfahren, daß die Einwilligung

des jungen Mädchens, seine Frau zu werden,
nur ein Akt der Resignation und Ergebenheit, ein
Beweis der Dankbarkeit und nicht der Liebe
gewesen war.

„So bin ich es," rief er schmerzlich aus, „der
das Unglück ihres Lebens verursacht hat!"

„Sage das nicht, mein Kind," entgegnete die
Baronin. „Clarissa hatte, wie die Mehrzahl der
jungen Mädchen ihren Roman; aber heute hat sie
ihn vergessen, sie liebt Dich und denkt nur daran,
Dich glücklich zu machen."

„Ach könnte ich Ihnen glauben, Mutter! Aber
ich kann's nicht! Mutter, was haben Sie gethan,
Sie hätten mir die Augen öffnen, mir zeigen müssen,
wie lächerlich und sträflich es ist mit vierzig Jahren
dieses Kind zum Weib zu nehmen. Sie mußten
mir sagen, daß sie Herrn de Chanzay liebt. Und
ich hätte Verzicht geleistet..."

„Und was wäre dann aus Dir geworden?
Wie hättest Du diesen Schlag ertragen?"

„Bin ich jetzt etwa glücklich?"
Doch rasch unterbrach er sich und machte dieser

Unterredung ein Ende, um seine Mutter nicht zu
betrüben.

Der Abend kam heran und fand die Bewohner
des Hotel Garnay in der trübsten Stimmung. Das
Diner was traurig und still. Die Baronin und
Clarissa waren von der Furcht vor irgend einem
tragischen Ereignisse beherrscht und dennoch wagte
keine von ihnen, dieser Furcht Ausdruck zu verleihen.
Was Adrien betrifft, so enthüllte sein kummervolles
Antlitz seiner Mutter und seiner Gattin die Qualen,
die er litt, und die die ihrigen nur noch bis zur
Unerträglichkeit steigerten.

Als man die Tafel verließ, um sich in den
Salon zu begeben, kam der Kammerdiener und
benachrichtigte Adrien, daß der Oberst de Randan
und ein zweiter Herr ihn in seinem Arbeitszimmer
erwarteten. Der Baron erhob sich rasch und verließ

das Gemach. Die beiden Frauen sahen
einander an, und die Blicke der Baronin drückten ein
derartiges Entsetzen aus, daß Clarissa Mitleid mit
ihr empfand. Sie nahm mit einer zärtlichen
Bewegung die Hände der alten Frau in die ihrigen
und sagte:

„Fürchten Sie nichts, Mutter, Ihr Sohn wird
keine Gefahr laufen!"

Dann stürzte sie aus dem Gemach und begab
sich, von einer Unruhe getrieben, in ein Zimmer,
welches an jenes anstieß, in dem ihr Gatte die beiden

Herren empfing. Und in Herzensangst legte
sie ihr Ohr an die trennende Tür.

Sie vernahm die sonore Stimme des Obersten.
„Herr de Chanzay weigert sich absolut, sich mit

Dir zu schlagen," sagte er. „Unsere Anstrengungen
ihn anderen Sinnes zu machen, waren vergeblich.
„Man hat mich zu oft mit dem Degen in der Hand
gesehen," hat er uns gesagt, „als daß man meine
Weigerung als eine Feigheit betrachten wird. Mein
Stolz ist doch ebenso sehr im Spiel wie meine
Ehre. Aber wie es auch immer sei, ich werde mich
mit Baron Garnay nicht schlagen. Ich habe ihm
schweres Leid zugefügt, das weiß ich und bin
bereit, mir jede Buße aufzuerlegen, die er wünscht.
Aber ich werde zu dem Unrecht, das ich begangen
habe, nicht noch ein zweites hinzufügen, indem ich

in einen Zweikampf willige, in dem sein Leben
Gefahr läuft." „Aber er kann Sie öffentlich
beleidigen," habe ich eingewendet, „er kann Sie zwingen,
ihm Rechenschaft zu geben." „In diesem Falle,"
lautete seine Entgegnung, „werde ich mich seiner
Waffe stellen, aber ich werde mich nicht verteidigen."
Und mit diesem Bescheid hat er uns verabschiedet,
wir vermochten nichts anderes von ihm zu erreichen."

(Fortsetzung folgt.)
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Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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JorfJeftuitg öes ü&pvctliraale.
^tif ?tragc 9409 : äftan beute fid) bag ©ebäd)tni§

rote ein roeidjeê 3ßad)§täfeld)en, in roeldjeg bie ®r=
cigniffe burd) fünfte uttb ©triebe nadjeinanber, oft
audjübereinanberiinbburdjeinanber eiitgraoiert roerben.
$ie etften Htufjeicbnungen f©en fo feft, bag fie immer
fidjtbar bleiben; bie leisten Söegebenbeiten liegen and)
nod) oben auf, bajroifdjen aber ift ein ®urd)etnanber,
oielfad) oerroifcljt unb nur tnül)fant ju entziffern.

St. 3». tn S8.

jÄuf tirage 9409: Hint ftärtften entroicfelt fid) bag
©t'bäcl)tnig jebeg 3Jtenfd)en nact) ber Seite fetneg
^ntereffeg, roie eg entroeber in feinem S3erufe ober in
feiner perfönlidjen Uîeigung begrünbet ift. ®a|j biefer
aufgefledte Sat) auf 5ßat)rl)eit beruljt, tann jeber an
fid) felbft benterfen. ©ipfelt liictjt big ju einem geroiffen
Hilter bag §auptintereffe beg fiittbeg im HJlagen unb
in allem mag barntt jufammenfjangt? ®e§balb ertlärt
eg fid), baji big ing fjobe Hilter bie ©rinnerung an
Sieblittggfpeifen, an Secterbiffen aug ber Sinbbeit fo
rege bleibt, bafj man fpäter ganz unangenehm enttäufetjt
ift, biefelbeti Speifen bei roeitem nidjt mehr fo gut
fdjmectenb zu ftnbeu. @ena:t bagfelbe gilt für Dctg=
einbrücte, angenehme roie unangenehme, für befonberg
bebeutunggooÙe îage u. f. ro. ®arauf mag eg bafieren,
bah ber betagte HJtenfd) jene erften unoerroifd)baren
©inbrüefe ttiel tiarer fefthält, alg bie fpäteren, roo ihn
bag ooüe Sieben umbraufte unb bie IReifje ber Silber
fo rafd) roccbfelt, bah fie «ictjt mehr fo haften tönnen.

Htur einzelne, roenige HJtenfdjen machen fjieoon eine
Hlugnabme. Hlod) fpäter tommt bann bie Hlbnaljme
beg atigemeinen ^ntereffeg — langfam aber ftetig —
hinzu, fo bah bxe ©egeitroart beim alten HJtenfd)en
eigentlich am roenigften haftet unb fozufagen gar feine
©inbrücte probuziert. Sîenerbingg ift man auch ben
inbmibueEen Unterfchieben beg ®ebäd)tniffeg nadp
gegangen, man hat babei oerfdjiebene îtipen aufgefteUt.
HJlan rebet oon befonberer ©ntroictlung beg optifdjen
ober afuftifdjen ©ebädjtniffeg, oon einer folgen beg
HBortgebädjtniffeg, unb roieberum oon einer foldjen,
roo fonfrete SßorfteKungen früherer ©rlebniffe am
leidjteften ing Seronhtfein treten. sg. ®.

Jtuf 3?rage 9410: ©in jungeg 3Häbd)en foil noch
feine Sîrampfabern haben, ©in guter Hlrzt foH bie
Sadje anfehen unb unter Umftänben ©ummiftrüinpfe
ober fefte Sinben oerorbnett. 3<h benfe mit 3jbnen<
bah häugli<he Hlrbeit beffer roäre. gc. m. in as.

£uf 3irage 9410: ©artenarbeit an fid) ift fehr
gefunb, aber an Srampfabern Ceibenbe bürfen nicht
nachhaltig am Soben fauern, roeit bieg bie flotte
ßirfulation beg Sluteg hemmt. Qebe anbere S3e=

fdjäftigung im ©arten ober gelb ift roofjtthätig. sp.

Jtwf tirage 9410 : HJieine alte HJlutter letbet fd)on
jahrelang an ben unangenehmen Segleiterfdjeinungen
ber Srampfabern, bie ber Hlrzt abfolut auf bie ®arten=
arbeit jjurücffüljren roiH. @g toar allerbingg fein
„HJlufj", fonbern ihre eigenfte greube. ^d) halte bafür,
bah bei foldjen Hinlagen, roie fie bag junge 2Mbd)en
offenbar ererbt hat, möglidjft oiel Hlbroed)glung in ber

Sefdjäftigung bag Sefte roäre, roobei allerbingg ju
anflrengenbe Hlrbeit unb foliée, bie bie SBabenmugfeln
bauernb in Hlnfprud) nimmt, oermieben roerben foHte.

Jluf Stage 9411: 2fch möchte bod) ben fehen, ber
mir eine freiwillig gethane Hlrbeit zu irgenb einer 3eit
oerbieten fönnte. benfe, bie Seiftung, ein paar
ftunben zu bebtenen, ift herzlich Hein, roenn man für
Stunben ein geräumigeg, gut geheizteg unb reichlich
beleudjteteg ßimmer zu feiner pribaten Senutjung
haben fann. Hlrbeiten Sie ganz ruhig weiter, ®, in sm.

§frawen Mittler
2Bie leicht, roie oft in ber jefcigen jgabreSjeit roirb

eineg ber Qhriflen oon ©rfältung befallen ®ie golgen
finb Ruften, Reifer feit, Sruftfatarrh, ©lieberfucht,
iHüctenroeh, ©lieberfteifheit, rheumatifche Schmerzen,
Hleuralgien ®ag fofort anzuroenbenbe, roeitem Rom*
piifationen oorbeugenbe, ijeilenbe SDlittel ift bie fo
auherorbentlid) roitffame ©inreibung SRheumatol, bie
fdjon Unzähligen fofort geholfen hat. SRheumatolfoUte
in jeber gamilie ftetg zur fianb fein. ®ie glafdje
gr. 1.50 mit genauer Hingabe, roie fRfjeumatol tn ben

Zahlreichen HlnroenbunggfäEen gebraucht roerben foil,
Sie finben biefeg unübertreffliche Heilmittel in St.
©allen in ber Hedjtapothcfe (Hausmann), 8öroen=

apothefe (HJläber), Sternapothefe (Dr.SRehfteiner),fo=
roie in aßen Hlpothefen ber Stabt unb beg fiantong
St. ©aEen unb ber ganzen Sdjroeiz. [4761

Zur gell. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehreu muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
* erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen,
üs sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwer-

den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Afferten, die man der Expedition zur Beförde-
V rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Inf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nieüt befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever-" eine liest und dann nach Adressen von
hieinserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,

indem solcher Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Mêk m >W>, >S»k 'SM-, Î41-

Günstige Gelegenheit

für eine Tochter
die den Sommer am Vierwaldstätter-
see zubringen wollte. Sie kann als
Volontär in einem Laden, Fremdengeschäft,

eintreten. Farn ilienan-
schluss. Mit Vorkenntnissen werden
bevorzugt, bei Zufriedenheit eine

'Gratifikation. Eintritt April. \M71
Anmeldungen unter Q 1673 Lz an

Haasenslein A- Vogler, Luzern.
9

Für den 23. April
nach Luzern gesucht ein tüchtiges
Zimmermädchen, das auch einfach
Nähen und Glätten kann. Familiäre
Behandlung und guter Lohn sind
zugesichert. Gefl. Offerten mit Zeug-
nissabschriften sind zu lichten an

Frau Kauffmarin-Halter
47701 Villa Margritha, Luzetu.

C in junges Mädchen, das Liebe zu& Kindern hat und sich deren Pflege
gern und mit Geschick widmet, sucht
passende Stelle in einer achtbaren
Familie. Die Suchende ist auch im
Nähen ziemlich gut bewandert und
könnte, wenn gewünscht, auf 1. April
eintreten. Gefl. Anerbieten unter
Chiffre A B 4753 befördert die
Expedition. \4753

Gesucht
per 15. Mai eine gebildete

Erzieherin
franz. Schweizerin, diplomierte
Kindergärtnerin, musikalisch
und der italienischen Sprache
mächtig, zu 3 Kindern von 4
und 10 Jahren. Gehalt je nach
Kenntnissen, 50—70 Fr. \4757

Offerten sub R 2og8 Q an
Haasensteiti ArVogler, Basel

Südfranzösisches Speiseöl
Hochfeinst — Unübertroffen
Blechkannen von 2 Kilo [4/6/

à Fr. 2. 20 per Kilo Netto
Blechkannen von 4 und 6 Kilo

à Fr. 2. 10 per Kilo Netto.
Frankn-Postversand in alle Kantone d. Schweiz

F. Michel Sohn, Rorschach.

Ilanz IIan;
Comfortabel eingericht. Haus, grosse gedeckte Veranda, nebst schönen Gartenanlagen.

Angenehmer Aufenthalt für Frühjahrssaison.
Familien-Arrangement. Prospekte werden auf Verlangen gerne zugesandt

4768] Die Besitzer: Casntt & Stiefenhofer.

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE „
AO JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueborall k'äuflioh

Fr. 1.40
1.40

2.-
„ 1.50

„ 2.50

„ 1.70

„ 1.75

in jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenlianillung erhältlich.

CHOCOLATS HNS

I >i** von K vu 11 «»r*»» h vo r z n tT I «» Mhrke. ^

Man verlange In allen Apotheken und Drogerien:
Ein ideales Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke

ersetzt Kaffee, Thee, Kakao, Schokolade
Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack

für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende Frauen, geistig

u. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, Tuberkulöse, alternde Leute etc,

Denkbar einfachste Zubereitung: für Touristen, Sportsleute n. Reisende.

Tabrik diätetischer Präparate Dr. Wander, 3em.

Institut für Zurückgebliebene
E Hasenfratz in Weinfelden (Schweiz)

vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich und geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer erziehbarer Knaben
und Mädchen. Individuelle, heilpädagogische Behandlung und
entsprechender Unterricht. Herzliches Familienleben: auf je sechs Kinder
eine staatlich geprüfte Lehrkraft. Sehr gesunde Lage.

Erste Referenzen.
Bericht über äMT 12-jährige Tätigkeit una Prospekt gratis.

C inem braven, jungen Mädchen
G ist Gelegenheit geboten, in einer
Familie von nur drei erwachsenen
Personen sämtliche Hausarbeiten und
das Rochen zu erlernen, ebenso sich
mit dem Ladenservice (Mercerie)
vertraut zu machen. Gesunde Lage des
alleinbewohnten Hauses. Wasserversorgung

und elektrisches Licht. Eintritt

Anfang April. Offerten unter
Chiffre M 4742 befördert die Expedition.

[4742

ß ebildete junge Deutsche sucht auf" Mai Stellung zur Hilfe und
Gesellschaft der Hausfrau. Offerten unter
Chiffre E L 4726 befördert die
Expedition. [4726

und deren Pflege versteht, als
Kinderfräulein gesucht. Zu besorgen sind
drei Kinder im Alter von 2'/a—7 Jahren.

Das Fräulein hat mit den
Kindern deutsch zu sprechen und der
Dame als Stütze behilflich zu sein.
Familienanschluss, freie Reise und
entsprechender Lohn. Offerten mit
Zeugniscopien oder Referenzen und
Photographie befördert die Expedition

unter Chiffre ,,Lille" 4754.

Haushälterin
gesucht.

Aelteres, kinderloses Ehepaar, ein
herrschaftliches Landhaus (ohne Oeko-
nomie' bewohnend, sucht eine durchaus

erfahrene, gebildete, jüngere Frau,
die mit einem Mädchen lind
Gärtnerburschen den Haushalt selbständig
führen könnte. Angenehme bleibende
Stellung bei liberalen Bedingungen
für seriöse, das ruhige Landleben
vorziehende Frau. Selbstgeschriebene
Offerten an Brieffach 11400 Hauptpost

Zürich. [4752

Junge Tochter, Kindergärtnerin,* wünscht Stelle auf April oder
Mai zu 1—2 Kindern in gute Familie.
Gefällige Offerten unter Chiffre SF4724
befördert die Expedition. [4724

Gesucht:
Junge, gesunde Mädchen zur

Nachhülfe d. Krankenschwestern
in den Hausarbeiten in Spital
oder Kinderheim. Vorkenntnisse
unnötig. Eintritt so bald als möglich.

Nähere Auskunft erteilt die
Oberin der Schweiz. Pßegerinnen-
schule mit Frauenspital,
Samariterstrasse 15, Zürich V. [4741

SteHe-Gesudt
für ein einfaches, älteres Fräulein,
das der bessern Küche vorstehen
kann und sich daneben auch leichteren
Arbeiten unterzieht, bei ganz
bescheidenen Ansprüchen. Geht auch
auf's Land. — Gefl. Offerten unter
Chiffre E 4717 befördert die Expe-
pition. [4717

St. Galle li Erste Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Frauen-Zeitung. April 190?

Fortsetzung des Sprertzsaals.
Auf Krage 9409: Man denke sich das Gedächtnis

wie ein weiches Wachsläfelchen, in welches die
Ereignisse durch Punkte und Striche nacheinander, oft
auch übereinander und durcheinander eingraviert werden.
Die ersten Aufzeichnungen sitzen so fest, daß sie immer
sichtbar bleiben; die letzten Begebenheiten liegen auch
noch oben auf, dazwischen aber ist ein Durcheinander,
vielfach verwischt und nur mühsam zu entziffern.

Fr.M. w B.

Auf Krage 9403 : Am stärksten entwickelt sich das
Gedächtnis jedes Menschen nach der Seite seines
Interesses, wie es entweder in seinem Berufe oder in
semer persönlichen Neigung begründet ist. Daß dieser
aufgestellte Satz auf Wahrheit beruht, kann jeder an
sich selbst bemerken. Gipfelt nicht bis zu einem gewissen
Alter das Hauptinteresse des Kindes im Magen und
in allem was damit zusammenhängt? Deshalb erklärt
es sich, daß bis ins hohe Aller die Erinnerung an
Lieblingsspeisen, au Leckerbissen aus der Kindheit so

rege bleibt, daß man später ganz unangenehm enttäuscht
ist, dieselbe» Speisen bei weitem nicht mehr so gut
schmeckend zu finde». Genau dasselbe gilt für
Ortseindrücke, angenehme wie unangenehme, für besonders
bedeutungsvolle Tage u. s. iv. Darauf mag es basieren,
daß der betagte Mensch jene ersten unverwischbaren
Eindrücke viel klarer festhält, als die späteren, wo ihn
das volle Leben umbrauste und die Reihe der Bilder
so rasch wechselt, daß sie nicht mehr so haften können.

Nur einzelne, wenige Menschen machen hievon eine
Ausnahme. Noch später kommt dann die Abnahme
des allgemeinen Interesses — langsam aber stetig —
hinzu, so daß die Gegenwart beim alten Menschen
eigentlich am wenigsten hastet und sozusagen gar keine
Eindrücke produziert. Neuerdings ist man auch den
individuellen Unterschieden des Gedächtnisses
nachgegangen, man hat dabei verschiedene Typen aufgestellt.
Man redet von besonderer Entwicklung des optischen
oder akustischen Gedächtnisses, von einer solchen des
Wortgedächtnisses, und wiederum von einer solchen,
wo konkrete Vorstellungen früherer Erlebnisse am
leichtesten ins Bewußtsein treten. H. D.

Auf Krage 9410: Ein junges Mädchen soll noch
keine Krampfadern haben. Ein guter Arzt soll die
Sache ansehen und unter Umständen Gummistrümpfe
oder feste Binden verordnen. Ich denke mit Ihnen,
daß häusliche Arbeit besser wäre. Fr. M, in B.

Auf Krage 9410: Gartenarbeit an sich ist sehr
gesund, aber an Krampfadern Leidende dürfen nicht
nachHallig am Boden kauern, weil dies die flotte
Zirkulation des Blutes hemmt. Jede andere
Beschäftigung im Garten oder Feld ist wohlthätig. P.

Auf Krage 9410 : Meine alte Muller leidet schon
jahrelang an den unangenehmen Begleiterscheinungen
der Krampfadern, die der Arzt absolut auf die Gartenarbeit

zurückführen will. Es war allerdings kein
„Muß", sondern ihre eigenste Freude. Ich halte dafür,
daß bei solchen Anlagen, wie sie das junge Mädchen
offenbar ererbt hat, möglichst viel Abwechslung in der

Beschäftigung das Beste wäre, wobei allerdings zu
anstrengende Arbeit und solche, die die Wadenmuskeln
dauernd in Anspruch nimmt, vermieden werden sollte.

H. D.

Auf Krage 9411: Ich möchte doch den sehen, der
mir eine freiwillig gethane Arbeit zu irgend einer Zeit
verbieten könnte. Ich denke, die Leistung, ein paar
Kunden zu bedienen, ist herzlich klein, wenn man für
Stunden ein geräumiges, gut geheiztes und reichlich
beleuchtetes Zimmer zu seiner privaten Benutzung
haben kann. Arbeiten Sie ganz ruhig weiter. C. w M.

Israuen! Mütter!
Wie leicht, wie oft in der jetzigen Jahreszeit wird

eines der Ihrigen von Erkältung befallen Die Folgen
find Husten, Heiserkeit, Brustkatarrh, Gliedersucht,
Rückenweh, Gliedersteifheit, rheumatische Schmerzen,
Neuralgien Das sofort anzuwendende, weitern
Komplikationen vorbeugende, heilende Mittel ist die so

außerordentlich wirksame Einreibung Rheumatol, die
schon Unzähligen sofort geholfen hat. Rheumatol sollte
in jeder Familie stets zur Hand sein. Die Flasche
Fr. l.50 mit genauer Angabe, wie Rheumatol in den

zahlreichen Anwendungsfällen gebraucht werden soll,
Sie finden dieses unübertreffliche Heilmittel in St.
Gallen in der Hechtapothcke (Hausmann),
Löwenapotheke (Mäder), Sternapotheke (vr. Rehsteiner),
sowie in allen Apotheken der Stadt und des Kantons
St. Gallen und der ganzen Schweiz. >4761

/ur sott.

-à »! î .!»!. à à 'à à à

/à Sk/ze
c/ie c/en b'ommer a//? Xisru-alcistáttsr-
ses "ubrim/en u,o///e. Xie bann a/«
Uo/on/är in einem Xacien, Xremc/en-
gexc'bcï//, ein/re/en. 1/cniitienan-
sobluss. )/,/ Vorbenn/nixxen cverc/en
bevorruc/i, bel l?tt/ricc/enbc.-i/ eine

Alra/i/iba/ion. Xin/ri// A/>ri/. >4771
Anme/c/unc/en nn/er 1673 Xr a/!

X/aaxenx/ein A- VoMer, Xurern.

àii SF. ^4/ixi/
naeb Duren,! c/exucbi ein /ücb/ic/ex
75, ni ni erm iccie ben, ciax nue/, ein/äeb
iVciben unci /l/ä//en /rann. Xami/iäre
liebauci/ung unck </u/er Xobn xinci zu-
x/exicbert. /le// 0//er/en niil Xeuc/-
nixxabxebri//en xinci ru rieb/en un

Xran X'/c u11,n nnn - lin i /er
4770> l'i//ci /llc/rA/'i/ba, Indern.
X" in Mnc/ex /Vcícieben, ciax Xicbe ru^ X/nciern lin/ unci xieb rie,'en /-//eye

</ern ////ci mi/ /lexcbieb m/cime/, xucb/
//c/xxe//cie 5/e//e in eine/' c/eb/baren
Xan/i/ie. Oie buebencie ix/ nue// i/n
Xc/ben riem/icb 9/// be/vac/cie/i u//ci
bön///e, cve//n Ae/vi/nxebi. «u/°1. A/>ri/
ein//e/e/,. /7e//. A//erbie/e// un/e/'
Xbi//re A O 4753 be/orc/eri ciie Xa//e-
c/i/ion. >4753

//er 15. il/ni ei/,e c/ebi/cie/e

//anr. Acb/veireri//, c/i///omie//e
Xi//cierc/</////e/'in, n///xibu/ixeb
c/nci eiee i/a/ie//ixeben F//r«ebe
n/acb/ic/. ru 3 Xinciern vo// 4
n/ui 10 Xabren. /leba// /e nne/i
Xenn/nixxen, 50—70 X7v >4757

0//er/en xub X soyL Z un
iiaasenstsin cê-Vo/Z/er, 11-,.-,/'/

MkMMàw 8pkÎ8ki)ì
Uoekssinst — llnübertrokssn
O/eebbannen vo// L Xi/o >4/67

n 10'. 2. 20 />e/' Xi/o Xe//o
1i/eobban//en vo/, 4 un/1 0 Xi/o

n X>. 2. 10 //ee Xi/o Xe//o.
frs//1'!-box/esrxa//c/ in alls bx///o//s c/. ckeàs/r

f. à/?6/ So/iti, àS0/?Z0/?.

Ilsnze

komfortabel elngeriodt. »aus, gross« gkävolcte Veranäa, »edel »akönen llartenanlagvn.

kür ?rüd>js1irsLsisc>ii.
rsmîlisnlìnnsngement. frespeiile «er>le» >»l lierlsige» gem nigemiil

4763> /1e.«7rnn.' OâSkilt ck- Klis/eii/io/er.

llllit llisen, KSASU Làrvâvlìs^usbâllcks, Llsielrsuclll., Ulutarinut à.
Uit kromammonium, ^län^snck srprodtss Xsuostllustsnmittsl
Dt gl>verinphosphorsaurvn 8alrvn, bei Zlrselröpt'unK «Zss I^srvsnsz-stems
Itlit Pepsin uns Diastase, rar UsbunK cksr Vsritauan^ssostxväabö
öllt llederttiran uns Ligelb, vsrckaulivllsts, rvolilsellmsoksncksts blmulsion
ölit Dhinin, KSKSN nervöse Xoxl- unck ölaKensostmerssn

NuIto^OII. Xsus, init Arösstsw IlrkolK KöKSN Vsrckanun^s-
Störungen àss LäuAlinAsalbsrs anKSveenckebs ILinàsrnallrunK

»i. VVî>iitìui'>i ààuàvr unâ Nàvondon».
kîUbinIivbst boksnnts SuswaniittiZl, nvvd von bàorlwidation srrviobt. — blodvrsll d,'àklivd

?r. 1.40
1.40

2.-
„ 1.S0

„ 2.50
1.70
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In /««ter i onti^eiie unit be«»er«n t<<»l<»ni».lrv»i«nt>»n>tlunp: «rtiàtrliek.

emcoiAN nus

v«»,i K«il »>«»",, ê» v» ^ ^ î ê» ^

IVlan vSnIanKS !n allsn unci Or-OSEnisi-ì:
^ÎN Ilßesles ^l'ûksîûvksgeîi'snk fün Qesuntle unll Kiîsnke

Kafkss, I'll««, t<at<âc>, Sc:^c>t<c)lacts

linsttnaknung von îoïnsìon, Voklgvsvknisvk
sûr Xîilâer m clkll kiit«iàIuiiKMlirkii, sedNünKre oàr stîlleià kraueii.

u. ^rperlià LráôM, Nervöse, îlûzkiilkiàsiiclo, luderlllilöss, kllternà« beule etc,

Mrik liiâîeti8eker ?râparste Vr. A. Wanàer. 3ern.

Institut kür ^unucl^Kebliebene
L ttasenkrà in IXeinkelclen (Lcbrvei?)

vorzüZlick einZericklet ?ur Zr?ieltun^ kürperlick uncl xeistix ^urück-
xedliebener, sc»vie nervöser, üderliaup'. sckv/er er^iekbarer Xnaden
unä iVlZâcken. lnäiviöuelle, iieilpääa^o^iscke öekanälunßs unä ent-
sprectiencler Unierrickt. ^er?lictzes k^miUenIeben: auf je secks Kinäer
eine swatlictz geprüfte I^ekrkraft. 8ekr Lesunäe l^aZ>e.

kerickt üder I2-1âNri^e 'sâtixskeit una Prospekt gratis.

^ inem braven, /ung-en Aläcicbe/,
^ ix/ /le/egwn/iei/ Aebo/e/l, in einer
Xami/ie von nu/' cirei er/vaclixenen
Oerxone/i xam//icbe Oauxarbei/en unci
ciax Xoeben ru er/ernen, ebenso xic/i
mi/ ckem Oackenxervice (itzercerie/ ver-
/rau/ rn macben. Lexuncke Xa//e ckex

a//einbeivobn/en 1/auxex. Waxxerver-
xo/ Auny unci e/e/ckrixebex Xicb/. X/n-
/ri/i An/any Apri/. O//er/en un/er
XbiXre .)/ 4742 be/örcier/ ciie Xw/ceeii-
iion. >4742

ebi/cie/e /unAe Oeu/xcbe xuebi au/"
/Hai X/e/iunA rur Oi/^e unci /le-

xe//xcba/1 cier Oaux/rau /)/ler/en un/er
/7bi//re X X 4726 beiorc/er/ ciie Xwpe-
cii/ion. >4726

unci cieren X/iec/e verx/ebi, a/x X/ncie/-
/räu/ein Aexucbi. ^u bexorc/en xinci
cirei Xincier im Ai/er von 2'/-—7 ./ab-
ren. Oax Xräu/ein bai mii cie/c Xin-
cie//! cieu/xcb ru x/ireeben unci cie/'
Oame a/x X/n/re bebitziicb ru xein.
Xami/ienanxcb/uxx, freie Xeixe unci
en/x/creebenc/er Xobn. ////er/ec, mii
/5euc/nixco//ien ocier Xe/erenren unci
Xbo/oc/ra/ibie be/orcieri ciie Xw/iec/i-
iion un/er LbiFre „Xi/ie" 4754.

Ae//erex, bincier/oxex Xbe/iaar, ein
be/ / xeba/?/icbex Xa/icibaux /obne Oebo-
/,0/nies beivob/ienci, xueb/ eine ciurcb-
aux e/ /abre/!e, c/ebi/cie/e./unAereXrau,
ciie mi/ einem /Uacicben u/,ci klär/ner-
burxcben cie/l Oauxba/i xeibx/änc/iy
/ubren bônn/e. Ang-enebme b/eibencie
b/e/iu/ig bei /ibera/en Xeciinc/ung-en
Mr xeriöxe, ciax rubige Xanci/eben
vorriebencie Xrau. Xe/bx/c/excbriebene
OFer/en an Xrie/Mcb 11400 //an/,/-
//oxi Xü/icb. >4752

?u/,Ae locb/er, Xinciergär/nerin,
ê n/llnxcbt X/e/ie au/ A/>rii ocier
51ai ru 1—2 Xinc/ern in c/u/e Xami/ie.
Xe/a//ic/e OMer/en un/er Lbi//, e XX4724
beM/cier/ c/.e X.r//ec/i/ion. >4724

^uuZe, Fo.suncio Mnc/elien ^ur
X0cebbii11e ci. )Xrnnberisob>vos/ern
1« cien Unasnrbelten In K//1in1
ocier Xrncierbelm. Vorbenn/nls.se
unnö/M. IZIntrl/t so baici als ruöF-
Hob. b/äbere A usbun/t erteilt «lle
Oberin cisr Keb cvei-. l^SeZerinnen-
sebule mit X rnuens//i tu 1, Kama-
riterstrasse 1/Z, Abrieb V. >4741

^S//s-(?SLtO7/l
Mr ein einMebex, äi/erex Xräu/ein,
ciax c/er bexxern Xucbe vorx/eben
bann unci xieb cianeben aucb ieiebiere/c
Arbeiten un/errieb/, bei Aanr be-
xobeicienen Anx/irueben. /leb/ aucb
au/'x Xanci. — Oe/i. 0//er/en unter
Xbi//re X4717 be/vrc/er/ ciie Xw/ie-
pi/ion. >4717



Sdttaetrer Jfrauro-Jsttmtg — Blättrr fix Hen f|âu îlttJjen Kreta

^Srtefßctßm 6er ^lebaäixon.

glrau I». g. i» £• SBirtlipe Söegabung fprecft nipt oor ben erften @prote=
ligfeiten juxiidt, bie ftp ipr in ben 2Beg fteHen. ®ie erleichterte äliöglipfeit beë
©tubiumS oerleitet manpeS junge SMbdjen jur SBapl etneS roiffenfpaftlipen 33e=

rufeS, ju beffen fünftiger SSeperrjpung roeber fein latent nod) feine Steroenfraft
ausreißt. SEBenn bie Copter in ber îllltagëfpule bei jebem Quartalfplufj fo er=
polungSbebürftig mar, baft fie oerlängerte gerteti ntadjen mupte, fo roirb fie ein
regelrechtes ©tubtum nicht burpfüpren fönnen. SBaS eiferner gleifi bebeutet, bag
jeigt itad) 3eitungSberipten bie Softer eineë ©teinpauerë in äJlßcfmüpl. Sie roar
alë ®ieftmäbpen nap ©ngtanb gegangen unb pat fleh bort nebenbei im Verlauf
non jepn Qapren an ber Unioerfttät (Sbinburg ben ®o!tortitel erroorben. ©ie ift
nun al§ SWiffionSdrjtin nap ©ptna unterrcegS. ®a ift ®egabut\g, eiferner gleif)
unb riefige 3luSbauer beifammen. SBenn bie junge ©eneration bie SRittel jum
©tubium fid) juerft butp eigene 2lrbeit felber erroerben müfjte, fo pätten roir
roentger, bafür aber um fo tüchtigere Vertreter ber SBiffenfpaft. — ®er ©ntfplup
jurn ©tubtum ift hoppelt ju überlegen, roenn bie SDlittel bap oon ben ©Item nur
mit SDlühe beigebracht roerben lönnen.

defertn In 38. JBeobapten Sie Qpren finaben ungefepen auf bem ©pulroege
unb ©te roerben roertootle SlnpaltSpunfte für bie ©tjtepung finben. fiinber ftnb
fehr oft aufjer bem §aufe ganj anbere SBefen alë bapeim. Um an biefe frappante
SJerfpiebenpeit glauben ju tönnen, ift bie Ueberfübrung burd) felbft feftgefteUte Stpat=
fache fettenS ber SUlutter notroenbig. SSieUeicht ift ber alte §err, ber Qprett finaben
einen Schlingel genannt unb ipn bem betreffenben Seprer oerjeigt pat, bod) nicijt
fo fehr ju oerurteilen, roie ©ie in Qprer mütterlichen ©ntrüftung meinen. Ilm nach
feiner Seite hm ungerecht ju fein, mühte ber gall beë genaueften unterfud)t roerben.

gitan 38. g. in £. Sollten ©ie noch uie an fiep felber erfahren haben, alte
©eroopnpeiten anSjurotten ®ann freilich roäre gpt 9Jtanriet an ©ebulb erllärlip.
©S ift nipt SDÎangel an gutem, fonbern URangel an traftigem SBiHen, toaë Qpnen
burcp baS äJläopen fo oiel tßerbrufj oerurfaept. 3lun gibt eë eben SBerpältniffe,
roo ein gebulbiger fiampf mit ben fteplern um ber SRüdficpten auf Slnbere roiOen,
nur turje geit möglich tft. y. 33. paben îifcpgenoffen baë 9tept, gegen notorifpe
Unfauberfeit in ber fiüpe fiep aufzulehnen. 2lup roenn glücptigfeit, Siacpläfftgleit
ober lügenpafteS SBSefen eines fitnbermäbpenS bie ipm anoertrauten fiteinen ge=
fäprbet, fo roirb ©ebulb zum Unrecpt, bas um feiner folgen roiClen nipt oerant»
roortet roerben tann.

girt. is. <ft. in 0. ©in Sapr ©auSarbeit roirb Sfprer jungen ©proefter fo=
roopl gefunöpeitlip als jur 3luSbilbung ipreS ©paratterS oortrefflip befommen.
3ur 2luSbilbung in Qprem SBerufe ift napper immer nop geit.

HHgertflime ©eimntmt.
ißpantaftifp ift, roenn roir unS oon Qemanb mepr benten, als er unS oortäufpt.

* *
*

heiraten peipt oielerortS, baS, roaS man nie gelernt pat, praïtifp oerroerten. *
* *

*
SErdume« peipt, mit bem ©patten jur ©onne, Sehen, mit ber ©onne am

©patten gepen. *

eethaler
Confituren

in allen Korten
bestehend aus erlesenen Früchten und bestem
Zucker, sind ein fein¬

schmeckendes,

gesundes Nahrungsund

Genussmittel und
dürfen auf keinem
Frühstückstische

fehlen.

Anerkannt beste Harke

Seethaler
[4749

Gemüse-Conserve«!
Erbsen (petit pois),

Bohnen (haricots), grüne
und gelbe Wachsbohnen,

Schwarzwurzeln,
Spargeln, Tomatenpurée,
Spinat etc., sind auf das

sorgfältigste zubereitet
und schmecken ganz wie

frische Gemüse.

In allen bessern einschlägigen Geschäften erhältlich ; man verlange ausdrücklich

Seethaler Confituren, Früchte- und Gemüse-Conserven

aus der

Conservenfabrik Seethal H.-G. inSeon (flargau)

Privat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
4509J Prospekte | Ein wahres Kuiderparadlasl | Das ganze Jahr offen.

von Th. BRUNNER, prakt. Arzt, Schinznach ~ Bad.

Verlangen Sie
unsern neuen Katalog
lOOO photogr. Abbildungen über garantierte

Gratis
Uhren-, Gold- und Silberwaren

E. LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN
27 bei der Hofkirche.

4664

iiiuiur^ .f
Goldsßijß

unverändert
à 35 Cts. das Doppelstück

à 40 Cts. das grosse Stück
nebst den beliebten hübschen Geschenken.

Caden -Geschäft
Eine event, zwei Damen finden schöne Existenz durch Uebernahme

eines Spezialgeschäftes, gut eingeführt, welches wegen Familienverhältnissen
gegen Bar verkauft wird. — Nötiges Kapital 8—10,000 Fr.

Offerten unter Chiffre ,,Laden 4751" befördert die Expedition der
,,Schweiz. Frauen-Zeitung". [4751

Kinder
von 3 bis zu

Gewissenhafte Erziehung
fl „_ >h ïflnien

freue mütterliche plege J
» 15 Jahren

bei Frau Wwe Pfr. Simmen in Erlach (Kt. Bern).

Eigenes, sehönes Heim mit geräumigem Garten.

Aufnahme auf beliebige Zeitdauer. «SC Preise nach Vereinbarung.

Vorzügliche Referenzen von Eltern bisheriger Zöglinge.

4747

Schweizer Frsuen-Zettung — Dlätter Mr den hâu »lichen Kreis

Wriefkasten der Wedcrktion.

Krau Z>. Z. in L. Wirkliche Begabung schreckt nicht vor den ersten
Schwierigkeiten zurück, die sich ihr in den Weg stellen. Die erleichterte Möglichkeit des
Studiums verleitet manches junge Mädchen zur Wahl eines wissenschaftlichen
Berufes, zu dessen künftiger Beherrschung weder sein Talent noch seine Nervenkraft
ausreicht. Wenn die Tochter in der Alltagsschule bei jedem Quartalschluß so
erholungsbedürftig war, daß fie verlängerte Ferien machen mußte, so wird sie ein
regelrechtes Studium nicht durchführen können. Was eiserner Fleiß bedeutet, das
zeigt nach Zeitungsberichten die Tochter eines Steinhauers in Möckmühl. Sie war
als Diestmädchen nach England gegangen und hat sich dort nebenbei im Verlauf
von zehn Jahren an der Universität Edinburg den Doktortitel erworben. Sie ist
nun als Misstonsärztin nach China unterwegs. Da ist Begabung, eiserner Fleiß
und riefige Ausdauer beisammen. Wenn die junge Generalion die Mittel zum
Studium sich zuerst durch eigene Arbeit selber erwerben müßte, so hätten wir
weniger, dafür aber um so tüchtigere Vertreter der Wissenschaft. — Der Entschluß
zum Studium ist doppelt zu überlegen, wenn die Mittel dazu von den Eltern nur
mit Mühe beigebracht werden können.

Leserin in W. Beobachten Sie Ihren Knaben ungesehen auf dem Schulwege
und Sie werden wertvolle Anhaltspunkle für die Erziehung finden. Kinder smd
sehr oft außer dem Hause ganz andere Wesen als daheim. Um an diese frappante
Verschiedenheit glauben zu können, ist die Ueberführung durch selbst festgestellte Thatsache

seitens der Mutter notwendig. Vielleicht ist der alte Herr, der Ihren Knaben
einen Schlingel genannt und ihn dem betreffenden Lehrer verzeigt hat, doch nicht
so sehr zu verurteilen, wie Sie in Ihrer mütterlichen Entrüstung meinen. Um nach
keiner Seite hin ungerecht zu sein, müßte der Fall des genauesten untersucht werden.

Krau M. I. i« K. Sollten Sie noch nie an sich selber erfahren haben, alte
Gewohnheiten auszurotten? Dann freilich wäre Ihr Mangel an Geduld erklärlich.
Es ist nicht Mangel an gutem, sondern Mangel an kräftigem Willen, was Ihnen
durch das Mädchen so viel Verdruß verursacht. Nun gibt es eben Verhältnisse,
wo ein geduldiger Kampf mit den Fehlern um der Rücksichten auf Andere willen,
nur kurze Zeit möglich rst. Z. B. haben Tischgenossen das Recht, gegen notorische
Unsauberkert in der Küche sich aufzulehnen. Auch wenn Flüchtigkeit, Nachlässigkeit
oder lügenhaftes Wesen eines Kindermädchens die ihm anvertrauten Kleinen
gefährdet, so wird Geduld zum Unrecht, das um seiner Folgen willen nicht verantwortet

werden kann.
Ark. K. K. in H. Ein Jahr Hausarbeit wird Ihrer jungen Schwester

sowohl gesundheitlich als zur Ausbildung ihres Charakters vortrefflich bekommen.
Zur Ausbildung in Ihrem Berufe ist nachher immer noch Zeit.

Abgerissene Gedanken.
Phantastisch ist, wenn wir uns von Jemand mehr denken, als er uns vortäuscht.

Heiraten heißt vielerorts, das, was man nie gelernt hat, praktisch verwerten. *
-I- »

Träumen heißt, mit dem Schatten zur Sonne, Leben, mit der Sonne am
Schatten gehen. *

eeiksler
Lonsiiuren

in »IIvi»
dsstslisllck aus erlesenen drückten uuck bestem
^uàsr, siuil ein kein-

soltiusckeuckss,

Aesuuckss blabruuAS-
uuck Ksuussmittsl uuck

ckürksn auk keinem
Drültstüeksttseltö

kslileu.

Viil lliNiiilt K»v«tv

5eâàr
s474S

kemüse - Konserven
lkrdseu lpstit xois),

Lolinsn (ltarieots), Krüus
uuck Aside ^Vaelisboltusu,

Lolivar^wur^slu,
LxarKsln, ckVuuatsupures.

Lpiuat etc., siuck auk ckas

sorZMltiAste Zubereitet
uuck sebmseksn Zan? vcks

kriselte Llemüss.

In allen bessern sinsolilägigen iZesvkäkten erliältliok; man verlange ausüriiolckiob

5eetlialel' KMitiiiM, krlià- M Kmim-eWerven
aus cksr

eonservenfsdrik Leetkal A.-H. in Leon MM
?nîvsî-Kïni>ei'kviIstZlîîv uncl Lenvsungsksim

4d°sj Prospekte j w«.liros Tck»Äsrr>s.rs,aiosIî »es geiue là olle»,

voll I'll. pràt. ^I2t, L«zkir42navb^Sâ6.

VsrlanKöu Lie
unsern neuen L^atalvK
IOOO xbotoKr. XbbilckunASn über xarantierto

Liîsîïs
Arm-, W- lwà Menvsreu

c. i.civ«7.i>liavcn » vi«., >.u?cnisi
27 ds> ckor llotkirczbs.

unveränktert
à 35 Lk. lta8 IZoppkl8tüeI<

à 4V l!t8. lia8 gro88v 8tüel<
nebst lien beliebten bübsvbsn Lesvbenlten.

Dtne event, rivet Damen Meten sc/nine Dwistenr ckurc/i Debernatime
eines Meriatgesc/ia/tes, Ant etnye/ìï/lrt, -vetc/ies lvegen Damttienver/iättntssen
ASASN Dar ver/rau/t lvtret. — .Va/te/es /ka/atat 8—ltt.bttb Dr.

DMrten unter L/itMe ,,backen 47ôl" be/circkert ctte D.v/ieckt/ton cter
,,5e/nvetr. Drauen-^ettnnA". s47.il

Xiiàr
von Z bis 2N

kMÌ88sàà ^ieiiWg «,^ >>
üväkll

stsue Mîterlicks stiege i ' IS Làsn
dei Timmen in Lnlaok (Ilt kern)

Ligsvss, sekövss fisim mit gsi-âlmtgsw lZevtsv.

auGnskins auf beliebige leiiüauer. ?nsise naok Vereinbarung.

Von^iiglivke von ältern bisberiger Zöglinge.

47t7



SdjtoEiîBt Ifrauen-Jettung — Bläffet für bra ttausfttfttn Stttd

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kindel"
sowie blutarme sich matt fühlende und I1SPVOSB überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

D" HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
gar Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dp. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

£ipton tu Ceylon
Bedeutendstes Theehaus der Welt.

Grösster Verkauf von Thee
in Paketen.

Jährlicher Absatz Uber 100 Millionen
Pakete In Grossbritannien allein.

Absolut rein, feines Aroma, ergiebig.
125 gr. 250 gr. 500 gr.

hochfeine Misch. 1. I.ÖU 3.70
vorzügliohe „ —86 1.60 3.10
gute „ -.70 1.30 2.50

Zu haben in den meisten
Geschäften, wo nicht erhältlich, wi nde
man sich an die (H 544 Z) [4661

Generalvertreter für die Schweiz:

Bürke & Albrecht, Zürich
und Landquart.

Herrn. Ludwig, Bern.

O.WALTER-0BRECHT s

ist der Beste Horn-Fnsierkam m

Ueberall erhälHich

4456

KURHAUS PASSUGS Std. ob Chor

..."Schweiz829 M

Komfortables Hotel mit 175 Betten. Eröffnung 1. Mai. Angenehmster Frühjahrs-
Aufenthalt. Elektr. Zimmerheizung. — Pension inkl. Zimmer von Pr. 8.— an.

Reduzierte Preise in der Vor- und Nachsaison.

Kurmittel : Vorzügl. stark alkalische und[milde Natron- und Eisensäuerlinge.
Eine Jodquelle mit hohem Natrongehalt. Stahl-, Sool- und Kohlensäurebäder,
modern eingerichtete Hydrotherapie. Terrainkuren. Elektr. Vier-Zellen-Bad;

elektrisches Glühlichtbad. [4758

Indikationen : Chron. und subakuter Magen- und Darmkatarrh, Gallensteine,
Leber-, Nieren- und Blasenleiden; allgemeine Schwäche, Bleichsucht und Blutarmut,
Zuckerharnruhr, Fettleibigkeit, Gicht; Herzmuskelaffektionen, Neurasthenie; Folgen
der Tropenkrankheiten; Nikotin- und Alkoholmissbrauch. Drüsenleiden, Kropfbildung,
Skrophuiose; Verkalkung der Adern; Glaskörpertrübungen. — Kurgemässe Küche.
Kurtisch für Diabetiker und Magenkranke.

Prachtvolle, staubfreie Lage, 5 Minuten von der wildromantischen
Rabiusaschlucht entfernt. Neue windgeschützte Wandelbahn. Ausgedehnte,
ebene Weganlagen im nahen Wald.

Prospekte und nähere Auskunft durch [H 813 Ch]
Kurarzt: Dr. $carpatetti. Die Direktion: A. Brenn.

H0C0LAT ^ lediltt
SillSSE-

&) ft
31:

4510

3nstitut 3omini
Guillermaux

Payerne, Waadt
/ Gegr. 1867. Vergrössert 1890-1904.
Berühmtes Institut zur Vorbereitung

auf den Post-, Telegraphen-,
Eisenbahn- und Zoll-Dienst,
sowie für Bank, Handel u. Industrie.

Seit 1891 allein sind
schon 854 Bundesbeamte nnd
445 andere Angestellte aus
dieser Lehranstalt hervorgegangen.

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, der
Musik. Grosse Gärten, Park und
Spielplätze (24,000 ma). Sehr mässige Preise.
Man verlange Prospekt. (H20001 Li [4605

dpQQPH frPlindphflPfllrtppyiidP hoiooon ' Behaglichkeiti Regulierbarkeit der BettwSrme, Reinlich-üessen UrilllQCnaraKierZUge neisseu. keit| Kontrollierbarkeit des Polster - Inhalts, virhanden alt Solidität,
fst das

zweckmässigste, hygienisch richtigste und eleganteste Bett der Gegenwart.

Tausendfach erprobt und von Autoritäten gutgeheissen.

IW Nebst Betten von einfacher bis zur elegantesten Ausstattung finden Sie bei uns die grösste Auswahl In

hochmodernen Schlafzimmer~Sitiriehtuttgeti
4689] In allen Preislagen.

Es empfehlen sich lllustr. Prospekte gratis und franko.

Haeberlin & Co., Bleicherweg 52, Zürich.
(gegr. 1847) Alleinvertreter der Stelnerschen Reformbettenfabrik. (gegr. 1847)

[Aquasana Zwinglistrasse Wasser- und Sieht -Heilanstalt
wo. e ss JRassage sa Tango ® ®

ST. GALLE N Türkisch. Sad ® Wannenbäder

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Krew

in àsr DnttvioklunK oàsr bsim Dornen zmrûokblsidsnàs I^INlâSN
sotvis IlItlîSNMV siok matt fûklsnàe unà NVNVÎtSV überarbeitete, leivkt vrrsAbare, krük-vitiK ersokSpkte ^NN?SvI>BVNV

Avbrauebsn als XräftiKUNKsmittsl mit grossem LrfolK

II? ttlllBItilLD» «svmaîogon.
llei' ZAppvîîì si»d»svliî, âîe gsîsiîgen unâ kôi'pvi'IîvlHvii ItnsFîe 46 9

«si-ilsn nssvk gekokvn, ils» Ke»si»,î»II>«nH»en»F»î«i>, gv»iAi»Ici.
M?'Man veilanKS ^eàoeb ausàrûvkliok àas evkte ,,0e>. Hon,»,«!'»" ttssmstog«» unà lasse sieb keine àsr vielen àvbabmunKvn autrvàvn. 'VN

Won m Legion
keàeuteuàstos Ibeàus àr Uslt.

Krösetsr Verkauf von Ikse
in Paketen,

läkrlielier äbsstt lldsr 100 b»»Ionsn
Nsästo In Vrossbrltannlsn »Holn.

Absolut I'M, làs Aroma, orglobig.
IZS ssr. zzo gr. soo zr.

koodksinö ülisod. I. IM U.7V

vor^Uskods „ —W IM g.Ill
«MS „ -.70 1.M 2.S0

Xu ksdsn in äsn msistsn (1s-
sskäktsn, vc> nickt srbUItiiod, v> nüs
rann sied an iiiv i ll 544 Z4VV1

So/isrs/rortrolsr à So/nrs/r.'

IZürks -p Mlbreobt, ^ürrob
unà Dsu«Igusrt.

ff« r/u. D»<ttv/F, lisr/i.

O. V//il^fLfî v k lî s

,5.^ <jep Kest^e rn 4456
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aWftpgtlCT gfraxten-Jettuna — IBläfttr far Pen ftäuglüften »rete

Jlttf 3frage 9411 s ßroat tenue id) bag annoncierte
neue SJÎittel abfolut tiidjt, roer fid) jebod) ttar ift über
bie Urfadje beg ©tgrauettg ber gaare, unb baff biefelbe
nur im ©rlöfdjert ber Seben§tl)ätigfeit ber betreffenben
Organe ju fudjett ift, roirb roofjl batan glauben, baff
burd) îein SÉTîittel bie natürliche garbe beë gaareë
roieber IjergefteUt roerben tann. § so.

Auftrage 9412: ©in ähnlicher gaO.roie ber
Tgl)". aHerbtngg ' in ®euifcf)tanb paffiert, ift mir ju=
fällig befannt. ®ort baten jwei junge 3Jläbd)en (an=
gefjenbe ÜTiobiftinnen) tjjre ißrinjijmlin, ob biefelbe
geftatte, bafj fie über geierabenb, b. t). nacf) offiziellem
®ct)lufj beë ©efdjäfteg nod) im gutgebeizten Sofat
oerbfeiben bürfen, ba fie tf)a(fäd)lid) ju unbemittelt roaren,
um fid) ihr 3immer ijeijen ju tonnen, roenigftenë nidjt
jeben 3tbenb. ®ie ißrinjipalin geftattete eë, umfomebr,
alë fie felbft jeben'itbenb noci) feine îlrbeit oerricfjtete,
roeil ifjr ®ag§ über bie 3Jtufie baju fefjtte, ba fie bie
Kunben meift felbft bebienen muffte. ®urd) îtugeberei
ber Stacfybarn tarn bieg ju Obren ber fßolizet Unb bie
S3ertretung ber heiligen germanbab erfdjien unnerjüglid).
®rot)bem bie Inhaberin beë ©efdjäfteg ben ïUuëroeië
teiften tonnte, bafj fie bie 3Mbd)en in feiner Sßeife
für fid) ober ihren S3orteil befdjäftige, märe fie ohne
bie inftänbigen Sitten ber beiben ®öd)ter bennocf)
gebüßt morben al« ©efeheëubertretenn. ®ie ^ßolizei
motioierte ihr Verfahren folgenbermajieu : ®et:>fßara=
graph laute, Ueberftunben feien iiur auf: gefeglidj'eë

2lrtfud)en hin erlaubt, ade? anbere roerbe alë ®efet)egs
Übertretung geahnbet, 3lu§nahmen feien nidjt geftattet,
inbem bie iffolijei ooUftänbig mad)tlo§ all ber 9Iuë»
beuterei gegenüberftünbe, bie alëbann entftehen mürbe.
Qhre grage, ga. Sfrauen unb ÜUlütter betreffenb, bleibt
aderbiugi ein unangenehm munber ^ßuntt in unferm
geben; roenn einmal für jene ein 2ld)t= ober 3eh"ftunben=
tag=®efeh. fein roirb, bann finb roir unfern gielen fo
oiel näher gerücft, bag roohl nod) mancher heute
fdjreienbe Uebelftanb abgefdjafft fein bürfte, fehr roahr=
fcheinlid) thut unë aber big borthin „längft fein 3af)n
mehr roef)." ®. ®.

Auftrage 9412: lieber bie Sefdjâftigungëjeit
ber SabentiSdjter haben einige Kantone Sorfchriften
ertaffen, bie im großen ©anjen alë ©djut) ber ®öd)ter
freubig ju begrüben ftnb unb fich auf oiele, forgfältig
bearbeitete ©rfahrung gritnben. @g lägt fich inbeffen
nidjt in 3lbrebe ftellen, bafi bie ©ad)e in einzelnen
gälten grojje gärten hat; bie eine ®od)ter ift ben
ganzen Stag fyinburd) ftreng befd)äftigt, bie anbere
nid)t, unb baë ©efetpmufi für ade gleich fein. - ®ajj
aflutter unb Stodjter roarten big ba§ gaupt ber gamilie
nachtg fpät au§ bem 2Birt§haug heimf onimt, fdjeint
mir fehr oerfehrt. gr. sro. in ».

JEuf J3frage 9414: ©äbe e§ nidjt bocf) oieUeidjt
noch e>nen anberen Seruf, ben ba§ junge Sdäbdjen
ergreifen tönnte? gaben Sie bebadjt, roie mancher
Stodjter biefer SSer.uf fdjon gerjaffectionen brahte;
beim roer nicht tührig ift, ber hringt e§ mit ber

ÜJiafdjine ju nid)t§, bei ber befdjeibenen ©ntfdjäbigung,
bie bezahlt roirb für gauëarbeit, auch mürbe fich fehr
roahrfdjeinlid) ber fKheumatigmug roieber meiben bei
anhaltenbem Sfreten. 9Bäre fie nidjt gebilbet genug,
um alë ©efellfdjafterin, Sorleferin ju gehen? $. sc.

iluf 3kage 9414: ©ine fi^enbe Sebengroeife ift
für niemanben gefunb, aud) nid)t für ein jungeg 9Jiäb=
dien unb SDtafdjinennähen mad)t neroög. $ft aber
fbrperliche Strbeit nidjt möglich, fo greift man nach
bem möglidjft fleinen Hebel unb oerfudjt eë mit bem
9Jlafd)inennäf)en. gt, sbj, tB ».

Jluf 3trage 9414 : ©ine fi^enbe, ruhige Sebengs
roeife ift für ein jungeg SJlenfchenroefen bag 3lderoer=
fehrtefte. 2lbmech§lunggreid)e Seroegung, ha"ptfäd)lid)
im greien, ober bod) in gut oentilierten fRäumen ift
bag benfbar befte. ®ag junge 3Jtäbd)en ift nidjt infolge
non SJlugfelrheumatig'.nug, fonbern infolge non beffen
Sehanblung mit ben befannten SRebifamenten herjfranf
geworben. Soffen ©ie baëfelbe, beoor eg tn eine Se=
rufglehre tritt, ftd) in einer geeigneten ©pejialanftalt
(8uft unb ©onnenbäber, SOlaffage u. f. f.) fich auëfurieren.
Soni ÜJlafchinennäben alë Serufëarbeit möchte ich am
Uebften abfehen. Sei groper Cuft unb großem ®e=
fcfaid su feinen ganbarbeiten gibt eë eine flJienge
non îunftgeroerblidjen Spezialitäten, barin eine fd)ön=
heitëburftige ©eele fich auëleben fann, bie nidjt ganb,
guh unb 3luge zugleid) in llnfprud) nehmen. 2Bäl)len
©ie eine folche. u.
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Auf Krage 9411 : Zwar kenne ich das annoncierte
neue Mittel absolut nicht, wer sich jedoch klar ist über
die Ursache des Ergrauens der Haare, und daß dieselbe
nur im Erlöschen der Lebensthätigkeit der betreffenden
Organe zu suchen ist, wird wohl daran glauben, daß
durch kein Mittel die natürliche Farbe des Haares
wieder hergestellt werden kann. H zz.

Auf Krage 9412: Ein ähnlicher Fall wie der
Ihre, allerdings in Deuischland passiert, ist mir
zufällig bekannt. Dort baten zwei junge Mädchen
(angehende Modistinnen) ihre Prinzipalin, ob dieselbe
gestatte, daß sie über Feierabend, d. h. nach offiziellem
Schluß des Geschäftes noch im gutgeheizten Lokal
verbleiben dürfen, da sie thatsächlich zu unbemittelt waren,
um stck ihr Zimmer heizen zu können, wenigstens nicht
jeden Abend. Die Prinzipalin gestattete es, umsomehr,
als sie selbst jeden Abend noch seine Arbeit verrichtete,
weil ihr Tags über die Muße dazu fehlte, da sie die
Kunden meist selbst bedienen mußte. Durch Augeberei
der Nachbarn kam dies zu Ohren der Polizei Und die
Vertretung der heiligen Hermandad erschien unverzüglich.
Trotzdem die Inhaberin des Geschäftes den Ausweis
leisten konnte, daß sie die Mädchen in keiner Weise
für sich oder ihren Vorteil beschäftige, wäre sie ohne
die inständige» Bitten der beiden Töchter dennoch
gebüßt worden als Gesetzesübertreterui. Die Polizei
motivierte ihr Verfahren folgendermaßen: Der Paragraph

laute. Ueberstunden seien nur ans gesetzliches

Ansuchen hin erlaubt, alles andere werde als
Gesetzesübertretung geahndet, Ausnahmen seien nicht gestattet,
indem die Polizei vollständig machtlos all der
Ausbeuterei gegenüberstünde, die alsdann entstehen würde.
Ihre Frage, Ha> sfrauen und Mütter betreffend, bleibt
allerdings ein unangenehm wunder Punkt in unserm
Leben; wenn einmal für jene ein Acht- oder Zehnstunden-
tag-Gesetz sein wird, dann sind wir unsern Zielen so

viel näher gerückt, daß wohl noch mancher heute
schreiende Uebelstand abgeschafft sein dürfte, sehr
wahrscheinlich thut uns aber bis dorthin „längst kein Zahn
mehr weh." H. z>.

Auf Krage 9412: Ueber die Beschäftigungszeit
der Ladentöchter haben einige Kantone Vorschriften
erlassen, die im großen Ganzen als Schutz der Töchter
freudig zu begrüßen sind und sich auf viele, sorgfältig
bearbeitete Erfahrung gründen. Es läßt sich indessen
nicht in Abrede stellen, daß die Sache in einzelnen
Fällen große Härten hat; die eine Tochter ist den
ganzen Tag hindurch streng beschäftigt, die andere
nicht, und das Gesetz muß für alle gleich sein. - Daß
Mutter und Tochter warten bis das Haupt der Familie
nachts spät aus dem Wirtshaus heimkommt, scheint
mir sehr verkehrt. Fr. M. w B.

Auf Krage 9414: Gäbe es nicht doch vielleicht
noch einen anderen Beruf, den das junge Mädchen
ergreifen könnte? Haben Sie bedacht, wie mancher
Tochter dieser Beruf schon Herzaffectionen brachte;
denn wer nicht tührig ist, der bringt es mit der

Maschine zu nichts, bei der bescheidenen Entschädigung,
die bezahlt wird für Hausarbeit, auch würde sich sehr
wahrscheinlich der Rheumatismus wieder melden bei
anhaltendem Treten. Wäre sie nicht gebildet genug,
um als Gesellschafterin, Vorleserin zu gehen? H. D.

Auf Krage S414: Eine sitzende Lebensweise ist
für niemanden gesund, auch nicht für ein junges Mädchen

und Maschinennähen macht nervös. Ist aber
körperliche Arbeit nicht möglich, so greift man nach
dem möglichst kleinen Uebel und versucht es mit dem
Maschinennähen. Fr. M. w B.

Auf Krage 9414: Eine sitzende, ruhige Lebensweise

ist für ein junges Menschenwesen das Allerver-
kehrteste. Abwechslungsreiche Bewegung, hauptsächlich
im Freien, oder doch in gut ventilierten Räumen ist
das denkbar beste. Das junge Mädchen ist nicht infolge
von Muskelrheumatis'.nus, sondern infolge von dessen
Behandlung mit den bekannten Medikamenten herzkrank
geworden. Lassen Sie dasselbe, bevor es in eine
Berufslehre tritt, sich in einer geeigneten Spezialanstalt
(Luft und Sonnenbäder, Massage u. s. f.) sich auskurieren.
Vom Maschinennähen als Berufsarbeit möchte ich am
liebsten absehen. Bei großer Lust und großem
Geschick zu feinen Handarbeiten gibt es eine Menge
von kunstgewerblichen Spezialitäten, darin eine
schönheitsdurstige Seele sich ausleben kann, die nicht Hand,
Fuß und Auge zugleich in Anspruch nehmen. Wählen
Sie eine solche. u. A -J
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Beubb toorn Bütbermarht.
p« ttßt £<f)«ff. @ë gibt eine grofce Anzahl

Vücfyer, fogar biete Vänbe über Pflege ber ©efunb«
beit, Vorbeugung gegen Kranffjett jc. 3tu allgemeinen
werben Sie bamit jebod) nid)t oiel anfangen tönnen.
©mpfefjlenëwerter gerabe für Sie ift baë galten einer
gebiegenen geitfdjrift, bie fld) mit ber (qftematifdjen
Kultur beë KBrperë befaßt. Unê ift eine Aîonatë«
fdjrift „Körpeifultur" auê eigener Anfdjauung be=

tannt, bie atigemein oerftänblid) ganz Vorzûglidjeë non
bewährten Autoren bietet. îtot) feiner Vielfeitigleit
unb feiner fdjönen, zahlreichen QUuftrationen foftet baë
Vlatt bei freier 3ufteUung nur a jätjrlicf). ®er
neue Qalfrgang brachte in feinem erften §eft — ber
ganuarnummer — Auffätje über Anmut ber Vewegung,
îurnen unb &anzen, Hautpflege in ber Vaüfaijon,
Kultur« Varbaren im Salon, iafelbetorationen u. f. w.
®aë jweite peft befdjäftigt fid) auëfdjltefjlich mit bem
Kinbe: feiner ©emûtêbiloung, Kbrpertultur, Sah"5
pflege, ©rnährung u. f. m. ®aë ÜJtärjbeft bringt all«
gemeine ïageëfragen nom ©ebiete ber Kbrpertultur,
Vfpdjotogie beë äBeibeS, Aefthetit in ber Kbrpertultur jc.
Soffen Sie fid) ein Probeheft tommen, baë ghncn ber
Verlag ber 3Ronatëfd)rift „Kbrpertultur" Verltn SW 47,
auf Verlangen gratis jufdjictt.
Stieter Jtnua, 103 $e§epte fugCifdjet Rubbings unb

Çaftes. Seid)tfa6tid)e Anleitung für bie beutfdje
Küdbe. 3. Stuft. (48 Seiten.) 8°. 3ürid), Verlag:
Art. gnftitut DreU fjü&li. ijßreiS %t. 1.20.

V SBenn aud) im atigemeinen ben Vefudjern @ng«

lanbë, bie oom Kontinent hinüberreifen, bie engltfd)e
Küdje wenig jufagt, fo finben bod) bie englifdjen ißub«
bingë unb Kud)en meiftenë beten Slnertennung. ®a
biefe Vrobutte ber engltfdjen Küdbe fid) aud) burd)
grobe Aährtraft unb bie ©infadjbeit ber ßubereitung

auszeichnen, fo fanb bie Sammlung non „103 engt.
[Rezepten", bie oon einer Schweizerin jufammengefteUt
ift, ben Veifatt ber ipauëfrauen fo febr, bafi eine britte
Auflage beë tieinen Vûdjteinë nötig gewoiben ift, waë
am beften beweift, bab eë entfebiebenen praftifeben
SQSert für jebe Hauëbaltung bat unb alë ein erwûnfcbteë
Kücbenrequifit empfohlen werben barf.
28al)Clng t., Konfiftorialrat, Probleme ber mobernen

girauenfrage. 85 S. eleg. tart. SRI. 1.—. Agentur
beë Stauben Çaufeë, Hamburg.

Stach einer einleitenben Auëfûhrung über ben
gegenwärtigen Stanb ber grauenfrage, in ber auch
©Hen Ket) mit Sbret Ablehnung beë ©briftentumë ein«

gebenb bebanbett wirb, bebanbett ber betannte Ver«
faffer juerft bie Probleme ber Freiheit für bie grauen
zur Arbeit unb zur Vitbung |— Probleme, bie ihrer
Sbfung fd)on weit entgegengefübrt finb. Schwieriger
noch unb ungetlärter ift bie grage nach ber rechtlichen
Stellung ber grau: ©ütertrennung alë gefehlidjeë
©üterrccht für ©begatten, tirchlicheë Stimmrecht ber
grau, attioeë 3Bablred)t ber Arbeiterinnen ju ben ®e«
werbegerichten, tommunaleë unb enblicb politifcheë
SBabtrecht, tetjtereë auf bem SZBege ber berufëftânbifchen
Drganifationen — wie lange wirb'ë bauern, bië ba
gangbare SBege gefunben finb — Vor allem forbert

4844 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nioht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactlna, das durohaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmiloh
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sioh aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina-

inbeë baë Hauptproblem ber mobernen grauenfrage,
baë ber SJtutterfdjaft, jetst bie Arbeit aller emftbaft
gutbentenben SDtenfdjen. äRutterfdjaft unb gewerbliche
Arbeit, 3Rutterfd)aft unb geiftige Arbeit, wie ift'ë ba«

mit? Kann man bie grage tbfen babureb, bab ntan
blob fagt: bie grau gehört inë Hauë? Drganifationen
unb fojiale gürforge alter Art ift nötig, aud) wenn
man grunbfätslid) fagt : 2Jtutterfd)aft unb Veruf fdjlie&en
ftch auë. ®ie gtauenfrage ift eine fittli(h«religiBfe
grage, baë (lebt man bei ber ©rwägung beë Vr°b=
lemë ber SDtutterfdiaft in feiner prinzipiellen Vebeutung :

leine 9Rutterfd)aft ohne ©be, aber leine ©be ohne Sitt«
tid)leit, leine hoppelte SKoral für SDtann unb SSeib
®ieë finb in Kürze bie Hauptgebanlen biefer wertooHen
Vrofcbüre, bie in bie Hanb jeber grau, jebeê gebitbeten
9Râbd)enë gehört, unb oon ber jeber, ber fleh mit biefer
grage befdjäfiigt, Kenntnië nehmen fotlte!

Die erste Runzel ist der erste
wahre Verdruss der schönen Frau.
Man gebe ihr daher das Mittel,
dieselbe wieder loszuwerden. Dazu

genügt die Anwendung der vortrefflichen

Crème Simon, welche der
Oberhaut ihre Elastizität wieder gibt,
indem sie diese Falten verschwinden
macht, die ein leidiges Anzeichen von

vielen andern Runzeln ist, wenn man sich nicht
vorsieht. Man gehe weiter in der Behandlung
der Haut und wende Reispuder Simon an,
welches als reiner Stärkereis garantiert und somit
besser ist als alle gewöhnlichen Puder, die aus
Talg fabriziert sind. Dadurch erhält man sich
ein frisches Aussehen bis zum höchsten
Alter hinauf. (0 3601 c) [4506

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [4760

SS gutes Aussehen "ST
DieFlasche à Fr. Ä1/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H 2000 Y)

Privai-tfoch- u. 3{aushaltungsschule
bei ganz beschränkter Schülerinnenzahl.

Per Monat 70 bis 80 Frs. je nach besonderen Ansprüchen.
Jede Schülerin wird nach der Eigenart ihrer Auffassung unterrichtet.

Besondere Wünsche für nur eine bestimmte Abteilung der Kochkunst
(vegetarische Küche, Backen etc.] werden berücksichtigt. Theorie und Praxis
im Berechnen und Zusammenstellen von Küchenzeddeln für bestimmt
gegebene Verhältnisse. Häusliche Buchhaltung. Uebung in den fremden
Sprachen. Piano. Grosser Garten. Kursdauer je nach dem Ziel der
Ausbildung. Referenzen von früheren Zöglingen zur Verfügung. Anfragen
unter Chiffre ,,Häusliche Ausbildung" werden prompt beantwortet. [K98

(ft*^ t

'istein feines Crème in Blechdosen/
^onservirb alle Leder u.gibt sofort Glanz.
Bester Ersatz für säurehaltige Wichse.

4772] (H 121 Lz)

Visit-, Bratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

r/ZlanV^^ ~ ~

sr7\ das beste Glanz- und Konservierungsmittel fflrChevrean-, Box-calf- und gewöhnliche gelbe n. schwarze Ledersehnhe. ztts
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Ganz bestimmt gibt RAS rasch grossartig schönen Bürstenglanz und mit Lappen
hernach poliert, geradezu Lackglanz.

Ganz bestimmt ist RAS wasserbeständig, färbt daher nicht ab und schützt
den Fuss vor Nässe.

Ganz bestimmt enthält RAS keine Säuren, sondern ausschliesslich dem Leder zuträg¬
liche Rohstoffe, macht daher die Schuhe weich und ausserordentlich haltbar.

Ganz bestimmt bleibt mein verbessertes RAS bis zum letzten Reste in der Dose

butterartig weich. [4464

ASutter, Chemisch tech.

îabrik Oberhofen (Thnrgau)

vorm. SUTTER-KRAUSS A Cie.
Gegründet 1858 Gegründet 1858

St. Gallen Zweite Beitage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 7. April 190?

Neues vom Büchermarkt.
z>er erste Schritt. Es gibt eine große Anzahl

Bücher, sogar dicke Bände über Pflege der Gesundheit,

Vorbeugung gegen Krankheit ic. Im allgemeinen
werden Sie damit jedoch nicht viel anfangen können.
Empfehlenswerter gerade für Sie ist das Halten einer
gediegenen Zeitschrift, die sich mit der systematischen
Kultur des Körpers befaßt. Uns ist eine Monatsschrift

„Körperkultur" aus eigener Anschauung
bekannt, die allgemein verständlich ganz Vorzügliches von
bewährten Autoren bietet. Trotz seiner Vielseitigkeit
und seiner schönen, zahlreichen Illustrationen tostet das
Blatt bei freier Zustellung nur 3 Mk. jährlich. Der
neue Jahrgang brachte in seinem ersten Heft — der
Januarnummer — Aussätze über Anmut der Bewegung,
Turnen und Tanzen, Hautpflege in der Ballsaison,
Kultur-Barbaren im Salon, Taseldekorationen u. s. w.
Das zweite Heft beschäftigt sich ausschließlich mit dem
Kinde: seiner Gemütsbildung, Körperkultur,
Zahnpflege, Ernährung u. s. w. Das Märzheft bringt
allgemeine Tagesfragen vom Gebiete der Körperkultur,
Psychologie des Weibes, Aesthetik in der Körperkultur ,c.
Lassen Sie sich ein Probeheft kommen, das Ihnen der
Verlag der Monatsschrift „Körperkultur" Berlin 8VV 47.
auf Verlangen gratis zuschickt.

Nieter Anna, 10» Rezepte Englischer Nuddings und
Gakcs. Leichtfaßliche Anleitung für die deutsche
Küche. 3. Aufl. (48 Seiten.» 8°. Zürich. Verlag:
Art. Institut Orell Füßli. Preis Fr. 1.20.

Wenn auch im allgemeinen den Besuchern
Englands, die vom Kontinent hinüberreisen, die englische
Küche wenig zusagt, so finden doch die englischen
Puddings und Kuchen meistens deren Anerkennung. Da
diese Produkte der englischen Küche sich auch durch
große Nährkraft und die Einfachheit der Zubereitung

auszeichnen, so fand die Sammlung von „103 engl.
Rezepten", die von einer Schweizerin zusammengestellt
ist, den Beifall der Hausfrauen so sehr, daß eine dritte
Auflage des kleinen Büchleins nötig geworden ist, was
am besten beweist, daß es entschiedenen praktischen
Wert für jede Haushaltung hat und als ein erwünschtes
Küchenrequistt empfohlen werden darf.
Ilahling Ar., Konststorialrat, Ntovkeme der moderne«

Arauensrage. 85 S. eleg. kart. Mk. 1.—. Agentur
des Rauben Hauses, Hamburg.

Nach einer einleitenden Ausführung über den
gegenwärtigen Stand der Frauenfrage, in der auch
Ellen Key mit Ihrer Ablehnung des Christentums
eingehend behandelt wird, behandelt der bekannte
Verfasser zuerst die Probleme der Freiheit für die Frauen
zur Arbeit und zur Bildungs— Probleme, die ihrer
Lösung schon weit entgegengeführt sind. Schwieriger
noch und ungeklärter ist die Frage nach der rechtlichen
Stellung der Frau: Gütertrennung als gesetzliches
Güterrccht für Ehegatten, kirchliches Stimmrecht der
Frau, aktives Wahlrecht der Arbeiterinnen zu den
Gewerbegerichten, kommunales und endlich politisches
Wahlrecht, letzteres auf dem Wege der berufsständischen
Organisationen — wie lange wird's dauern, bis da
gangbare Wege gefunden sind! — Vor allem fordert

îor soins Binder den tlokakron,
Nig die jot2ixg 3îàos20Ît wit sied
dringt, niokt »nssot-on vill, godo
idnon das dokannto àliivd - llodl

das durodsus kein go-
viZdnHvkos Tindvrillvkl, sondern oin
»us ìoiinkroior ^ivoniniiod kvrgg-
stolltos, ioiodt vordsuiivd goinavktos
tliiokvuivor ist. llan Kilts siod »dor
vor A»vk»dinullgoo und aokto doiin
tLinìsut gon»u »uk d.tlainsn «alaotioa.

indes das Hauptproblem der modernen Frauenfrage,
das der Mutterschaft, jetzt die Arbeit aller ernsthaft
gutdenkenden Menschen. Mutterschaft und gewerbliche
Arbeit, Mutterschaft und geistige Arbeit, wie ist's
damit? Kann man die Frage lösen dadurch, daß man
bloß sagt: die Frau gehört ins Haus? Organisationen
und soziale Fürsorge aller Art ist nötig, auch wenn
man grundsätzlich sagt : Mutterschaft und Beruf schließen
sich aus. Die Frauenfrage ist eine sittlich-religiöse
Frage, das steht man bei der Erwägung des Problems

der Mutterschaft in seiner prinzipiellen Bedeutung:
keine Mutterschaft ohne Ehe, aber keine Ehe ohne
Sittlichkeit, keine doppelte Moral für Mann und Weib!
Dies sind in Kürze die Hauptgedanken dieser wertvollen
Broschüre, die in die Hand jeder Frau, jedes gebildeten
Mädchens gehört, und von der jeder, der sich mit dieser
Frage beschäftigt, Kenntnis nehmen sollte!

lt i< kiiii?«! ist der erste
wahre Verdruss der schönen ?rau.
Nan gebe idr daher das Mittel, cils-
selds wieder loszuwerden. Da?u

genügt dis Anwendung der vortrstk-
liehen Ore»»« welche der
Oderhaut ihre Elasticität wieder Kidt,
indem sie diese Dalton verschwinden
macht, die sin leidiges t^ncsichsn von

vielen andern kungeln ist, wenn man sich nicht
vorsieht. Nan gehe weiter in der lZeliandlung
der Laut und wende an,
welches als reiner Ltarksreis garantiert und somit
desser ist als alle gewöhnlichen Dudsr, die aus
1°alg tabriciert sind. Dadurch erhält man sich
sin iki»îsvti«» dî» -um kiivksîen

kmuu?. (O 3601 c) s4S06

Der aus den dsstsn Ritterkräutsrn
der àtpsn und einem leichtverdaulichen

Disenpräparat bereitete Oson-
bitter von â«I>. II«»siinnun,
i4poth. in Dangnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Segen
Appetitlosigkeit, Meivksuobt, Mutarmut,
Uervensvk«ävks unübertroffen an Oüte.
— feinste Mutrsinigung. s4760

ZL mtez Aussehen >?7
DisVlascbs à?r Ä'/- mit Osbrauchs-

anwsisung 2U haben in allen
Apotheken und Drogusrisn. (D2V00V)

/>sr ^o/?âk 70 b/'s 60 frs. M pâob bssoAdsrs/? /spsprüobs/?.
./ede Febüterin wird naeb der L/yenart ibrer -1u/Mz.snnA unterrichtet,

besondere lVünsebe Mr nur eine bestimmte ábtei/unA der /tocbkunst/vepe-
tarisebe Xuebe, /iac/cen ete./ werden beruc/rsieb/lAt ?Vieorie und d-'rawis
im fiereebnen und ^usammens/et/en von /tuebenreddetn Mr bestimmt AS-
g,ebene Verbättnisse. Mus/iebe fluebba/tunA. l/ebunA in den /remden
6praeben. /b'ano. Grosser Karten, blursdauer M nae/i dem Xie/ der .4us-
bddunA. NeMrenren von Müberen ^öAtinyen zur Ver/uAUNA. -tn/rapen
unter LbiMe „btäustiebe -tusbi/dunA" werden prompt beantwortet. sitM

^istsin feines Lrême in öieckciosen.
^onservirt alle bscler u.gidt sofort lZisnr.
Vester firsstc für säurebsltige tvicbss.

17721 <«1211-2»

Vick-, Kàlstionz- unil Voi'Iàiigàtm
in jedem Oenre liefert prompt

kuokdruvkvrsi Uerkur in 8t. Lallen.

beà Killn/- rnitl Xstn^nikrungMàl kiii-lîdevreàll-, kvx-eslk- imâ gs^ödnlickv gelb« ii.ücklvilr^
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Lsnze kesîïmmi Zidt Iî.^.3 rasvli M-osLàiA sekönsn ««à mit I-g-ppg«

ksriiaà xolisrt, AsriiâkM IáekKl3.rt2l.

ksn- bestimmt 18t Iî.à3 vg.sî3srdssìS.QâÌK, Làrbll àg.Iisr Qivkì ad uilà Lvdà2t
âsn?riss vor I^â.S3S.

t-îsn^ bestimmt sufiìiâlb Iî.^.3 fikiiik Lâtirsu, soriàsrii !iu88M»jÍ688lieli àkir» 1-6cl61' /«ti'ìii--
lieliO Roksìokks, m«élit àksr àis 8etmli6 vv6Íeli uiicl «usssroräkiMick licilfibiir.

tîsnze bestimmt dlsidfi mein vordssssrllSS Iî.^.3 >>18 /11111 I6àt6ii Ii68t6 ill cl61 1)686

du<l1lorar1;iK vfsiod. ^4^4

A.Lutter» edeàeli leek.

Isdrik hl>erl»ofen mm-»»
ve^m â Vie.

4»t-giiiiid<t I8T8



$diUret{£r JrauBii-Jcttiuig — »latter fîtr tien tiauBttdjen Kreta

lit» ïner HJuflftrrflUBl.
®er £>ansli judjjet : „SUtutter lueg
SDtiS 3ügni§ a, ë'ifdjt §' beft
®'ift i' aUerbeft Set Sug uttb ïrug,
®a§ ift eä fjreubef"ft

lot'S mer &ag unb Stacht lo Jtuof)
(Stt ©tjgerföntg j'ge,
Unb bring i' b'äftuetter bo berjuo,
9luit anberê toünfd) i rneb

2Benn'§ fßublifunt benn l)od) ejüctt
gueloft tntm SDteifterfpiel,
@n Sorbeerîranj mi ©time fdjmüctt,
®enn jinb mir jroei am ßiel —

$u £)aft für mid) oiet tufig ©tunb,
©iel läftig ©orge g'ba;
£>aft g'fd)afft unb '§änb bir gribe rounb
3-ür mid), bin üftuftfma.

®o$ ifd) Ii bo, bie fcfjäni 3tt,
®enn lad^t bis SUluetter^erj,
Unb b'Sorge ftienb unb bimmelroit
Sit Summer, Ulngft unb ©djmerj !" —

®ie SWuetter loft, pn Sluge u§
®ot'§ roiem en fjelle (Slanj, —
Sie betet: ,,©ott im ©ternebuê,
®ib bu mim §an§ be Sranj !"

ÜTlarte 6ctnbmat)cr.

I

Mt brBttuenbE Jrage.
®u fragft mid) : „9J!up bie grau mit forgen
gûr'ë liebe ©rot am anbern 3Jtorgen,
Unb bei be§ 3Jianne§ fernerem ©tanb,
Qn bem ©rroerbe getj'n jur ßanb
Db bann im §au§ unb bei ben Steinen
Slud) atteS wobt unb redjt mag fdjeinen ?"
®a fag' icb ®ir frifcb iti'3 ®efict|t :
Rroei Herren btenen fann man nicht,
Unb roär'S aud) ein geplagtes SBeib ;
SEBenn fte jermürbt an ©eet' unb Seib
Son frembem gron im §eim fott flatten,
Sann fid) fein gut ®ebilb entfalten.
®ie ftumme Slage ihrer Steinen
StBill mir bie befte 2lntmort fdjeinen!
Unb aud) be§ 3fianne§ müber SBticf
©agt oiet, bod) — nicht gamitiengtücf

Son einer ftrau au8 bem Solfc.

pleltftMt Blutarmut Henienlciîieit.
Sie ineiften Sieroenteiben bälgen mit Blutarmut

unb S8Ieicf)fud)t jufammen, einer fehlerhaften S8efdjaf=
fenbeit beë ©Iute§. ®a§ beroorragenbfte Präparat,
roelcbeë bie SZBiffenfc^aft fennt, um bem ©tut bie feb=
Ienben ©[entente aufführen, befiben mir in gerro=
ttumgcmin, roeldjeS fid) in fotdjen gälten ftet« aiffS
oorjüglicbfte beroäbrt. 3Benn ber SBlutjuflanb éiti
mangelhafter ift, treten nicht nur Süeroenteiben hilf,
fonbern e§ leiben bie gunftionen adet menfd)lid)en
Organe. 3Jian oerfäume nidjt, gerromanganin red)t=
jeitig in Slnmenbung ju bringen, um aud) anbern
ernften Sranfbeiten oorjubeugen.

gerromanganin=®e|etlfcbaft ©afel, ©pitalftrafe 9.
gerromanganin ift ju gr. 3. 50 bie glafdje ju

haben in ber SBroenapotbefe, ©t. Seonfjarbëapothefe
unb Slpotbefe Çauëmann 31. ®. in ©t. ©allen ; ©bar5
macie international, Sbeaterftr. gürid) ; ©entralapotb.
in Sutern ; ©ternapotb- Sßinterthur; (Sinfjornapothete
©djaffbaufen ; StTîartpfcfje 3lpotbefe (SlaruS; Slpotbefe
®. §. ïanner in ©ern, äuji. ©olltoerf. 4/73

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

ma 1/ieu / / / c/ie (^eid<iuu/iaa-&iiTcuie
ùeleùf a/id auj t yLe ii'e/ijyôlem.

yotzàp&Jte* frJ,ll'Y>a lut. t ty&ïtiijat fïi i
<Sc/ïwac/ie une/ 2/e/retai/reitete. Cyntfîirjec/eima/i/i.
S2/iS/2xiM'/ien à £Fi.y. i}. 50 zu /ia/re/i in .(M;rof/le/ceu.

jlpoth. Kich. Brandt's
SehweizerpiUenErprobt von:

Prof. Dr. R. Virchow, Berlin
„ v. Gietl, München (+)

Reclam, Leipzig (f)
v.Nussbaum, MUnchen(f)
Hertz, Amsterdam
C. Emmert, Bern
Eichhorst, Zürich
Brandt, Klausenburg
v. Frerichs, Berlin (f)

„ v. Scanzoni, Würzburg
C. Witt, Copenhagen
Zdekauer, St, Petersburg

Soederstädt, Kasan
Lambl, Warschau
Forster, Birmingham

seit über 30 Jahren von Professoren,
praktischen Aerzten und dem Publikum

angewandt und empfohlen als
billiges, angenehmes, sicheres und
unschädliches

Haus« und Heilmittel
bei Störungen in den Unterleibs-

Organen

Leberleiden, Hämorrhoidalbeschwer-
den, trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit

gewordener Stuhlverhaltung und
daraus entstehenden Beschwerden,
wie : Kopfschmerzen, Schwindel,

Atemnot, Beklemmung, Appetitlosigkeit
etc.

Man schütze sich beim Ankaufe

vor nachgeahmten Präparaten, indem
man in den Apotheken stets nur ächte
Apotheker Richard Brandt'sche
Schweizerpillen (Preis pro Schachtel
mit Gebrauchs-Anweisung Fr. 1. 25)
verlangt und dabei genau auf die
neben abgedruckte, auf jeder Schach-

I tel befindliche, gesetzlich geschützte
Marke (Etikette) mit dem weissen Kreuze im roten Felde und
dem Namenszug Rieh. Brandt achtet. Gegen Einsendung einer
solchen auf der Schachtel befindlichen Etikette als Drucksache zu
2 Cts. erhält jedermann gratis und franko einige prächtige
Ansichtspostkarten der Schweiz. [46t>7

Apotheker Bich. Brandt's Nachfolger, Schaffhausen.

Bleichsucht
braucht nicht mehr mit Eisen-' und
Kraftnährmitteln behandelt zu werden,

Dr.Fehrlin's H ist o s an
führt auf ganz natürlichem Wege eine
rasche Wiederherstellung herbei. Nach
dem Gebrauch von Histosan schwinden
bald alle Zeichen von Blutarmut,
Herzklopfen, Ohnmachtsanfälle u. s. w. und
es tritt eine Kräftigung des Allgemeinbefindens

ein.

Original-Syrup-Flaschen à Fr. 4.—. Original-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. kleine
Tabletten-Schachteln à frs. 2.25. In den Apotheken, oder wo nicht vorrätig, direkt

franco von Dr. Fehrlin's Histosan-Depot Sctiaffhausen.

(Die mich uir vergeben...
©er neuefte Spontan oon

it), fjetmtmva,

erfcf>eint in bet

(Sarlmlauhf

Slufjerbetn erfcremen "Beiträge eon Eubteig
©angfjofer, 3ba "Sop-Sb, Clara ©iebig, 9?ubolf
©trat), Sand "2lrnolb, 31nton eon Verfall u. a.

ear ein «Probeheft ber ,6)artenlaube" mtt .«Sielt ber Stau" reiro
jum «Drehe »on 25 «pfg. »on Jeber «Sutbbanblung geliefert fotoie
otrett »om «üerlag ernft Steil'« «3tatbfolger <8. m. b. S. in t-elpjig.

4609

Pension für junge Mädchen
Mme und Melles Junod, Ste. Croix (Vaud)

Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- itnd Zuschneidekurs durch
geprüfte Lehrerin. — Handarbeiten. - Piano. — Haushaltung. — Preis Fr. 75.- per Monat, alle
Stunden inbegriffen. Prospekte und Referenzen. (H 21044 L) 4712

Hr r

Boßbons.Biscuils

töaffelß
sind unerreicht.

?fiv 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614

Bergmann & Co., Wiedibon-Zürich.

probiert
muss man

Singers feinste Hauskonfekte

Haben
und man wird sich überzeugen, dass
sie den Selbstgemachten nicht
nachstehen. [4183

Nur feinste Zutaten.
Versand in 4 Pfund Collis netto

in 8 feinen Sorten gemischt franko
à Fr. 6.— gegen Nachnahme

Schweiz. Bretzel- & Zwiebaekfabrik

Ch. Singer, Basel.

Gebrüder Bernhard
Baumschulen u. Samenhandlung

WIL (lt. St. Gallen). 4748

Preisverzeichnisse gratis und franko.
Reich»te Auswahl

winterharter, blähender Pflanzen.

Sryìvetier Zrsuen-Zettung — Vtâtter sûr den ffàusltckzen Rrrt»

Us der Wustkschuel.
Der Hansli juchzet: „Mutter lueg
Mis Zügnis a, s'ischt s' best!
S'ist S' allerbest! Kei Lug und Trug,
Das ist es Freudef»st!

Jetzt lot's mer Tag und Nacht ko Ruoh
En Gygerkönig z'ge,
Und bring i' d'Muetter do derzuo,
Nuit anders wünsch i meh!

Wenn's Publikum denn hoch ezückt
Zuelost mim Meisterspiel,
En Lorbeerkranz mi Stirne schmückt,
Denn find mir zwei am Ziel! —

Du hast für mich viel tustg Stund,
Viel lästig Sorge g'ha;
Hast g'schafft und 'Händ dir gribe wund
Für mich, din Musikma.

Doch isch si do, die schöni Zit,
Denn lacht dis Muetterherz,
Und d'Sorge fliend und himmelwit
Lit Kummer, Angst und Schmerz!" —

Die Muetter lost, zun Auge us
Got's wie-n en helle Glanz, —
Sie betet: „Gott im Sternehus,
Gib du mim Hans de Kranz!"

Marie Sandmayer.

I

Die brennende Frage.
Du fragst mich: „Muß die Frau mit sorgen
Für's liebe Brot am andern Morgen,
Und bei des Mannes schwerem Stand,
In dem Erwerbe geh'n zur Hand?
Ob dann im Haus und bei den Kleinen
Auch alles wohl und recht mag scheinen!?"
Da sag' ich Dir frisch in's Gesicht:
Zwei Herren dienen kann man nicht.
Und wär's auch ein geplagtes Weib;
Wenn sie zermürbt an Seel' und Leib
Von fremdem Fron im Heim soll schalten,
Kanu sich kein gut Gebild entfalten.
Die stumme Klage ihrer Kleinen
Will mir die beste Antwort scheinen!
Und auch des Mannes müder Blick
Sagt viel, doch — nicht Familienglück!

Von einer Frau aus dem Volke.

KlelWU Wärmt. Nervenleiden.
Die meisten Nervenleiden hängen Mit Blutarmut

und Bleichsucht zusammen, einer fehlerhaften Beschaffenheit

des Blutes. Das hervorragendste Präparat,
welches die Wissenschaft kennt, um dem Blut die
fehlenden Elemente zuzuführen, besitzen wir in
Ferromanganin, welches sich in solchen Fällen stets astfs
vorzüglichste bewährt. Wenn der Blutzustand tin
mangelhafter ist, treten nicht nur Nervenleiden äüf,
sondern es leiden die Funktionen aller menschlichen
Organe. Man versäume nicht, Ferromanganin rechtzeitig

in Anwendung zu bringen, um auch andern
ernsten Krankheiten vorzubeugen.

Ferromanganin-Gesellschaft Basel, Spitalstraße 9,
Ferromanganin ist zu Fr. 3. SO die Flasche zu

haben in der Löwenapotheke, St. Leonhardsapotheke
und Apotheke Hausmann A. G, in St. Gallen; Pharmacie

International, Theaterstr. Zürich; Centralapoth.
in Luzern; Sternapoth. Winterthur: Einhornapotheke
Schaffhausen; Martysche Apotheke Glarus; Apotheke
G. H. Tanner in Bern, äuß. Bollwerk, 4/73
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gQU5iuirttjrd)a ftlidie ©raîisMap ötr Sjdptijer Jrttiira-Jciùinfl.

(Stfdjeint am erften Sonntag jeben 3Konat§.

St. (Sailen 9ît. 4. Zlpril 1907

ficïrcii !Mfd}C0 unfe ^ercttttng uon ötriilf*«
?« fnyytn.

id)tig gefottened gleifd) füllte in ber Stege! alle Sebingungen
eined guten Sratend erfüllen. Stämlid): ed foil fo geïodjt fein,

baff bie gafern aufgequollen unb mürbe finb, ber ©aft boïïtjaïtig unb

reidjlid) barin eingefdjloffen ift. ®afj beim Socken burd) bie ©nbod=
mode audi gteifdjfaft in bie Kocpbrülje tritt, !ann nid)t aid mir!Iid)en
Serluft angefeljen werben, biefe fräftigenben ©äfte treten in bie Srütje,
weld)e mir in gorm bon ©Uppen, ©aucen unb ©emüfe mieber erhalten.

1. SSor3ttge bed gefottenen gleifdjeS auf ben Qrga-
nid mud. ©in gut gelocpted ©tüc! gleifdi l)at eine milbere SBirfung
auf bie ©äfte unfered Sluted aid ber traten, welcher buret) bie Son=

jentration ber ©jtraftibftoffe eine erl)ö£)te Slnregung auf bad Sterbens

ftjftem audübt. Seim ©iebefleifd) berteilt fid) bad, barunt ift bie ©itte
in einem Solle, nteljr gefottened aid gebratened gleifd) ju effen, ober

Sraten nidjt immer aid tpauptgerid)t ju geniefjen fonbern aid ©rgänj*
ung, bom gefunbljeitlidjett ©tanbpunfte aud eine Wölfl begrünbete.

2. Qualität bed gleifd)ed. 3unäd)ft tommt bie 2BaI)I bed

©tücled in Setrad)t. Kein gleifd) foil birelt bon ber ©djladjtbanf meg

gebraucht werben, ed muf minbeftend jroei ®ag au ber Suft gegangen
i)aben, bamit eine lleberfejwng mandjer ©toffe, Wellie bad ältürbe=

werben ber gleifd)fafer bebingen, bor fid) geljen lönne. gerner beadjte

man ben Unterfcpieb jwifcfyen altem unb jungem, gut ober fdjlecpt mit
gett burdjwadjfenem gleifd). SHted, jätjed gleifd) lann mit etwad

Sranntwein beträufelt werben, bamit ed fid) mürber fodqert läfjt.
3. ®ad Quantum. SJlan berechnet im allgemeinen, wenn

feine weiteren ©erid)te bon gleifd) folgen, auf bie Serf°n V2

Knod)eneinIage, bie 'A bed ©emidjtd nid)t überfdjreiten foil, babei in»

begriffen. gn gamilien, wo reieplid) ©emüfe genoffen wirb, lann man

àNWMMlà
^ ^ c^? s -6

MMiittMMiche KuitisbeilliW dck Wiweiîer Framn-Kitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

Ht. Gallen Nr. 4. April fHV?

Siede» des Fieisches und Bereitung von Srühen
zu Suppen.

ichtig gesottenes Fleisch sollte in der Regel alle Bedingungen
eines guten Bratens erfüllen. Nämlich: es soll so gekocht sein,

daß die Fasern aufgequollen und mürbe sind, der Saft vollhaltig und
reichlich darin eingeschlossen ist. Daß beim Kochen durch die Endosmose

auch Fleischsaft in die Kochbrühe tritt, kann nicht als wirklichen
Verlust angesehen werden, diese kräftigenden Säfte treten in die Brühe,
welche wir in Form von Suppen, Saucen und Gemüse wieder erhalten.

1. Vorzüge des gesottenen Fleisches auf den
Organismus. Ein gut gekochtes Stück Fleisch hat eine mildere Wirkung
auf die Säfte unseres Blutes als der Braten, welcher durch die

Konzentration der Extraktivstoffe eine erhöhte Anregung auf das Nervensystem

ausübt. Beim Siedefleisch verteilt sich das, darum ist die Sitte
in einem Volke, mehr gesottenes als gebratenes Fleisch zu essen, oder

Braten nicht immer als Hauptgericht zu genießen sondern als Ergänzung,

vom gesundheitlichen Standpunkte aus eine wohl begründete.

2. Qualität des Fleisches. Zunächst kommt die Wahl des

Stückes in Betracht. Kein Fleisch soll direkt von der Schlachtbank weg
gebraucht werden, es muß mindestens zwei Tag an der Luft gehangen

haben, damit eine Ueberseßung mancher Stoffe, welche das Mürbewerden

der Fleischfaser bedingen, vor sich gehen könne. Ferner beachte

man den Unterschied zwischen altem und jungem, gut oder schlecht mit
Fett durchwachsenem Fleisch. Altes, zähes Fleisch kann mit etwas
Branntwein beträufelt werden, damit es sich mürber kochen läßt.

3. Das Quantum. Man berechnet im allgemeinen, wenn
keine weiteren Gerichte von Fleisch folgen, auf die Person V- Pfund,
Knocheneinlage, die 'Z des Gewichts nicht überschreiten soll, dabei in-
begriffen. In Familien, wo reichlich Gemüse genossen wird, kann man
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mit ber tpütfte augfomnten, opne bajj bag SBoptbefinben ober bie Kör*
Redraft barunter ïeibei.

4. ©inftufj ber ®ide beg gteifcpftüdeg auf bag So*
cpen. ®ide gteifipftüde benötigen längere ßeit gum burcp unb burd)
gar werben, atg bünne ©tüde. SBäprenb ein patbpanbpopeg ©tuet in
2—2'/s ©tunben, je nad) bem ©tuet Dom ®ier, burdjïocpt Werben tnnn,
brauept ein panbpopeg 2V2—3Ys ©tunben. Kleinere ©tücte nraf man
nact) bem Klopfen gufammenftofjen, bamit fie nid)t gar fo bünn finb,
Wegen bem SSerïuft ait ©aft eineëteitg unb anbernteilg Wegen bem ©r*
gebnig bon anftänbigen ©cpnittftüden beim ©ranepieren. ©rofje ©tüde
folt man teilen, bamit fie fid) beffer burdjîocpen; bieg ift namenttid)
bei gäpem, ätterm gteifdp burepaug notwendig.

5. ®ag Klopfen beg gteifepeg. ®arf niept in ber gönn
gefepepen, ba baburcp bie gafer gerriffen wirb, ©inige ©eptäge mit ber
breiten gtäcpe beg großen Küipenmefferg genügen, um bie gtädje gu
glätten unb bag ©tüd gteiipmäjjiger gu geftatten, fo baff eg fid) mepr
in bie breite legt atg in bie SEiefe. $u bünne ober fepige Stüde rottt
man unb binbet man mitietft Sßinbfaben, bamit man fpäter fepönere
Stüde abfd)neiben !ann.

6. ®ag SB äff er. SSon SBicptigteit ift bie Sßefdjaffenpeit beg

SBafferg gum gteifd)fieben. gn weidjem SBaffer wirb bag gteifdj eper
Weid) atg in partent, .gwedmäfjig ift, bag parte Kocpwaffer 5 Stürmten
focfjen gu taffen bor bem ffufepen gum gteifcp, bamit fid) ber Katt beg

SBafferg borper nieberfeptage. ©ine ïteine ffugabe bon boppetfopteu*
faurem Sfatron !ann auep petfen.

7. ®ag SSerpättnig beg SBafferg gum gteifet). SBag

bag SSerpättnig beg SBafferg gum ffteifd) anbetrifft, fo !ann man an*
nepmen, bag man eine gute Sßrüpe erpatte, wenn man im SSerpättnig
auf einen ©eWicptgteit ffteifcp 4—5 ©eWicptgteite SBaffer auf fertige
Sßrüpe reepne. Sott bag gteifcp auf Kteinfeuer unb niept im ©etbft*
ïoeper gar gemaept werben, fo ift eine für bag @in!od)en entfprecpenbe
ffugabe gu maepen. ®iefe muff naep eigener ©rfaprung regutiert unb

gum boraug beigegeben werben, benn fpätereg 9fad)fütten mad)t bie

Sßrüpe frafttofer.
8. Strt unb SBeife beg Stuffepeng bon gteifep. ©in

fteinereg ©tüd gteifcp bon 1 — 2 Sßfunb wirb entfpreipenb mit fodjen*
bent SBaffer begoffen, wäprenb größere gwedmäjjiger in fodjenbeg
SBaffer gelegt werben, ©in fteineg ©tüd fffeifd) gteiep in bag nötige
Buantum toepenbeg Gaffer gelegt, würbe fid) gu fipnett adfeitig feptie*

fjen, umgefeprt aber ein gröfjereg ©tüd gteifd) bon toepenbent Sß5affev

begoffen, würbe bag SBaffer gu fepr abtüpten, eg gäbe gubiel bon fei»

nem ©afte an bagfetbe ab. ©g barf ein grtteg ©tüd gteifd) wopt etwag
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mit der Hälfte auskommen, ohne daß das Wohlbefinden oder die

Körperkraft darunter leidet.
4. Einfluß der Dicke des Fleischstückes auf das

Kochen. Dicke Fleischstücke benötigen längere Zeit zum durch und durch

gar werden, als dünne Stücke. Während ein hälbhandhohes Stück in
2—2'/s Stunden, je nach dem Stück vom Tier, durchkocht werden kann,
braucht ein handhohes 2'fi—3V- Stunden. Kleinere Stücke muß man
nach dem Klopfen zusammenstoßen, damit sie nicht gar so dünn sind,

wegen dem Verlust au Saft einesteils und andernteils wegen dem

Ergebnis von anständigen Schnittstücken beim Tranchieren. Große Stücke

soll man teilen, damit sie sich besser durchkochen; dies ist namentlich
bei zähem, älterm Fleisch durchaus notwendig.

5. Das Klopfen des Fleisches. Darf nicht in der Form
geschehen, da dadurch die Faser zerrissen wird. Einige Schläge mit der
breiten Fläche des großen Küchenmessers genügen, um die Fläche zu
glätten und das Stück gleichmäßiger zu gestalten, so daß es sich mehr
in die Breite legt als in die Tiefe. Zu dünne oder fetzige Stücke rollt
man und bindet man mittelst Bindfaden, damit man später schönere
Stücke abschneiden kann.

6. Das Wasser. Von Wichtigkeit ist die Beschaffenheit des

Wassers zum Fleischsieden. In weichem Wasser wird das Fleisch eher
weich als in hartem. Zweckmäßig ist, das harte Kochwasser 5 Minuten
kochen zu lassen vor dem Zusetzen zum Fleisch, damit sich der Kalk des

Wassers vorher niederschlage. Eine kleine Zugabe von doppelkohleu-
saurem Natron kann auch helfen.

7. Das Verhältnis des Wassers zum Fleisch. Was
das Verhältnis des Wassers zum Fleisch anbetrifft, so kann man
annehmen, das man eine gute Brühe erhalte, wenn man im Verhältnis
auf einen Gewichtsteil Fleisch 4—5 Gewichtsteile Wasser auf fertige
Brühe rechne. Soll das Fleisch auf Kleinfeuer und nicht im Selbstkocher

gar gemacht werden, so ist eine für das Einkochen entsprechende

Zugabe zu machen. Diese muß nach eigener Erfahrung reguliert und

zum voraus beigegeben werden, denn späteres Nachfüllen macht die

Brühe kraftloser.
8. Art und Weise des Aufsetzens von Fleisch. Ein

kleineres Stück Fleisch von 1 — 2 Pfund wird entsprechend mit kochendem

Wasser begossen, während größere zweckmäßiger in kochendes

Wasser gelegt werden. Ein kleines Stück Fleisch gleich in das nötige
Quantum kochendes Wasser gelegt, würde sich zu schnell allseitig schließen,

umgekehrt aber ein größeres Stück Fleisch von kochendem Wasser

begossen, würde das Wasser zu sehr abkühlen, es gäbe zuviel von
seinem Safte an dasselbe ab. Es darf ein gutes Stück Fleisch wohl etwas
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Saft abgeben, otjne baff eS an ©üte berliert. ®ie Snodjen werben bei
eiuent fteinern Quantum gteifd) mit überbrüht, bei einem gröfjern
Quantum feist man fie mit bent fatten 28a ffer aufs getter. ®ieê ift bie

9îegeï für bal gewöhnliche ©iebefleifct),'2tbmeid)ungen bringen bie

einzelnen fftejepte.
9. ®aS Satjen ber Srühe. ®aS Quantum beS SatzeS be=

redjnet man ftetS nad) bem Quantum fertiger SSrü^e, bie man erjieten
milt. 1% Satj auf 100 ©ewidjtSteite SBaffer ttitb gteifd) zufatnmen
(10 ©ramm Satz attf ein Siter SBaffer) ift auSreichenb, waS wetter
nötig ift, !ann bet 5£ifd.)e zugegeben werben.

10. Suppenwürze. SJÎan berechnet auf 1—2 Siter fertige
gteifdjbrühe 21/-'—57» (25 — 50 ©ramm fotgenber Seftanbteite : lh ,8wie=
bet mit einer 9W!e beftedt, 72 Knoblauchzehe, etn Stüd Saudjftengel,
Sellerie ttnb ißeterfitien (Statt ober SBnrzet), ein Kot)tblatt ober ein

Studdjen bom Kohtljerz), eine gelbe 9tübe unb ein Stüct weifje Mbe
ober SobenloI)trübe). Sott SBurgetn täfft man nur bie ^ergbtättdjen
flehen, bom Saud) fdjneibet man bie SSurzetn unb bie äußern Spieen
ab, bom Kot)t nimmt man bie innern, weniger fdjarf grünen Stätter,
ißeierfilte unb ätjntidjeS Stattgrün wirb rein ertefen, zu ©träuffchen
gebnnben unb aïïeS zufantmen kann Pt gewafdjen. Son biefen
taten finb Kräuter mehr im Sommer, SSurzetn mehr bom §erbft bis

grühjahr erhätttid). — .ßwiebet, Sellerie unb Eiübeti taffen fid) nad)=

her atS 33?ix'eb=5ßifleS in gewürzten ©ffig legen, ober man gerfdjtteibe
fie atS Suppeneintagen ober ferbiert fie atS ©arnitur zum Ütinbfteifd).
$u bem 7>wede berftärft man namentlich im 28inter bie SBurzetzugaben
oft bi§ aufS ®oppette.

11. Zugaben an Knocpett. SBitt man bie Srühe ftredett, baS

jjeifjt, mehr erzielen atS baS Quantum gteifch ertaubt, fo lauft man
ejtra gute Suppenlnocpen, hütet fid) aber bor fotd)en, wetd)e Knorpel
enthalten, ba biefe eine trübe Srühe geben, ©rfennt man fotdje, fo muff
man fie guerft gelb anbraten, waS überhaupt zur Kräftigung uttb^gär^
bung ber Srühe bient. $u Itaren Suppen lann man nur gute ÜJIarl-

Inodjett, leine ©etenllnodjen brauchen. Sind) ein StücEd)en Seber ober

ÜJtitz mad)t bie Srühe fräftiger.
12. ®ie Ko d) methob e. ®aS 2tnlod)en beS SBafferS, bis eS

ben Siebepunlt hat unb nachher beS gteifdjeS bis bor ben Kodjgrab,
gefd)ieht beibeS auf SoEfeuer. 2tbgefd)äumt wirb nidjt, ba fich bei

forgfättigem Kodjen bie gtoden wieber auftöfen. ©S mufj nod) naih-
getjott Werben, bah ba§ Sleifct) nad) bent 3ufe^en zum getter fofort
gebedt Wirb unb eS fotlte ber ®ec!et Wäprenb ber Kodjzeit gar nid)t
ober nur mögtidjft wenig gelüftet werben, bamit Weber zu reidjtid)
Stroma nod) ®ampf bertoren geht 3ft einmal ber Kochgrab erreicht,
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Saft abgeben, ohne daß es an Güte verliert. Die Knochen werden bei
einem kleinern Quantum Fleisch mit überbrüht, bei einem größern
Quantum setzt man sie mit dem kalten Wasser aufs Feuer. Dies ist die

Regel für das gewöhnliche Siedefleisch,'Abweichungen bringen die

einzelnen Rezepte.
9. Das Salzen der Brühe. Das Quantum des Salzes

berechnet man stets nach dem Quantum fertiger Brühe, die man erzielen
will. 1"/° Salz auf 100 Gewichtsteile Wasser und Fleisch zusammen
(10 Gramm Salz ans ein Liter Wasser) ist ausreichend, was weiter
nötig ist, kann bei Tische zugegeben werden.

10. Suppenwürze. Man berechnet auf 1—2 Liter fertige
Fleischbrühe 2V->—5"/° (25 — 50 Gramm folgender Bestandteile: str Zwiebel

mit einer Nelke besteckt, Knoblauchzehe, ein Stück Lauchstengel,
Sellerie und Petersilien (Blatt oder Wurzel), ein Kohlblatt oder ein

Stückchen vom Kohlherz), eine gelbe Rübe und ein Stück weiße Rübe
oder Bodenkohlrübe). Von Wurzeln läßt man nur die Herzblättchen
stehen, vom Lauch schneidet man die Wurzeln und die äußern Spitzen
ab, vom Kohl nimmt man die innern, weniger scharf grünen Blätter,
Petersilie und ähnliches Blattgrün wird rein erlesen, zu Sträußchen
gebunden und alles zusammen dann gut gewaschen. Von diesen
Zutaten sind Kräuter mehr im Sommer, Wurzeln mehr vom Herbst bis
Frühjahr erhältlich. — Zwiebel, Sellerie und Rüben lassen sich nachher

als Mixed-Pikles in gewürzten Essig legen, oder man zerschneide

sie als Suppeneinlagen oder serviert sie als Garnitur zum Rindfleisch.
Zu dem Zwecke verstärkt man namentlich im Winter die Wurzelzugaben
oft bis aufs Doppelte.

11. Zugaben an Knochen. Will man die Brühe strecken, das

heißt, mehr erzielen als das Quantum Fleisch erlaubt, so kauft man
extra gute Suppenknochen, hütet sich aber vor solchen, welche Knorpel
enthalten, da diese eine trübe Brühe geben. Erkennt man solche, so muß
man sie zuerst gelb anbraten, was überhaupt zur Kräftigung und^Fär-
bung der Brühe dient. Zu klaren Suppen kann man nur gute Mark-
knochen, keine Gelenkknochen brauchen. Auch ein Stückchen Leber oder

Milz macht die Brühe kräftiger.
12. Die Koch Methode. Das Ankochen des Wassers, bis es

den Siedepunkt hat und nachher des Fleisches bis vor den Kochgrad,
geschieht beides auf Vollfeuer. Abgeschäumt wird nicht, da sich bei

sorgfältigem Kochen die Flocken wieder auflösen. Es muß noch
nachgeholt werden, daß das Fleisch nach dem Zusetzen zum Feuer sofort
gedeckt wird und es sollte der Deckel während der Kochzeit gar nicht
oder nur möglichst wenig gelüftet werden, damit weder zu reichlich
Aroma noch Dampf verloren geht Ist einmal der Kochgrad erreicht,
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fo untergätt man benfetßen burd) üteinfeuer in bet 2Beife, bag bei'

Sofjfinßaft nie gum Ïleberïnallen tommt, Diel weniger nod} put tteber=
focgen. llnauigefegt muß ei tangfam bem fftanbe nacg föcßetn bii gu
©nbe ber Socggeit, b. g. bii gum 28eid)Werben, mai bereits burd) 2tm
gaben beim ^erlegen ber Derfd)iebenen gteifcgftücfe gur ©pracge tarn.

3n erfter Sinie fei aber gerborgegoben, bag bei fo forgfättiger $ubereit=
ung bei ©iebefleifcgei wichtige SSeftanbteite @d)aben leiben, ©inerfeiti
gaben mir ei mit bem SSertnfte ber aromatifcgen SSeftanbteite gu tun.
fDtan brand)! nicgt gerabe ein feinei Dtiecgorgan gu gaben, fo tann man
boci) int §aufe wagrnegnten, bag gteifcg ge!od)t wirb, unb mie Diet gegt
fo im SSertaufe Don 2 — 3 ©tunben an ©cgmadgaftigteit Dertoren. ®er
anbere, nod) wicgiigere gattor ift ber, bag bei ftunbetanger Stuifegung
ber ©iebegige ein SEeiX ber ©iweiiftoffe fo erhörtet, bag fie je nad) ber

23erbauungitäügteit nici)t rnegr aufnagmifägig finb. ^e türger ber

©iebegrab beim gteifcge anbauert, mentt ei bann unter bem Socggrabe

gar mirb, befto nagrgafter unb Derbauticger ift ei. etilen Diefen ©cgmie«

rigfeiten geljt man aui bem 2Bege, menn man beim gteifdjfieben ben

©etbfttocger Derroenbet. Sunäcgft gerborgegoben, bag in bem galle
nur fo Diet Sugabe an SBaffer über bai fertige Omantum 23rüge, bie

man gu ergieten miinfcgt, erforbertid} ift, ati bie ©inbuge wegen bem

alXfätligen 33obenfage unb berjenigen wägrenb bem 23orfocgen betragen

mag. ®ai S3ortocgen auf ®teinfeuer, naci)bem ber Sopfingatt gum
fodjen gefommen ift, muff in ber ffteget für gteifd) eine ßalbe ©tunbe
bauern. 28er auf ©ai= ober ißetrolfeuer focgt unb freie Seit gur 23er=

fügung gat, ber tann bai tängere SSortodjen gutn Seit erfparen. 33tan

fegt bai fÇïeifd) ein, fobatb ei fiebet, nimmt ei nad) 1 — l1/2 ©tunben
Wieber tjeraui unb fegt ei nodjmati aufi geuer,- in wenigen fDtinuten
ift ber ©iebegrab erreicht, bann fegt man ei mieber ein. ftîacg Weiteren
1V2 ©tunben wirb ei im Socger gar. |jat man fid) einmal berfpätet
ober Weifj man, bag man gägei gteifcg gat, fo tanU man ei wägrenb
biefer Seit bii breimat in Sroifcge"paufen wieber gum ©ieben
bringen unb aufi neue einfegen, gteifcg Don ätteren Sieren todje man
am S3orabenbe fdjon eine galbe ©tunbe an unb fege ei auf geigei
2Baffer in ben Sodjer ein, fo bag ei tänger ben gogen fpiggrab be=

galt. @i ift bann am iötorgen ein Xkicgtei, ei nocgmati gum ©ieben

gu bringen unb menn erforbertid), aud) ein wenig tänger gu folgen.
®ai gweimatige Sluftocgen unb beibemat wenige Stinuten ©iebentaffen,
gefdjege ei abenbi unb morgeni ober morgeni unb Dormittagi, ift
ungemein förbernb auf bai 28eid)Werben gärterer unb geröucgerier
ffteifcgforten.
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so unterhält man denselben durch Kleinfeuer in der Weise, daß der

Topfinhalt nie zum Ueberwallen kommt, viel weniger noch zum Ueberkochen.

Unausgesetzt muß es langsam dem Rande nach köcheln bis zu
Ende der Kochzeit, d. h. bis zum Weichwerden, was bereits durch
Angaben beim Zerlegen der verschiedenen Fleischstücke zur Sprache kam.

In erster Linie sei aber hervorgehoben, daß bei so sorgfältiger Zubereitung

des Siedefleisches wichtige Bestandteile Schaden leiden. Einerseits
haben wir es mit dem Verluste der aromatischen Bestandteile zu tun.
Man braucht nicht gerade ein feines Riechorgan zu haben, so kann man
doch im Hause wahrnehmen, daß Fleisch gekocht wird, und wie viel geht
so im Verlaufe von 2 — 3 Stunden an Schmackhaftigkeit verloren. Der
andere, noch wichtigere Faktor ist der, daß bei stundelanger Aussetzung
der Siedehitze ein Teil der Eiweisstoffe so erhärtet, daß sie je nach der

Verdauungstätigkeit nicht mehr aufnahmsfähig sind. Je kürzer der

Siedegrad beim Fleische andauert, wenn es dann unter dem Kochgrade

gar wird, desto nahrhafter und verdaulicher ist es. Allen Diesen

Schwierigkeiten geht man aus dem Wege, wenn man beim Fleischsieden den

Selbstkocher verwendet. Zunächst sei hervorgehoben, daß in dem Falle
nur so viel Zugabe an Wasser über das fertige Quantum Brühe, die

man zu erzielen wünscht, erforderlich ist, als die Einbuße wegen dein

allfälligen Bodensatze und derjenigen während dem Vorkochen betragen

mag. Das Vorkochen auf Kleinfeuer, nachdem der Topfinhalt zum
Kochen gekommen ist, muß in der Regel für Fleisch eine halbe Stunde
dauern. Wer auf Gas- oder Petrolfeuer kocht und freie Zeit zur
Verfügung hat, der kann das längere Vorkochen zum Teil ersparen. Man
setzt das Fleisch ein, sobald es siedet, nimmt es nach 1 —Ist- Stunden
wieder heraus und fetzt es nochmals aufs Feuer, in wenigen Minuten
ist der Siedegrad erreicht, dann setzt man es wieder ein. Nach weiteren
1'/-- Stunden wird es im Kocher gar. Hat man sich einmal verspätet
oder Weiß man, daß man zähes Fleisch hat, so kantt man es während
dieser Zeit zwei bis dreimal in Zwischenpausen wieder zum Sieden
bringen und aufs neue einsetzen. Fleisch von älteren Tieren koche man
am Vorabende schon eine halbe Stunde au und setze es auf heißes
Wasser in den Kocher ein, so daß es länger den hohen Hitzgrad
behält. Es ist dann am Mvrgen ein Leichtes, es nochmals zum Sieden

zu bringen und wenn erforderlich, auch ein wenig länger zu kochen.

Das zweimalige Aufkochen und beidemal wenige Minuten Siedenlassen,
geschehe es abends und morgens oder morgens und vormittags, ist

ungemein fördernd auf das Weichwerden härterer und geräucherter
Fleifchsorten,
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l&^cpfe.
(g r pro tit uitö ßitf ßcfunbfil.

© emüfef upp e. 2 gelbe Stäben, 2 .ßmiebetn, 2 ©elleriemurjetn,
2 Sauchftenget, 1 £mnb öotl ißeterfitie, 1 ïteineë Sohtföpfcpen, 2 Soph
reiben, 2 Sattoffeln, alleS ba§ mirb gang fein in ïleine ©tengetepen
gefdinepett, 1 tpanb botl auSgefcpoteter ©rbfen, Stumentopt in fteine
StöSd^en geteilt, ©pargetföpfe, menn man pat, zugegeben, 5 SJÎinnten
in füfjer Sutter gebämpft, hierauf mäprenb 1 ©tunbe mit gteifchbrüpe
aufge!od)t, unb über geröftete Srotmürfet, SOÎuëtatnufî unb Schnittlauch
angerichtet.

*

Saurnmoltenfuppe. SRan rühre 80 ©ramm Sutter fepauntig,
nach unb nad) 4 ©ier bagu, hierauf 80 ©ramm SOtet)t, jutetst 3 Söffet
tatte SRitd). Son biefent Steig flicht man Stöffchen ab unb gibt fie
in foepenbe gteifepbrüpe. Säht fie ^ugebeeft 8 StRinuten ganj teid)t
matten.

*

© e h i t n t o t e t e 11S. '/> Sit o Satbfteifd) toirb mit 80 ©ramm in
SBaffer gemeicptein unb feft auSgebrücftem äRunbbrot burd) bie föta=

?d)ine getrieben. Stuf Sutter täfjt man feingefct)nittene ffmiebet an=
laufen, gibt jum ©ämpfen baS feingemiegte, btancpierte ©ehirn barauf,
nebft ißfeffer unb ©atj. ©rtattet, mirb eë mit ber gteifcpfarce ber=

mengt, nochmals burd) bie SOtafdjine getrieben unb mit 2 ©iern ber=

rührt, bann merben hirnförmige SotetettS geformt, mit SRept beftäubt,
in abgefcptageneê ©i getauept, in Sröfet paniert, in ©cpmatj gebacten
unb ju ©rünfpeifen ferbiert.

*
Sa prif d) e Se b e rt t ö h e. $u V? ®to au® f?aut unb Slbern

gefdjabter, ganj fein jerpactier Seber (am tiebften ©cpmeinêteber), nimmt
man jmei attbadene, abgeriebene tteine 2Secfd)en, (125 @r. SBeiprot).
3>aS fein gerfchnitiene Srot mirb mit 2 SDegititern fiebenber SRitcp be=

goffen, metepe aber fofort mieber abgegoffen mirb, bantit baS Srot
nid)t ju biet einfauge (eher giefjt man bie SRitcp gum jmeiten SRate

baran, fattS e§ niept jemiprt merben tonnte). StRan täfjt bie§ gebeett

flehen, bi§ 30 ©ramm feingefepnittene f^^iebetn ober ^miebetröprepen
unb ißderfitie in 30 ©ramm gett unb ©pect meid) gebünftet finb.
®aS Srot mirb bajugegeben unb aüeS gufammen fo lange auf bem

geuer aufgetroetnet, big ba§ Srot bon ber fßfanne tä^t. tgft e§ etmaë

abgefühlt, fo gibt man 2 ©ier baju, 1 Sod)töffet bot! S!J?e£)l unb bie

Seber, fomie jiemtiep ©atj, fßfeffer, Sîelfen unb äRuSfainufj. Son
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Mezepte.
Er pro lit und gut ö cfu n dru.

Gemüsesuppe. 2 gelbe Rüben, 2 Zwiebeln, 2 Selleriewurzeln,
2 Lanchstengel, l Hand voll Petersilie, 1 kleines Kohlköpfchcn, 2 Kvhl-
raben, 2 Kartoffeln, alles das wird ganz fein in kleine Stengelchen
geschnetzelt, 1 Hand voll ausgeschoteter Erbsen, Blumenkohl in kleine

Röschen geteilt, Spargelköpfe, wenn man hat, zugegeben, 5 Minuten
in süßer Butter gedämpft, hierauf während 1 Stunde mit Fleischbrühe
aufgekocht, und über geröstete Brotwürfel, Muskatnuß und Schnittlauch
angerichtet.

Baumwollensuppe. Man rühre 8V Gramm Butter schaumig,
nach und nach 4 Eier dazu, hierauf 8V Gramm Mehl, zuletzt 3 Löffel
kalte Milch. Von diesem Teig sticht man Klößchen ab und gibt sie

in kochende Fleischbrühe. Läßt sie zugedeckt 8 Minuten ganz leicht
wallen.

Gehir n k oteletts. 'st, Wch Kalbfleisch wird mit 89 Gramm in
Wasser geweichtem und fest ausgedrücktem Mundbrot durch die
Maschine getrieben. Auf Butter läßt man feingeschnittene Zwiebel
anlaufen, gibt zum Dämpfen das feingewiegte, blanchierte Gehirn darauf,
nebst Pfeffer und Salz. Erkaltet, wird es mit der Fleischfarce
vermengt, nochmals durch die Maschine getrieben und mit 2 Eiern
verrührt, dann werden hirnförmige Koteletts geformt, mit Mehl bestäubt,
in abgeschlagenes Ei getaucht, in Brösel paniert, in Schmalz gebacken
und zu Grünspeisen serviert.

Bayrische Leberklöße. Zu 'st Kilo aus Haut und Adern
geschabter, ganz fein zerhackter Leber (am liebsten Schweinsleber), nimmt
man zwei altbackene, abgeriebene kleine Weckchen, (125 Gr. Weißbrot).
Das fein zerschnittene Brot wird mit 2 Dezilitern siedender Milch
begossen, welche aber sofort wieder abgegossen wird, damit das Brot
nicht zu viel einsauge (eher gießt man die Milch zum zweiten Male
daran, falls es nicht zerrührt werden könnte). Man läßt dies gedeckt

stehen, bis 39 Gramm feingeschnittene Zwiebeln oder Zwiebelröhrchen
und Petersilie in 39 Gramm Fett und Speck weich gedünstet sind.
Das Brot wird dazugegeben und alles zusammen so lange auf dem

Feuer aufgetrocknet, bis das Brot von der Pfanne läßt. Ist es etwas

abgekühlt, so gibt man 2 Eier dazu, 1 Kochlöffel voll Mehl und die

Leber, sowie ziemlich Salz, Pfeffer, Nelken und Muskatnuß. Von
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biefern Steige werben 20 fDîinuten bor bent Stuftragen mit bent runben

Söffet grofje Ktöffe in baS reid)tid)e, fd)Wad)fod)enbe, gefatgene SBaffer

gegeben unb fetjr tangfam bei gebedtem Stopfe fo lange geïod)!, bis fie

aufzeigen; bann täfft man fie bis gunt Stnridjten am ®ampfe flehen.
@ie werben mit in ©niter geröfieien. ©rofanten ober mit gebratenen

©pedwürfetn beftreut unb gu ©atat, ©auerfraut ober bahrifdjettt
Kraut gegeben. Stud; in Sinfenfuppe fd)nteden fie bortrefftid).

*
fped)t, blau. SDÎan legt ben §edjt in eine @d)üffet unb gifjt

fodjenb fyeiffen SBeineffig barüber. gnbeffen ïoctjt man SBeiffwein.
Sßenn biefer nun bei fiarfem geuer fiebet, fo nimmt man ben tpe.ctjt

auS bent Qcffig, ftedt 1 ©titd ©utter baran, legt ifjn, nebft ©atg, fßfeffer
unb feinen Kräutern, ßwiebetn utti, gttrone in ein Stud) unb mit
biefem in ben focfjenben SBein. SBenn er gar ift, fo richtet man it)n
auf ber ©c^üffet mit fßeterfitie belegt warm an. ®agu eine ©auce
bon SKoftrict), ©arbeiten, Kapern ober eine tfoltänbifcfye ©auce.

*
fpecijt mit gwiebetfance. SKittetgrofse §ed)te Werben ge=

fdjitppt, in ©tiicfe gefcpnitten unb auf ein paar ©tunben eingefalgen.
3iun focht man einige ganje S^iebeln, Wie auct) in feine ©treifdjen
gefcpnittene ißeterfitienwurgetn in SBaffer, würgt biefeS mit ißfeffer, ©atg,
SRitSfatnuff nnb einem guten Steil ©utter, nimmt bie ^ed)tftüc!e aus
bem ©atg, trodnet fie gut ab, ïegt fie in eine Kafferotte, gibt bie
©auce mit ben SBurgeln bagu, unb täfjt bie fechte barin fieben. ©eim
Stnricplen nimmt man bie gmiebetn weg, legt ben gifd) auf eine

©djtiffeX unb gibt bie ©auce barüber. Sft biefelbe nidjt bünbig genug,
fo täfjt man fie, nadjbem bie §ed)tftüde herausgenommen unb in bie

@d)üffet gelegt finb, nod) mit etwas a3iehtfd)Wi|e ober einem Sttfeetöffet
Doli (mit SBaffer angefeuchtetem) Kartoffelmehl nod) einmal auffodjett
unb gibt fie bann über ben gifd), benn nidjtS ift unangenehmer, atS

gu bünne ©auce.
*

Öfterbrot. 500 ©ramm Biel)!, 105 ©räumt äucter, 20 ©ramm
in etwas SBaffer erweichte tpefe, 3 ®otter, geriebene ,8itronenfd)ale,
5 ©tüd geriebene, bittere SJÎanbetn unb eine ißrife ©atg werben gu
einem hatbfefien Hefenteig gemengt; bann fontmen noch 105 ©ramm
erweichte, frifdje ©utter bagu. ®er Sieig wirb in ber ©djüffet gm
fammengemengt, bann auf bem Stubetbrett feljr gut gewirft, gugebecft
unb aufgehen getaffen. ®ann werben 105 ©ramm gereinigte @uttan=
rofinen, 70 ©ramm gefcfjatte, fein gefchnittene fOîanbetn hwringemengt,
glatt gewirft unb wieber gugebedt. Stufgegangen, werben babon gwei
©rote geformt, auf ein beftridjeneS ißapier gefegt, ein fteines Kreug
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diesem Teige werden 20 Minuten vor dem Auftragen mit dem runden

Löffel große Klöße in das reichliche, schwachkochende, gesalzene Wasser

gegeben und sehr langsam bei gedecktem Topfe so lange gekocht, bis sie

aufsteigen; dann läßt man sie bis zum Anrichten am Dampfe stehen.

Sie werden mit in Butter gerösteten. Brosamen oder mit gebratenen

Speckwürfeln bestreut und zu Salat, Sauerkraut oder bayrischem
Kraut gegeben. Auch in Linsensuppe schmecken sie vortrefflich.

Hecht, blau. Man legt den Hecht in eine Schüssel und gißt
kochend heißen Weinessig darüber. Indessen kocht man Weißwein.
Wenn dieser nun bei starkem Feuer siedet, so nimmt man den Hecht
aus dem Essig, steckt 1 Stück Butter daran, legt ihn, nebst Salz, Pfeffer
und feinen Kräutern, Zwiebeln und Zitrone in ein Tuch und mit
diesem in den kochenden Wein. Wenn er gar ist, so richtet man ihn
auf der Schüssel mit Petersilie belegt warm an. Dazu eine Sauce
von Mostrich, Sardellen, Kapern oder eine holländische Sauce.

Hecht mit Zwiebelsauce. Mittelgroße Hechte werden
geschuppt, in Stücke geschnitten und auf ein Paar Stunden eingesalzen.
Nun kocht man einige ganze Zwiebeln, wie auch in feine Streifchen
geschnittene Petersilienwurzeln in Wasser, würzt dieses mit Pfeffer, Salz,
Muskatnuß und einem guten Teil Butter, nimmt die Hechtstücke aus
dem Salz, trocknet sie gut ab, legt sie in eine Kasserolle, gibt die

Sauce mit den Wurzeln dazu, und läßt die Hechte darin sieden. Beim
Anrichten nimmt man die Zwiebeln weg, legt den Fisch auf eine

Schüssel und gibt die Sauce darüber. Ist dieselbe nicht bündig genug,
so läßt man sie, nachdem die Hechtstücke herausgenommen und in die

Schüssel gelegt sind, noch mit etwas Mehlschwitze oder einem Theelöffel
voll (mit Wasser angefeuchtetem) Kartoffelmehl noch einmal aufkochen
und gibt sie dann über den Fisch, denn nichts ist unangenehmer, als
zu dünne Sauce.

Osterbrot. 500 Gramm Mehl, 105 Gramm Zucker, 2V Gramm
in etwas Wasser erweichte Hefe, 3 Dotter, geriebene Zitronenschale,
5 Stück geriebene, bittere Mandeln und eine Prise Salz werden zu
einem halbfesten Hefenteig gemengt; dann kommen noch 105 Gramm
erweichte, frische Butter dazu. Der Teig wird in der Schüssel
zusammengemengt, dann auf dem Nudelbrett sehr gut gewirkt, zugedeckt
und aufgehen gelassen. Dann werden 105 Gramm gereinigte Sultanrosinen,

7V Gramm geschälte, fein geschnittene Mandeln hineingemengt,
glatt gewirkt und wieder zugedeckt. Aufgegangen, werden davon zwei
Brote geformt, auf ein bestrichenes Papier gelegt, ein kleines Kreuz
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mit bent SOÎeffer eingefdjnitten unb gut aufgegangen mit ©i Beftricïjen
unb in ^etfjer 9îôï)re gebacfen.

*

Steffel tor te. SKit 123 ©ramm SJtetil, 105 ©ramm Sutter
unb 105 ©ramm geflogenem 3ucfer Wirb tun Sadtifd) ein mürber
Seig gemacht. ®abon mirb eine ©treibe fteinfdjüffe'tgrof? ausgerollt,
ein Setgranb barauf gegeben, unb in einem Sortenreif in heifjem Ofen
gebacfen. Stellt Steffel merben in feine ©Reiben gefdjnitten unb mit
30 ©ramm Sorintlfen gebünftet. ©rfaltet, fommen 50 ©ramm ge=

fehalte, gemiegte SJÎanbeln, S^cfer, gemürgt mit 3immt unb gitronen=
fdjate, unb ein biSdjen 9îum hinein, ©ine bünne SJfanbeïmaffe bon
105 ©ramm feingeriebenen SRanbeln, 6 ©titcf bitteren unb 70 ©ramm
geflogenem ^uefer mit ©imeiff gemadjt. ®a§ SlgfehnuS mirb auf bie

Sorte geflridjen. ®ie ÜDtanbe'tmaffe mirb in eine ißafiiertüte gefüllt unb
mit berfelben ein ©itter auf bie Sorte geformt. ®ie Sorte barf nur
bei öber^i^e bag gmeite 99ta! gebacfen merben. ©rfattet, fommt in
bie 3tt>ifd)enräume SibiSgelee.

*

©nbibien. §iegu bermenbet man ben fogenannten ©emüfe«
©nbibie. 37acf)bem man bon 4—5 ©töcfen bie äuferen Slätter abge=

ftreift ^at, blättert man ben ©nbibie auSeinanber, reinigt unb mäfd)t
il)n gut unb mäffert benfelben '/s ©tunbe in lauem ©algmaffer unb
fiebet it)n in reichlichem, gefaïgenem äöaffer metch- Srn fiebrigen mirb
er mie ©ginat ober SRangoIbfraitt, nur mit bem Itnterfd)iebe, bafj man
nod) etmaë 3ncfer beifügt, um baS Sittere gu beefen, befjanbelt, b. h-

man macht Sutter fyeifj, fdjmigt reichlich ißeterfitie ober feingeljacfte
.ßmiebetn mit menig Snobïaud), gibt 1 Söffe! SWelft ober 3nnebacf bagn
unb bämgft eê, big e§ Stafen mirft, gibt ben blanchierten unb get)acf=

ten ©nbibie bagu, herrührt if)n mit gleifcf)brüt)e, SJÎitd) ober Sat)m,
raürgt ihn mit Pfeffer unb SftuSfatnuf unb rid)tet itjn an. — Seitagen:
©upgenfleifd), ©atbsfricanbeau, Sotetetten, 3nnge, 91ierenfd)nitten,
gricanbetleS, gteifdjomelefte, ©ier, 0cf)fenaugen unb bergt.

X-

©gefulatiuS. '/? tpfunb Sutter, 1/2 ißfttnb 3"tfer< 1 $funb
®M)1 unb gmei gange ©ier merben auf einem Sacfbrett mit einem

ißaefetjen ®r. ôetïerê Sacfgutber à 15 ©t§. untereinanber gemengt,
bann gu einem Suchen gut mefferrücfenbicf auSeinanber gemallt, mit
Stect)formen ausgeflogen unb auf ein mit Sutter beftridjeneS Sted)
gefegt unb fdjön fnufgerig gebacfen. ©S emgfielftt fid), baS ©ebäcf in
Sted)bofen aufgubemaljren, bamit eS längere 3ett fnufgerig bleibt.

*
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mit dem Messer eingeschnitten und gut aufgegangen mit Ei bestrichen
und in heißer Röhre gebacken.

Aepfeltorte. Mit 123 Gramm Mehl, 105 Gramm Butter
und 105 Gramm gestoßenem Zucker wird am Backtisch ein mürber
Teig gemacht. Davon wird eine Scheibe kleinschüsselgroß ausgerollt,
ein Teigrand darauf gegeben, und in einem Tortenreif in heißem Ofen
gebacken. Acht Aepfel werden in feine Scheiben geschnitten und mit
3« Gramm Korinthen gedünstet. Erkaltet, kommen 5V Gramm
geschälte, gewiegte Mandeln, Zucker, gewürzt mit Zimmt und Zitronenschale,

und ein bischen Rum hinein. Eine dünne Mandelmasse von
105 Gramm feingeriebenen Mandeln, 6 Stück bitteren und 70 Gramm
gestoßenem Zucker mit Eiweiß gemacht. Das Apfelmus wird auf die
Torte gestrichen. Die Mandelmasse wird in eine Papiertüte gefüllt und
mit derselben ein Gitter auf die Torte geformt. Die Torte darf nur
bei Oberhitze das zweite Mal gebacken werden. Erkaltet, kommt in
die Zwischenräume Ribisgelee.

Endivien. Hiezu verwendet man den sogenannten Gemüse-
Endivie. Nachdem man von 4—5 Stöcken die äußeren Blätter
abgestreift hat, blättert man den Endivie auseinander, reinigt und wäscht

ihn gut und wässert denselben fls Stunde in lauem Salzwasser und
siedet ihn in reichlichem, gesalzenem Wasser weich. Im klebrigen wird
er wie Spinat oder Mangoldkraut, nur mit dem Unterschiede, daß man
noch etwas Zucker beifügt, um das Bittere zu decken, behandelt, d. h.

man macht Butter heiß, schwitzt reichlich Petersilie oder feingehackte

Zwiebeln mit wenig Knoblauch, gibt 1 Löffel Mehl oder Zwieback dazu
und dämpft es, bis es Blasen wirft, gibt den blanchierten und gehackten

Endivie dazu, verrührt ihn mit Fleischbrühe, Milch oder Rahm,
würzt ihn mit Pfeffer und Muskatnuß und richtet ihn an. — Beilagen:
Suppenfleisch, Kalbsfricandeau, Koteletten, Zunge, Nierenschnitten,
Fricandelles, Fleischomelette, Eier, Ochsenaugen und dergl.

Spekulatius. '/» Pfund Butter, '/z Pfund Zucker, 1 Pfund
Mehl und zwei ganze Eier werden auf einem Backbrett mit einem

Päckchen Dr. Oetkers Backpulver à 15 Cts. untereinander gemengt,
dann zu einem Kuchen gut messerrückendick auseinander gewallt, mit
Blechformen ausgestochen und auf ein mit Butter bestrichenes Blech
gelegt und schön knusperig gebacken. Es empfiehlt sich, das Gebäck in
Blechdosen aufzubewahren, damit es längere Zeit knusperig bleibt.
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SSiïttgfter ©rieëpubbing. 1 Siter fiebenbe Stiïcp, bie

man mit einer tüchtigen ißrife ©atj unb 50—100 ©ramm 3uder ge=

roürjt pat, mirb eine Saffe feiner ©rieë eingerührt, einfachen laffen
unter ftetem Umrühren, biê eë fo bictftüffig gemorben, baß eë in einer
mit taltem SBaffer angenetsten ©cpüffel ober gorrn jum Saiten ge=

brad)t, gefturjt merben !ann. SBer bie Stoffe feiner liebt, fann etmaë
ißanitle miitocpen unb 1—2 moptüerttopfte ©ier barunter mifcpen, je»

bocp nicpt mehr alê bië Dor'ë Sotten bringen, fonft gerinnen biefelben.
*

©acaopubbing, billig. 50 ©ramm ©acao 125 @r. 3ud'er,
125 ©ramm ©rieë, 1 Siter ^ïitdj, ein tjalfaeS SSäcfcpen SSaniüejuder,
1 Heiner Söffe! Staijena (angerührt), ber ©acao mirb mit roenig
Sßaffer angerührt auf bem geuer, nachbem er fid) gelöft, mirb 3ucfer
unb Sandte barunter gemifdjt, fomie bie Stitcp, forgfältig nach unb
nach- tcrft menn atteë totpt, mirb ber ©rieë unter ftetem Stühren
bajitgegeben. ®ie Stoffe muß ziemlich biet fein, menn fie in eine mit
faltem SBaffer tüchtig auëgefpûtte ißubbingform tommt. ©rtaltet mirb
fie geftürjt unb mit bitnner SSanitlefauce aufgetragen.

*
Staccaronipubbing. Staccaroni (am beften (Spaghetti) merben

in ©aljmaffer meid), bod) nid)t git meiep getocht, abgetropft auf einem
(Sieb unb nod) marin öermifept mit 2 ©iern, 3—4 Söffein geriebenem
Safe unb 3 Söffein Stitd) ober Sîapm, ferner 1 @i groß füßer Slitter.
®ie Staccaroni bürfen gut gefallen fein. Stan nimmt nun gleichtue!
ißret (ober Sratmurftteig) mie Staccaroni ('/" ißfunb bon jebem gibt
fet)on eine große fßubbingform), bermifept baêfetbe mit 2 gut berttopften
©iern unb einem 5er=Sti!cpmeggti, baf pbor tteingemaept unb in Stitd)
aufgetoept morben, menn man pat, attd) fein gepactteë unb gebfimpfteë
©rttneë (©epnititauep unb ißeterfitie). — Su eine gut gebutterte, mit
ißaniermep! auëgeftreute ißubbingform tommt erft eine Sage Staccaroni,
bann eine Sage gteiftpfarce, immer abmeepfetnb, bië atteë berbraudjt
ift, gefdjtoffen mirb auep mieber mit Staccaroni. ®ann mirb bie gorm
permetifcp berfcploffen unb im SBafferbabe l'A ©tunbe getodjt, per*
naep forgfältig geftiirjt u.tb mit einer roeißen bünnen S3utterfauce jit
Sifcp gegeben.

*
Staccaroni. SSrecpi bu Staccaroni, nod) beffer ©pagpetti, foepe

'fie in ©aljmaffer meid) (nicpt jn meiep), gieße fie trocten ab, barauf
binbe fie mit frifcljer Sutter, geriebenem Safe (ntilb), etmaë übriger
iöratenfauce unb Smmatenpuree, reept peiß ju $ifd) geben.

Uîeixtltiott uitb ätoteo : grau Stifs Çonegger in ©t. ®alten.
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Billigster Griespudding. In 1 Liter siedende Milch, die

man mit einer tüchtigen Prise Salz und 50—100 Gramm Zucker
gewürzt hat, wird eine Tasse feiner Gries eingerührt, einkochen lassen

unter stetem Umrühren, bis es so dickflüssig geworden, daß es in einer
mit kaltem Wasser angenetzten Schüssel oder Form zum Kalten
gebracht, gestürzt werden kann. Wer die Masse feiner liebt, kann etwas
Vanille mitkochen und 1—2 wohlverklopfte Eier darunter mischen,
jedoch nicht mehr als bis vor's Kochen bringen, sonst gerinnen dieselben.

Cacaopudding, billig. 50 Gramm Cacao 125 Gr. Zucker,
125 Gramm Gries, 1 Liter Milch, ein halbes Päckchen Vanillezucker,
1 kleiner Löffel Maizena (angerührt), der Cacao wird mit wenig
Wasser angerührt auf dem Feuer, nachdem er sich gelöst, wird Zucker
und Vanille darunter gemischt, sowie die Milch, sorgfältig nach und
nach. Erst wenn alles kocht, wird der Gries unter stetem Rühren
dazugegeben. Die Masse muß ziemlich dick sein, wenn sie in eine mit
kaltem Wasser tüchtig ausgespülte Puddingform kommt. Erkaltet wird
sie gestürzt und mit dünner Vanillesauce aufgetragen.

Maccaronipudding. Maccaroni (am besten Spaghetti) werden
in Salzwasser weich, doch nicht zu weich gekocht, abgetropft auf einem
Sieb und noch warm vermischt mit 2 Eiern, 3—4 Löffeln geriebenem
Käse und 3 Löffeln Milch oder Rahm, ferner 1 Ei groß süßer Butter.
Die Maccaroni dürfen gut gesalzen sein. Man nimmt nun gleichviel
Prêt (oder Braiwurstteig) wie Maccaroni (V? Pfund von jedem gibt
schon eine große Puddingform), vermischt dasselbe mit 2 gut verklopften
Eiern und einem 5er-Milchweggli, das zuvor kleingemacht und in Milch
aufgekocht worden, wenn man hat, auch fein gehacktes und gedämpftes
Grünes (Schnittlauch und Petersilie). — In eine gut gebutterte, mit
Paniermehl ausgestreute Puddingform kommt erst eine Lage Maccaroni,
dann eine Lage Fleischfarce, immer abwechselnd, bis alles verbraucht
ist, geschlossen wird auch wieder mit Maccaroni. Dann wird die Form
hermetisch verschlossen und im Wasserbade 1(0 Stunde gekocht,
hernach sorgfältig gestürzt und mit einer weißen dünnen Buttersauce zu
Tisch gegeben.

Maccaroni. Brechi du Maccaroni, noch besser Spaghetti, koche

sie in Salzwasser weich (nicht zu weich), gieße sie trocken ab, darauf
binde sie mit frischer Butter, geriebenem Käse (mild), etwas übriger
Bratensauce und Tomatenpuree, recht heiß zu Tisch geben.

Redaltion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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